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I.

Der heil. Märtyrer Simon von Trient in Tirol .
(f 1475 .)

Die Geschichte des Martyriums des hl. Simon von Trient , die
Dr . Strack in seinem »Blutaberglauben « mit Recht eines der Hanpt -
bolNü ' erke für die gegen die Juden erhobene Vlutbeschul -
digung nennt, habe ich bereits ausführlich auf Grund der vorhandenen
deutschen Uebersetznng der Proceßacten in meiner Broschüre : »Ein
Ritnalmord , actenmäßig nachgewiesen von Pfarrer Dr . Jos . Deckert«
(3. Auflage, Dresden bei Glöß , 1893 ) erzählt. Ich kannte damals noch
keine andere geschichtliche Urkunde über dieses blutige Drama , als die ge¬
nannte Uebersetznng, ein Manuscript ^ aus dem Jahre 1478 . Seitdem habe
ich so ziemlich das ganze Quelleumaterial , das hierüber vorhanden ist,
eingesehen uud kenne das meiste, was über Simon von Trient für und
wider geschrieben wurde ; brauche aber gleichwohl von meiner Broschüre,
weil eben die Erzählung aus der richtigeu Quelle geschöpft ist, nichts
Wesentliches abzuändern . )̂

Wie genau meine Darstellung in der Broschüre der geschichtlichen
Wahrheit entspricht, dürfte ein Vergleich derselben mit den Lectionen
des Officiums des hl . Simon vonTrient erweisen, die in Rom
sicherlich auf das Sorgfältigste mit den dort befindlichen lateinischen Original -
acten des Processes verglichen worden sind. Ich lasse sie hier als eine
unanfechtbare öffentliche Urkunde und zugleich als ein knrzes Resum«
der Geschichte des hl. Simon von Trient deutsch und lateiuisch folgen:

' ) Als Irrthum corstatire ich, daß ich statt Lrixisusis : LrixinensiZ gewesen,
weßhalb statt Vrixen überall Vrescia zu lese» ist; ferner ist das Alter Simons statt
XXVIII Monaie irrthümlich XVIII Monate angegeben . S . 22 wäre zu lesen statt
auf Verlangen des Papstes : auf Verlangen des »Herzogs S 'gismund «; — S . 23 statt
23 . Mai : 23 . Juni ; — S . 36 statt 26 . November 1474 : 26 . October 1472 . — Endlich
ist m dem Satz S . 243 : Von Vrunetta fanden sich keine Proceßacten , einzuschalten: »in
dem mir vorliegenden Manuscript «. — In Innsbruck habe ich auch diese Acten gefunden .
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2 I 6̂«tioiis3 oiiioii d . LimoniI l ^ icl .

»Simons , geboren zu Trient von frommen Eltern , wurde, noch nicht
29 Monate alt , von dem Juden Tobias , der von anderen Juden mit Geld
gewonnen war , von der Thüre seines väterlichen Hauses heimlich geraubt ;
denn Jene hatten beim Nahen ihres Passahfestes beschlossen, einen Christen¬
knaben zu tödteu, um dessen Vlut in ihre Osterkuchen zu mischen, was sie
für etwas Gott Angenehmes hielten. Das entführte Kind wird in das
Haus Samuels gebracht, wo viele Juden zusammengekommen waren. In
schweigfamer Nacht wird er in die Synagoge gebracht; dort ziehen sie ihm
die Kleider ab, schnüren die Kehle des Schreienden mit einem linnenen
Bande zu, halten ihn, indem sie seine Hände dem Gekreuzigten gleich aus¬
breiten, aufrecht und beginnen wie hungrige Wölfe mit unerhörter Gran -

)̂ 8inion 1'riäsnti nÜ8 pn.r6ntiku8 natn8 , cum ni6ii868 29 DLtati8 8NN
nonäurn sxvl6886t , 8, ^ obia HobiWo N6onnig , ll,d »1Ü8^ nä86l8 eorrunto in ioridn8
P3,terin8 olain 8urr !pitnr . I ) 6orsvLru ,iir nani ^no illi aävLnients sornni pazclilito ,
pnsrnrn »1i<̂u,6ln onri8ti »,nuni occiäsrs , nt 6̂ ' n8 LÄNZuinsin (ynoä Dso Zrg,ti88i -
innin t 'oro exi8tini «,d3,iit ) in a^^ nais nii8oe >r6nt . ^ .bl6Z)tn8 i^ itnr in clonmin
8 »,inn6li8 , ĉ no nlurimi lsnäNi «oiivsnsrant ^ äncitnr . Inas nocti8 8i1sntio in
L^ NÄ̂ o^ Äin lsitur , iki si V68ts3 ästranunt , llino68 s^ulantin linsa vitt «.
od8trnnut ; inox illnm äi8traoti8 nino inäe bracnüZ instar ornoitixi 5N8tin6nt68 ,
in t6nsrnni oornn8 , cu '̂ n8 agnootu initL8c :6! S potni83snt vsl kainsliol lupi inlluäita
8L6vitig, Ar3,83ÄNtur .

Hnli8 lintoin 6X ei3 truci vultn oultro (ĉ ui ob oru6ntl !>tu8 in iinn « N3ĉu,o
äisni o8t6nditnr ) 8nniinuni z>usri1l8 vir ^ N 5>,d3oi <1lt , alter koroips t'ru,3tnin «arniZ
«x inaxilla n,d8tr3 ,1iit ; tantnniäsni n,1iu,3 cln pulpa ornüßlitsr äecsrpit . Intsriin
ßtillantsin o n1a,̂ i8 8an ^ 'ainsni 8u,n '̂ sotll , z>6lvi in «,doniinanäo8 N8N8 sxcipinnt .
^ .äsrat , yni ns 8uilo «iitli8 int 'HN8 drsvius tor ^nsrstur N6vo altior vox altior
srninnsrot , linteoli noänin inoäo Is .xarst , nioäc » rs8trin ^ 6r6t . I^s ^ns tali laniena ,
sx8 »tnr «,ti or6d6rrinii8 2onon8 omn68 unäic n̂s 86uiiniortu «, insuinra csrtatiin
psrt 'oäinnt olauiantgue : 36 in ^ S8N oontunislillin , ^ N6ni lünristiani pro Deo
oolunt , iä, la,«sr6 , ut ĉ uo naoto oornin vatr68 cruci ^ 63uui at 'tixsrnnt , so ip3o
in pnsrnin <l68Wvi2nt . (^anäsnt imiN3 ,ni88iuik6 lerN rivulo8 invi8i 8«,nZrlini8
toto ooinors 8«ll,turi6ut68 3,8ni «6r6 st eonunaculari ini8srül )i1i aLnsrsiouL
Z68tinnt , lions « illo 8i« psr liorarn , oxoru <:iÄtu8 intsr orrlsnto3 c«,rniüeL8 anilnain
Oso trlläiäit . vsciino Xal . ^ ,priÜ8 a . D . 1475 . — OiiN , Nntoin imnii noinin63
8686 8n,8N6«t08 popnli HN6rim.c»nii8 int6ll6Xl88SU ,t , paviäi aornr !,8 6X3,niin6 8ni8
V68tibn8 iuvolvnnt atguZ in rivuin 8ndtsrüusnt6in nro '̂ ioiunt . Hlox .loanni
Npi8 «0no 66nnnti8 ,nt , ip8nui oornn8 «,<̂ni5 <36V6otu ,in oratl8 o^ sotn »nuä 86
118631886. <Huar6 illne inittitur nroi » ? lL6tor , ^ni 60 iu8P6c :to , l̂ noä ».äiiue
int6 ^ rnui triäno p6rinan86rn ,t (i3 oiiiui sr »,t DorninicN Il.68nrr60tlo :ii8 äi63 ) ilio3
riitn ^ 806ln8 iä N6rn6tra330 , oon '̂ ioit in viuoul »,, torin6nti8 altioit 6t äsniyus
oont '63803 P06NI3 '̂u3ti88inii8 ctamuat . D6in pudlioo äeorsto ininisL ^ 6nti Oivitlits
lltc ûs aZro ^ riäsntino inl6räi «itnr . <Üornn3di1uin vsro Innoe6uti3 pu6ri nia ^ no
populi ac>nLnr8ii in 6ocl68ia 8 »noti kstri oonäituni S8t . () u6iu mirlic :n1i8 «laruin
uon 8oluni l̂riäsntini 86Ü 6tinm sxteri ui »ANl>, in vsusrations naduerunt .



samkeit gegen den zarten Körper Zu wüthen, dessen Anblick sie hätte
besänftigen können.

Einer aus ihnen, von finsterer Miene^ schneidet mit einem Messer,
das noch heutzutage mit Vlutspuren bedeckt zu sehen ist, die Spitze seines
Schamtheiles ab. Ein Anderer zwickt mit einer Zange ein Fleischstück aus
der Wange , ein Anderer, ebenso grausam, ein solches von seiner Wade.
Inzwischen fangen sie das aus den Wunden träufelnde Blut für ihre ver-
dammlichen Zwecke in ein untergehaltenes Becken auf. Einer war da, der
das um den Hals geknüpfte Linnenband, damit das Kind nicht ersticke
und kürzer zu leiden habe, aber sein Jammern doch nicht gehört werde
bald lüftete, bald zusammenzog. Durch eine solche Schlächterei noch nicht
ersättigt, stechen Alle hänfig und von allen Seiten die halbtodteu Glieder
um die Wette mit Nadeln und rufen: »Sie thäten dies zur Schmach Jesu ,
den die Christen als Gott verehren« ; damit sie, wie ihre Väter Jesum
an's Kreuz geheftet, so auch sie gegen den Knaben wütheteten. Es freuen
sich die unmenschlichen Bestien, die vom ganzen Körper träufelnden Viichlein
des verhaßten Blutes zu schauen und wünschen von demselben besprengt zu
werden — erbärmliche Vesprengung! — bis das Opfer nach stündiger
Peinigung zwischen den blutigen Henkern seine Seele Gott übergab : am
23. März 1475 .

Als aber die Gottlosen merkten, daß sie durch die heftigen Klagen
des Volkes verdächtig seien, hüllten sie den entseelten Leichnam voll Schrecken
in seine Kleider und warfen ihn in den uuter dem Haufe vorbeifließenden
Wassergraben . Darauf melden sie dem Bischöfe Johannes , der Leichnam
sei vom Wasser hingetragen, durch ein Gitter bei ihnen aufgehalten worden.
Es wird daher der Hauptmann hingefendet, der sie. nachdem er den Todten
gesehen, welcher drei Tage lang nnversehrt geblieben war (es war der
Ostersonntag), vermuthend, daß sie das Verbrechen begangen, in's Gefängniß
werfen läßt , sie dem peinlichen Verhöre unterzieht und nachdem sie ge¬
standen, zur gerechten Strafe verurtheilt . Durch ein öffentliches Edict wurde
dem gottlosen Volke der Aufenthalt in der Stadt und im Gebiete von
Trient unterfagt . Der Leichnam des unschuldigen Kindes aber wurde unter
großem Zulaufe des Volkes in der Kirche des hl. Petrus begraben. Nicht
blos die Trientiner , fondern auch Auswärtige hielten den durch Wunder
Verherrlichten hoch in Ehren .«

Dies der kurze Bericht, den ich bei der Abfassung meiner oben
erwähnten Vrofchüre noch nicht kannte, der aber mit der in derfelben ent¬
haltenen Erzählung ganz übereinstimmt.

Die heftige Polemik, welche sich anläßlich der Veröffentlichung dieser
Broschüre entspann, machte in mir den Wunsch rege, Trient und das
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4 Trient : Kapelle und Grab des hl. Simon .

Grab des hl. Simon zu besuchen und alle jene Stätten in Augenschein zu
nehmen, von welchen im Processe die Rede ist. Zudem wollte ich diese
Gelegenheit benutzen und alle Urkunden und Acten prüfen , die etwas über
das Martyrium des hl. Simon berichten, so weit ich dieselben auffinden
könnte. Ich benützte dazu meine Schulferien .

Mein erster Gang in Trient war zum Grabe des hl .̂ Simon
in der Kirche San Pietro . Diese Kirche ist ein schöner gothischer Bau
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts . Die Faoade ist erneuert. Liuks au
der Evangelienseite fand ich den Eingang znr Casielle des hl. Simon .
Ueber der Thüre sieht man eine alte plastische Darstellung der
Marter des hl . Kindes . Das Kind ist von jüdischen Männern um¬
geben, die an ihm ihr blutiges Werk vollbringen. Das Grab des sau
Vimonino ist durch eiu Gitter von dem übrigen Theile der Capelle abge¬
schlossen. Auf dem Altare ruht ein prächtiger Sarkophag , der die
Reliquien des hl. Simon enthält . Von vorne sieht man das Abbild des im
Sarkophage liegenden Kindes. Oberhalb desselben ist die Statue des¬
selben: eine blühende Kindergestalt, die Kehle mit dem Tuche umwunden,
in der Hand eine Triumphfahue . In der Kuppel über dem Altare
b̂emerkte ich trotz fchlechter Beleuchtung eine Unzahl Fresken, die nicht ohne
Kuustwerth sind und die sich auf das Leben des nauto Vauidino beziehen.

Die Inschriften in der Kuppel lauten also )̂ .'
1. ^ .ooi^ s iiiauäitum A^ iim « clictuc n̂s netaiiänin ,

<Hni8HN6 <7uä2603 8N8tiii6t ) aooi ^ iat .
2 . 8iim M6r ills 8ini0N ) <̂n6in 86in )̂6i- in nrl ) 6 1 "i' iä6iit ,i

<3-6ii8 ^ nässa . LkQi'H torsit ) in nsdäoinkäs .

3 . M H6 <2l3.rng.r6u1 8a .lnii6l IN63. Auttura . vylat
1116 milli Planta <20Qt,il16t. i1l6 N1ÄH1l8.

4 . I 'imo 01H1168 or6l )i'i8 konfus msg , ^ 6ot0r3 . ^ nnZunt )
0c »iiV6l1it <?arii6Ni ioi 'oivs <̂u,i8^ ii6 milii .

8io 06oi6i ' 1110II68 oannt intyi - oonoiäit nlii ^8

Nt vit .3, 9,6 8ii )̂6r08 1id6ra ^6(?it itsr .

)̂ In deutscher Ueberfetzung dürften diese Nysticha folgendermaßenlauten-
1. Nimm es zu Herzen das schändlich unerhörte Verbrechen ,

Jeder hör ' es sich an, der noch die Juden beschützt.
2. Simon bin ich, jener Knab ', den einst in der heiligen Woche

Hier in der Stadt Trient quälte der jüdische Pack.
3. Und damit ich nicht schrie, Samuel mir schnürte die Kehle ;

Einer hielt mich am Fuß , andere stützen die Hand ' .
4 . Dann stechen alle häufig mit Nadeln grausam den Leib mir ,

Reißen dann mit der Zang ' Stücke des Fleisches mir aus .



Bruderschaft. Eeiteimltar .

5 . ^ .6 cxNuani ^ ro ^ orant , i-6li)U8 810 äsinäs ^ si-aotis
Dsc r̂io 17160 in msiiFg . 89.iißiiins Huis ^ ns I>i )̂it .

OoulsotaZ manännt ) 3,2iniÄ8 6s 83,11̂ 111116 nostro
In 0tiri8ti 8o1nm ä6äsou ,8 oimiS <l68ii .

Im Schiffe der Kapelle sind alte Gemälde m Barockrahmen, die, so¬
weit ich entnehmen konnte, auf Wunder Bezug haben, welche auf die Für¬
bitte des heiligen Simon bewirkt wurden.

An der linken Seite der Kapellenwand oben liest man die In¬
schrift: Vimori l î'iä . nat .ii8 68t a. D . VI . Xal . ^ oveindreZ a. 1472 .
8ll.1vs A08ou1s Hllli'^ i-nm -^ - . Aê . ^ e.^ -'- ^t-'-' " ^ '' ^

Rechts : NÄi-t^ lio ^ i-8Li-6 îtri3 aä 6<Nl68ti3 vol ^vit , 9.. D . IX . Xal .
^ i'il68 a . 1475 . <̂ I^^ -r <-<̂ ^" —

Einer weiteren Infchrift nach wurde diefe Kapelle im Jahre 1478
vom Vifchof Iohanues Hiuderbach erbant , 1647 durch Opfer der
Bürger von Trient , besonders Galassi' s nnd Cinrletti 's vergrößert nnd ver¬
schönert, 1885 unter dem gegenwärtigen Pfarrer renovirt . Die Bänke in
der Kapelle tragen die Bezeichnung »6iv0ti cli 33,11 8iinon6 «, wahrschein-'
lich noch von der alten Bruderschaft herrührend , deren Zweck neben
der Verehrung des heiligen Kindes von Trient noch der besondere war ,
darauf zu seheu, daß das alte Verbannnngs -Edict gegen die Juden aufrecht
erhalten und durchgeführt werde.

In der Kirche San Pietro selbst ist ein Seitenaltar gleichfalls dem
heiligen Simon geweiht. Das Altarbild stellt ihn vor, wie er von einem
Engel dem Himmel zugeführt wird .

Nachdem ich so die Kapelle gescheu uud meine Neugierde einigermaßen
befriedigt hatte, machte ich meine Vorstellung bei dem HochwürdigstenFürst¬
bischöfe von Trieut , der mich auf das wohlwolleudste empfing und auf
meine Bitte den fofort berufenen Pfarrer von San Pietro beauftragte, mir
Alles anf San Simonino Bezügliche eingehend zu zeigen und auch seiue
Pfarrbibliothek mir zur Verfügung zu stellen.

Der Herr Pfarrer entledigte sich seines Auftrages auf die freundlichste
und Zuvorkommendste Weise. Er führte mich zunächst zum Geburtshause
des heiligen Märtyrers in dem Fossato (Vioolo 8an 8imoii6 ), ein

So starb ich; es neigte das Haupt sich zur Brust hin ,
Und meine Seele gewann freieren Lauf zu den Höb/ n .

5. Nach vollbrachter That die Mörder eilten zum Nachtmahl ,
Und von meinem Vlut jeder bei Tische sich labt .
Kucheu verzehre » sie, bereitet von unserem Blute ,
Alles zu Christi Schmach ; Jesu , dem Heiland , zum Hohn .



6 Geburtshaus . Iudenhäuscr . lorrs VanFn . Kastell.

enges, schmutziges Gäßchen, an dem seit 400 Jahren wohl wenig geändert
ist. Noch haben Gärber in demselben ihre Arbeitsstätte aufgeschlagen wie
ehemals, noch stießt der Etschgraben durch dasselbe auf dem Hause Simons
gegenüber liegenden Seite , größtentheils mit Steinplatten überdeckt. Ueber
dem Eingange des Geburtshauses des heiligen Simon ist das Bild
desselben angebracht mit lateinischer und deutscher Legende. Ans der einen
Seite liest man : »In nao äoino natus 68t L . Vimon , orM8 oorrirln
yM68oit. in 66016813. 83,n,ot,i ? 6tri , a . D . n . ^ . Onr . 1475 in 1iÄ6 60N-
traäa , i ^ tu8 «; — auf der anderen Seite : »In diesem Hause ist der heil.
Simon geboren und im Jahre 1475 in diesem Jahre von blutgierigen
Juden gleiht (?) (geraubt) worden.

Durch deu Vicolo gelangt man in die Via lun ^ a gerade gegenüber
von dem ? a,1a22o ^ adar6t1i , der nach einem Plane Vramante 's gebaut
sein soll und an seiner Fayade schöne Reliefs zeigt, welche anf den heil.
Simon Bezug haben. Hier standen einst die drei Iudenhäufer , die im
Trienter Proceß eine so wichtige Rolle spielen. Sie wurden nach Verurthei-
luug der Juden niedergerissen, und an ihrer Stelle steht jetzt der prächtige
Palazzo , der gegenwärtig einem Freiherrn Moar - Salvadori )̂ gehört.
Im Innern dieses Palastes befindet sich eine Kapelle , die an der Stelle
der alten Synagoge gebaut wurde. Hier also, in der Vorkammer der
»Iudenschul «, hat der schreckliche Mord stattgefunden. Darauf ließ ich mich
in den großartigen Keller führen, durch den noch jetzt ein Etschgraben
stießt, jetzt freilich in eine steinerne Rinne eingeengt. Ehemals war der
Graben jedenfalls größer, da nach dem Nntersuchungsprotokolle die sieben
Pfähle des Gitters spannweit von einander standen und von einer Erd¬
böschung die Rede ist. — Auch der Thurm von der Wangen (tori -6
VanSa ), ein Thurm der Stadtmauer , wo zum größten Theile die Verhöre
stattfanden und wahrscheinlich auch die Gefängnisse der Juden waren, steht
noch. Das Kastell , den einstigen prächtigen Sitz des Fürstbischofs (dnon
6on8iZ1i0) , einen herrlichen Renaifsance-Vcm mit noch theilweise erhaltenen
Fresken , Stuccos und Plafonds , jetzt barbarischer Weise in eine Kaserne
verwandelt , sammt dem Römerthurme durfte ich mit Erlaubniß der Militär -

!) In den lateinischen Proceßacten wird einer der angeklagten und verurtheilten
Juden Mohär (Mayr) genannt. Vielleicht ist der jetzige Besitzer ein Nachkomme des¬
selben. Die Hinterbliebenen Kinder der Juden wurden getauft und ihren bekehrten
Müttern zurückgegeben, die auch ihr Heirathsgut zurückerhielten. Vrunetta , die klügste
und charaktervollste unter den Jüdinnen , welche durch die Folter zu keinem Geständnisse
zu bewegen war, jedoch später freiwillig ihre Mitschuld gestand, die Taufe begehrte und
begnadigt wurde, wurde sogar vor der Kirchenthüre zu San Pietro begraben, gleichsam
zu den Füßen des unschuldig gemarterten und verspotteten heiligen Kindes.



Unversehrte Reliquien. 7

beHürde ins Einzelne besichtigen. Das Schloß wird im Processe öfters ge¬
nannt . Das ehemalige Spital San Pietro , in welchem der Leichnam des
heiligen Märtyrers am Tage seiner Auffindung aufgebart war , ist jetzt der
Pfarrhof .

Was aber mein größtes Interesse in Anspruch nahm, war die ein¬
gehende Besichtigung der Reliquien des^ niito Vamdino , die mir
ausnahmsweise und uuter der herkömmlichen Feierlichkeit gestattet wurde.

Wenu man vorne beim Altare der Capelle des h. Simon steht, sieht
man zwar ein treues Abbild des h. Leibes vor dem Sarkophag , aber nicht
den Leib. Der h. Leib selbst ist im Sarkophage eingeschlossen und nur von
der Hinterseite des Altares zugänglich. Nach Wegnahme des äußeren
Deckels sieht man das h. Kind hinter einem Gitter durch ein Krystallglas .
Nnn wurde das Gitter geöffnet und der kleine kostbare Sarg aus Ebenholz
mit seinem Krystalldeckelhercmsgeschobeu, ja sogar herausgenommen und
nahe ans Licht gebracht, so daß ich ihn ganz genau besichtige» konnte.
Schon in den Proceßacten fiel es mir auf. daß mit fo großer Bestimmtheit
von dem Unversehrtsein des kleinen Leichnams die Rede ist. Bei der
Auffindung der Leiche, drei Tage nach dem Tode, war dieselbe noch ge¬
lenkig und zeigte keinerlei Spuren der Verwesung, so daß die Meinung der
Aerzte dahin ging, das Kind könne erst vor Kurzem getödtet worden sein.
Auch fällt in den Acten auf, daß der päpstliche Legat Veutimiglia im
November 1475 , also acht Monate nach dem Tode des Kindes, heimlich
von Roveredo nach Trient schickt, um die Wunden des Kindes untersuchen
zu lassen. Aus einem Manuscript , das von der Hand Quarinoni 's herrührt ,
habe ich die Rathschläge dreier Aerzte ans dem I . 1638, also 163 Jahre
nach dem Tode des kleinen Märtyrers gelesen, wie man den Leichnam
präserviren könnte; man fürchtete nämlich damals eine Korruption desselben
und die Einbalsamirung geschah. Ob der Leib des h. Märtyrers gleich
nach seiner Ansfinduug einbalsamirt wurde oder nicht, davon habe ich in
den Acten keine Andeutung gefunden. Doch scheint eine solche unwahr¬
scheinlich, weil die Unverwesenheit des Leichnams öfter als Wunder betont
und auch von gegnerischer Seite freilich nur als bloßes Gerücht er¬
wähnt wird. Die Erhaltung dnrch Einbalfamirnng wäre doch kein Wunder
gewesen und wäre den wachsamen Gegnern gewiß nicht entgangen. Wer
aber hente in den Reliquien des h. Kindes blos ein mumienhaftes Skelett
zu fehen erwartet , irrt sich gewaltig. Der h. Leib ist noch ganz wohl
erhalten , etwas eingeschrumpft wohl und von bräunlicher Farbe . Er
ruht , ganz nackt, anf einem Pfühle . Gegen das Licht gehalten, sah ich
sogar noch die feinen Haare des Hauptes . Die Wuude der rechten Wange
ist deutlich zu sehen; desgleichen zahlreiche Stiche am ganzen Leibe, das



6 Pfarrbibllwlhel . Ewtthaltern -Ar ch,v. Innsbruck .

Gliedlein spitz und wie abgeköpft. Nur die Wnnde an der rechten Wade
konnte ich nicht bemerken, weil die Füße des kleinen Leibes in dem rothen
Kissen tief eingedrückt sind. Ueber 400 Jahre sind seit dem Tode des
Kindes verflossen und so gut sind seine Reliquien erhalten ! Inzwischen
waren auf dem Altar der Kapelle vor dem Sarkophage die Marter -
Werkzeuge in sechs kostbaren Gefäßen aufgestellt worden und sonstige
Ueberbleibsel des h. Märtyrers , durch Krystallgläser sichtbar: uutcr Anderen
das Messer, die Zange , drei große Nadeln, womit das unschuldige Opfer
gestochen wurde, ein Becher, worin das Blut des Märtyrers aufbewahrt
worden war ; Alles mit deutlicheu Vlutspuren .

Bei dem am folgenden Sonutage uou mir in San Pietro nnter
Assistenz celebrirten Hochamte waren diese Reliquiarien am Hochaltar der
Kirche exponirt. Am Tage darauf konnte ich in der Capelle selbst aus dem
Altare des h. Simon die Votiv-Messe zu seiuer Ehre leseu.

Die Pfarrbibliothek enthält einen großen Schatz: ein schön ge¬
schriebenes lateinisches Manuscript der Proceßacten , von dem in dem Ver¬
zeichnisse der Quellen die Rede sein wird.

Im Consistorial - Archive von Trient habe ich ein Verzeichnis der
Acten über Simon von Trient gefunden, welche bei der Sacularisirnng des
Fürstbisthmns nach Innsbruck abgegeben wurden. So war ich in meinen
weiteren Forschungen nach Innsbruck gewiesen.

Was ich im Statthalterei - Archive zu Innsbrucks fand, — (es
sind über 200 Manuscripte , Actenstücke, Briefe und Concepte unter d 69)
dürfte wohl Jedermann genügen, sich über das Ereigniß von Trient vom
Jahre 1475 ein sicheres Urtheil zu bilden. Die dort befindlichen Acten
sind allerdings numerirt und theilweise auch nach dem Datum geordnet,
aber nicht durchgehends. Auch Vonelli hat in Trient in seinen ^ 0a ,nni8
Hinäßrdaonii 6 )̂i800pi ^ i'iäsntini Oollootansa , in <7u6N08 I).
8iin0ni8 triä . PNVri intSrtsotor ^ sx ip3i8 anto ^ r^ 1ii8 in onisoopkli
tadulario sx8t3,nt,idu8 , 86rvato »tsririO « illorum antigna tia8i in
oräinLin Oni-onolo ^ ionin et, eompsiiäinW reäaotH n0ti8HU6 i11rl8trata
(HlonniQsiita Nool . ^ riä . 1765) eine Ordnung dieser Acten versucht.
Doch ist auch diese Orduung , wie man aus der nachfolgenden Zusammen¬
stellung ersehen wird, nicht ganz gelungen ; er hat auch eiue ganze Reihe
von Acten (180 —193) als : notis olironoloZioiL ä68t,iwta , einfach am
Schlüsse augereiht.

Ich habe nun den Versuch gemacht, alle Acten, die ich in Innsbruck
vorfand und die mir nur einigermaßen für die Beurtheilung des Processes
wichtig zu sein schienen, sammt den Ergebnissen des Verhöres an den
einzelnen Tagen mit einem knrzen Summarinm chronologisch aneinander zu
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reihen. Selbst Acten, die einer bestimmten Zeitangabe entbehrten, habe ich,
wo es nnr immer ihrem Inhalte nach, mit einiger Wahrscheinlichkeit anging,
in diese Ordnnng gebracht nnd zwar so, daß die Ziffer vor den Acten
die Nnmmer derselben im Innsbrncker St atthalterei -Archiv (0 . 69) nnd
die am Schlüsse der Inhaltangaben sich befindlichen Ziffern die der
OollsotHnsa Loii6l1i8 angibt ; dadurch glaube ich die Auffindung der
Acten, den schnelleren Ueberblick und das bessere Verständniß des Processes
Zn erleichtern. Die Smnmarien habe ich bei Durchsicht der Acten in
Innsbruck fast durchgehends selbst gemacht. Als ich mich aber durch Stich¬
proben überzeugt hatte, daß dieselben mit der Inhaltaugabe in den
OolleotkNGa Vonsllis übereinstimmten, ersparte ich nur bei dem Mangel
an Zeit (mir standen für diese Arbeit nnr sechs Tage mit den gewöhn¬
lichen Archiv̂ Stundeu zur Verfügung) die weitere Mühe uud übersetzte für
diesen Rest die Smnmarien L . ins Dentsche. Briefe, die blos Höflichkeits¬
bezeugungen enthalten oder Dinge, welche auf den Gang des Processes
keinen oder doch nur einen geringfügigen Einfluß nehmen, ließ ich als
interesselos nnd Raum raubend aus . Wesentliches dürfte ich aber kanm
übersehen haben. Die aus den Verhörprotokollen entnommenen Daten
find mit einem '̂ bezeichnet und die dazn gehörigen Summarien aus dem
deutscheu Mauuscripte der Proceßacteu gemacht.

Verzeichnis ; der Urkunden , die auf den Tri enter Proceß
Bezug haben .

I .a Trienter Pro c eß a cten )̂ Mannscript Fol . 362 Toppelseiten (ohne
Vignetten, sehr gut lesbar , an der Seite Rubriken : Inhalt der Geständ¬
nisse) enthält die Voruntersuchung nnd 19 Processe, u. zw. gegen:
Samuel , Seligmann Koch, Seligmcmu, Mayr 's Sohn , Israel Samuel 's
Sohn , Vital , Engel, Tobias , Moyses d. a. - Mayr , Moyses Sohn ,
Ioaff , Isaac Jacob 's Sohn . Moses (Lehrer ) Salomon 's Sohn , Lazarus ,
Moses Aaron 's Sohn , Israel (Wolfgang ), Sara (Clara ), Bella (Elisabeth),
Bona (Instina ), Anna (Snsanna ) (Deutsch).

l) In einer Klosterbibliothek W . . . 's , deren Namen ich zu nennen nicht
berechtigt bin, findet sich dieselbe, aber sorgfältiger geschriebene Uebersetzuug. Manuscript Fol-
613 S . mit Vignetten und Rubriken im Contexte, derselben ist auch die Vulle Sixtus IV.
v. 20. Juni 1478 in deutscher Uebersetzungvorangestellt, dnrfte daher etwas späteren
Ursprunges sein als die in dem Iunsbrucker Statth .-Archiv befindliche. Ich habe dieselbe
zur Herausgabe meiner Broschüre: "Ein Ritualmord, acteumcißig nachgewiesen.« Dresden—
Glöß 1893 benutzt.
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I .d ? roc688N8 contra ^ näsL08 naditnL l ' r i ä . a . D . 1475 )̂
Manuscript lateinisch, enthält die ersten 9 Processe u. zw. in folgender
Ordnung : Bonaventura (Sel '.gmann) Koch, Bonaventura , Mohärs (Mayr )
Sohn , Israel , Vital , Samuel , Engel , Tobias , Moses d. A., Mohär ,
Moses Sohn , ferner die Untersuchnng gegen Zanesns Sweyzer und dessen
Weib Dorothea , gegen den Iudenschneider Poper und Volf (Wolff)
Holzknecht.

I .c Dasselbe , aber schwerer leserlich.
2 . ? roc688N8 8ccnnclarin8 contra «I näWo 8 rclic ^nos

in can8a o. 8irnoni8 enthält die Processe contra 83 .r3 .1n, Vollain ,
VoN3IN , V0N3 .V6Ntnr3 .IN C0CHIN, VoN3 .V. l . ^1., I8l36l l . 83 .IN.,
Vitalsin , 8ainnsl6in , ^ .n ^ clnrn , HIonar l . N08I8 und die vier oben
genannten Untersnchuugen gegen Sweyzer lc.

3 . ? roc68 8N8 in <̂ni8iti ()ni8 , aCCN8ationi8 6t C0n66rnnationi8 contra
'VVoli ' ^ an ^ nni ^lsonnvtnni , contra Israel F. HIonar , contra
»Vrnucttarn «, Zonani et Dn1c6tain .

4 . ? roc688N8n1tirni contra <7n6N08 HcurNorninc n̂s innÜ6r68 ,
u. zw . contra l̂oat ? , Isaac t". l̂acol ) , Moiscin i'. 8a1oinon , I â^arurn
nncl 2Ioi86N i'. ^ .arou .

5 . ^liracnlalactancrViinoncrn ^Iart ^ rnina N6i'anäi88iini8 ,
cr ^ ä6li83iini8 N688iuiis (̂ u6 ^ nclNi'8 inartvri îatnnl . Es werden 58
und wieder 81 Fälle angeführt und liegt eine Copie von 35 anderen
bei , (3. 1475 .)

1475 , 523. März . Antlastag (Gründonnerstag ). — Der 29 Monate
alte Simon Gerber (Unverdorben) von Trient wird von
Tobias geraubt, von den Juden in der Vorkammer ihrer
Synagoge grausam getödtet ; von seinen Eltern gesucht.

— *24 . März . — (Charfreitag ), gerichtliche Anzeige des Verlustes,
öffentliche Verlautbarung , Hausuntersuchung bei Samnel .

— ^25 . März . — (Charsamstag). Verspottung des Leichnams in
der Synagoge .

!) Das Pfarrarchiv Sa » Pietr 0 in Tricut ist im Besitze einer ähn¬
lichen Abschrift, die auch die Processe in derselben Reihenfolge bringt . Ein sehr schönes
Exemplar , aberwegen vieler Abkürzungen schwer leserlich. Manuscript 141 Doppelfolioseiten ,
in Holzdeckel mit Schließen . Es ist ein Geschenk des Can . Jon . Vapt . Trent . Vaco aus
Trient , gespendet 1819 »als der hl . Leib in einem neuen Behältnisse mit großer Pracht
durch die Stadt getragen wurde «. Der Spender machte es aber zur ausdrücklichen Be¬
dingung , daß das Buch nie ausgeliehen werde . — Die Original -Acten befinden sich
in Rom .
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1475, 526. März . — (Ostersonntag). Die Juden melden vor Gericht, sie
hätten den Leichnam im Graben gefnnden. Localaugenschein.
Die verdächtigen Juden werden gefangen genommen.

— *27. März . — Gerichtliche Beschau des Leichnams und des
Thatortes . Das Kind nicht ertrunken, sondern gewaltsam
getödtet. Voruntersuchungen. Die übrigen Juden werden
in Haft genommen.

— ^28. März . — Der Proceß beginnt mit dem Verhöre
Seligman n's desKoches Samuels (Bonaventura ) und
Seligmann Mayr 's Sohn . Letzterer beschuldigt Zanesus
Schweizer, er habe das Kind getödtet und aus Rache in
das Haus Samuel 's getragen. Schweizer und dessen Frau
werden gefangen genommen.

^29. März . — Erstes Verhör Israel 's , Samuel 's Sohn und
Vital 's . Schweizer und dessen Frau weisen mit Zeugen
ihr Alibi nach und werden entlassen.

— "30. März . — Erstes Verhör Samuel 's und Engel 's
— ^31. März . — Zweites Verhör Samnel 's und Engel 's .

Ioaff wird das erstemal verhört .
— *3. April . — Verhört : Samuel . Vital , Engel , Tobias

zweimal.
— *4. April . — Erstes Verhör M 0ses des alten und Isaac 's .
— ^7. April . — Samuel gesteht, er und Tobias hätten das

Kind erstickt. Verhört werden Engel , Tobias und Mayr .
— ^8. April . — Engel bekennt, daß er den Leichnam des

Kindes in der Synagoge am Almenor gesehen und wie die
Juden das Blut benützten. Tobias gesteht, er habe das
Kind am Gründonnerstage Abends gefangen.

— 59. April . — Israel gesteht, er habe vom Plane gewußt
und sei bei dem Morde zugegen gewesen. Tobias gesteht,
er habe zum Tode des Kindes mitgeholfen, aber kein Blut
erhalten.

— ^10. April . — Seligmann Koch bekennt, er sei beim Tode
des Kindes zugegen gewesen, habe es gestochen nnd in der
Synagoge ans dem Almenor gesehen. Seligmann
May r 's Sohn und Engel werden wieder verhört.

— *11. April . — Seligmann May r 's Sohn bekennt, er
habe das Kind auch gestochen. Vital will sich bedenken.
Mayr gesteht seine Mitwirkung zum Morde . Isaac
wird bewußtlos weggetragen.
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*12. April . — Es werden verhört Vital , Lazarus
Moses der Lehrer und Israel (Wolfgang ).

^13. April . — Israel bittet um Bedenkzeit für weitere
Geständnisse. Verhör Vital 's und Lazarus .

*14. April . — Vital gesteht, beim Tode des Kindes in der
Kammer gewesen zu sein, bittet um Zeit , sich zu bedeukeu.
Verhör Israel 's und Mofis Aaron 's Sohn .

*15. April . — Israel gesteht seine Theilnahme und uennt
die anwesenden Juden . Vital gesteht, Lazarus stellt
sich unwissend.

^17. April . — Tobias gesteht alle näheren Umstände des
Mordes und die Benützung des Blutes zum Ostermahle.
Eugel wechselte iu der Aussage ; er war beim Morde
nicht zugegen, hat aber Blut erhalte« und benutzt. Ge¬
richtsfrage gegen Selig mann Koch , Israel ,
Mayr , Engel , Tobias .

*18. April . — Vital gesteht, daß er anch das Kind gestochen.
Die Juden brauchen das Blut von Christenkindern.

519. April . — Verhör Israel (Wolfgangs .)
^20. April . — Engel nochmal verhört .
^21 . April — Vital gesteht, er habe das Kind am Almenor

gesehen mit einem Seidentuche bedeckt» Israel (später Wolf¬
gang ) verlangt die Tanfe und wird unter Aufsicht frei¬
gelassen, später zur Auslösung der Pfänder im Hause
Samuels gebraucht.
Erste Einstellung des Processes (durch Herzog
Sigmund von Oesterreich.)

30. April . — Ioa . Hinderbach ladet Raphael Zoven -
zonius , postioa . l 'si-AsZtiunZ zum Besuche ein; er habe ihm
bereits eine kurze von Ioa . Math . Tiberiuus verfaßte Ge¬
schichte des Mordes des unschuldigeu Kindes (ad 1UM18
N0XÜ8HUŜ näasis ocoisi ) gesendet. Er beklagt sich, daß er
die schuldigen Juden nicht nach Gebühr strafen könne, da man
ihm bei Herzog Sigismund uud beim Kaiser Hindernisse
bereite; er hoffe jedoch, der Herzog werde, eines Besseren
belehrt, seine Meinung ändern . (V. 20.)
Gregor Emps in Innsbruck hatte H. schon am 19. April
benachrichtigt, daß die Inden Alles in Bewegung setzen,
nichts unversucht lassen und keine Kosten scheuen bei allen
Fürsten , auch in Innsbruck , ihre Unschuld nachzuweisen«
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(V. 22.) In einem zweiten Schreiben berichtet derselbe, von
den Gönnern der Juden werde dahin gewirkt, daß die
Inden nicht aus Trient vertrieben nnd ihre Güter , wenn
sie schon confiscirt würden, für den Fiscus verwendet
werden. (B . 23.)

1475 , 21. Mai . — Bischof Jon . Hinderb ach gibt Raphael Zo¬
ll enzonins Nachricht von den Wnndern , die am Grabe
des sel. Simon geschehen. Er hoffe, der Herzog werde
dadurch bewogen werden, seinen von den Juden bestochenen
Räthen nicht weiter Gehör zn schenken. (V. 24.)

12 , — 3. Iuui . —
apostolischer Secretär , fordert deu Vifchof Hiuderbach in
eiuem Schreibe:: auf, gegen die Inden eifrig vorzugehen
nnd freut sich der gemeldeten Wnnder .

(Der Proceß wird fortgesetzt.)

— ^5. Inni . — Trient . Der Stadthauptmauu Iac . de Spaur
befiehlt die Fortsetzung des Processes. (Rubrik des Pro¬
cesses.)

— ^6. Iuui . — Trieut . Samuel verspricht morgen zu ge¬
stehen.

— *7. Iuui . — Trient . Desfen vollständiges Bekenntniß des
Mordes .

— ^8. Juni . — Trient . Seligmann Koch gesteht theilweise;
Vital Alles ; Moses der Alte leuguet hartnäckig.

— ^10. Juni . — Trient . Israel gesteht, er habe beim Morde
mitgeholfen. Moses der Alte gesteht endlich nach langem
Bedenken.

— *11. Iuui . — Samuel gibt weitere Enthüllungen . —
Seligmann , Mayr ' s Sohn , gesteht, er habe das Kind
zweimal gestochen, damit es sterbe zur Schmach Christi.

— ^12. I u n i. — Seligmann , Mayr ' s Sohn , erhält einen Ver¬
theidiger.

— ^14. Iuui . — Gerichtsfrage gegen Samuel , Seligmann
Mayr ' s Sohn , Vital nnd Mofes den Alten.

— ^19. Inni . — Todesurtheil über Mofes deu Alten, der im
Gefängnisse todt gefunden wurde ; fein Leichnam wird
verbrannt .

— "21 . Juni . — Todesurtheil über Samuel , Israel ,
Engel und Tobias ; wird vollzogen.
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1475, *22. Juni . — Todesurtheil über Vital und Mayr ; wird
vollzogen. Todesurtheil über beide Seligmann , wird ver¬
schoben, da beide die Taufe verlangen.

— *23. Juni . — Beide Seligmann werden getanft und ent¬
hauptet.

— *23. Juni . — Sixtus IV . (Pergamentstreifen L. Griffus )
verlangt vom Bischof von Trient , er möge von weiterer
Untersuchung gegen die Juden abstehen nnd die Ankunft
seines Legaten abwarten, den er ihm im voraus empfiehlt.
(B . 26.)

(Der Proceß wird das zweite Mal eingestellt.)

— 3. August . — Sixtus IV . ; Vreve an Bischof Hinderbach
von Trient . Obwohl er der Ueberzeugung fei, daß in dem
Processe gegen die Juden bisher Alles nach Recht und
Gerechtigkeit geschehen sei, möge der Bischof doch, da
einige Fürsten die Sache mißbilligen, nicht weiter vorgehen.
Er empfiehlt seinen Kommissur Vaptista Ventimiglia
8 . 1?ii60lc >AiL3 ProloLLOrSiii , virum äoctrina , ao inte -
AritatL PrWäitum , Hui una « um FratornitatO tna
rem onmein , intElli ^ at . Es geschehe dies, nm etwaigen
Verleumdungen entgegenzutreten, damit Alle erkennen, daß
von ihm und von dem apostolischen Stuhle nichts gesucht
werde, als Gerechtigkeit.

— Päpstliche Instruction für den Commisfiir Ventimiglia.
Er habe die Acten des ersten Processes zu sammeln und
versiegelt nach Rom zu senden. Die geschehenen Wunder
zu uutersucheu uud darüber Vorschläge zu machen, Alles
im Einverständnisse mit dem Bischöfe von Trient . Ueber
die Güter der Juden sei ein notarielles Inventar aufzu¬
nehmen; die Confiscation derselben sei nur im Namen des
Papstes vorzunehmen.(l) Franen und Kinder sollen aus
dem Gefängnisse entlassen werden. Wenn die Untersuchung
nicht in Trient geschehen könne, solle er sie in einem in
der Nähe gelegeuen Orte vornehmen. Er wünsche der Sache
ein baldiges Ende zu geben.

— 6. August . (8. 1än8 86xti1i8 1475 .) Bartholomäus Pat ci¬
vil ! us ^ . 0 . belichtet dem Us6 . Doot . Archangelo
in Trient von den Ränken der Juden in Rom ; sie hätten
einem feiner Freunde , der auf der Präfectur ' Einfluß
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habe, eine große Summe Geldes angeboten; derselbe habe
aber ausgeschlagen; er wünscht den Trientinern zn dem
neuen Märtyrer Glück.

Ludii 1475 , Desselben Oratio aä civss IriäsutinoL . Man solle
gegen die Juden strenge vorgehen und den Machinationen
derselben nicht weichen. Bisher seien ihre Verbrechen vor¬
borgen gewesen, jetzt werden sie offenbar. Es bemühen
sich leider einige Christen, motu , N63oio ^no , diese Wahr¬
heit zu verdunkeln. (V . 28.)

8udl1 — Desselben Hlorinuiviita pro Luffnloi ^iiäk oan89 ,
d . 8im . Die Trienter mögen nach Kräften die Ehre ihrer
Vaterstadt gegen die Iudeu wahren, die Himmel und Hölle
iu Bewegung gesetzt hätten , um in Rom einen ihrer
Sache günstigen Commissär zu erlangen ; mit Geld ver¬
schaffen sie sich viele Gönner .

— 5. September . — Mussoliuus Viucentinus berichtet
dem Bischof Hinderbach über die in Venedig herrschende
aufgeregte Stimmuug gegen die Juden . Der päpstliche
Legat sei von drei Juden begleitet nach Venedig gekommen
und ungegrüßt vou bannen gezogen. (B. 30.)

18 . — 18. September 1475 . Ludovicus Quiriuus , Podestä von
Roveredo stellt auf deu Name» Anzelins , eines Bürgers
von Trient , einen Geleitbrief nach Roveredo ans (B. 31).

19 . — 20. September 1475 . Sigismund Herzog von Oesterreich
schreibt aus Innsbruck dem päpstlichen Legaten, er sei be¬
reit, ihm in allen Dingen zn willfahren , die er im Namen
des Papstes befehlen werde (B . 32.)

30 . — 24. September : Ventimiglia an Bischof Hinderbach aus
Roveredo : Die Advocaten der Inden seien vor ihm er-
fchieneu, um ihre Sache zu vertheidigen. Er wolle zur
Kräftigung seiner angegriffenen Gesundheit nach Verona
reisen. Die Juden aber reden ihm zu zu bleiben: sie würden
die Mittel znr Herstellung seiner Gesundheit schaffen. Sie
bitten ihn , er möge ihnen Geleitsbriefe und die Proceß¬
acten llusfolgeu. Darauf habe er geantwortet : Die Geleits¬
briefe follen sie haben. Die Acten würden ihnen feinerzeit
ausgefolgt werdeu ; jetzt müsse er sie nach dem Befehle
des Papstes versiegelt nach Rom senden. Er werde nach
Verona reisen. (V. 33 )
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21 . 1475 , 26. September : Roveredo : Ventimiglia verlangt von H.
die Freilassuug der Juden als eine dem Papste zugestandene
Gnade (B. 34.)

24 . — 29. September : Roveredo : Legat V. dankt dem Bischöfe H.
für die übersendeten Geschenke und bemerkt, er werde die
Acten nach Rom mitnehmen, wo sie genaner untersucht
werden sollen; er wünsche den bischöflichen Orator Apro-
vinus als Rath und Beistand mitzunehmen. (B . 35.)

19. __ 1. October : (Xal . Oot .) Bischof H. von Trient theilt
dem Raphael Zoveuzonius mit, er habe dem päpst¬
lichen Legaten die Copie des Processes und ein Verzeichnis;
der Wnnder übergeben, damit er sie dem Papste sende.
Aber er sehe die Ränke der treulosen Inden nnd schlechten
Christen, die durch Geld und Geschenke gekauft, die Ge¬
müther der Fürsten nnd einiger Prälaten für sich ein¬
nehmen nnd auf ihre Seite ziehen. Die Inden und ewige
Doctoren sitzen zn Roveredo, wo sich anch der Legat nnter
dem Vorwande schlechter Gesundheit aufhalte . Man fnche
die Acten zu verkleinern und verächtlich zu machen (sx -
tsiruars st , tloeoir ênäsi -s). Täglich berathe man in Ro¬
veredo nnd fuche den Legaten durch Lügeu uud Vorspie¬
gelungen, anch durch Geschenke Zu bestecken. Man snche
Einfluß auf den Dogen zu gewinnen, damit er sich für
die Freilassung der noch gefangenen Inden verwende.
Alles fnchen die Inden zn bestechen und schon hätten sie
zn Rom , wie man höre, vom Papste und einigen Cardi¬
nälen viel erlangt ; aber er könne es nicht glauben. Zoven-
zonins möge den Dogen genau instruiren und ans ihn und
den Rath von Venedig einwirken, damit sie ihre Vor-
nrtheile aufgeben nud uicht einseitig dem Legaten und den
jüdischen Doctoren Glauben schenken. (V. 37.)

7. October 1475 (Xonig Oot .) Zovenzonins antwortet
dem BischöfeH. : er folle nichts fürchten, Loräss avaritiss
iu 6i68 luaZis ^ atsdnnr . Er ermuntert ihn, den schänd¬
lichen Beschützern der Juden zu widerstehe». (V . 38.)

164 u.177 — Anfangs October 1475 . Die Oratoren der Inden :
Jude Jacob von Brescia und Jude Jacob von Riva
bitten den Legaten, er möge ihre Gründe anhören,
warum die Juden von Trient verleumdet werden uud den
unschuldigen Gerechtigkeit widerfahren lassen. (V. 36.)
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164 u.1771475 (Anfangs Oc tob er .) Copie: ^ 8. 60dn8 äsLrixia ,
6t ^ aooliuL äs Rippa , oon^niioti 6t aNnss ^ Inri -
morniu , ^näsLoi-um H669.torrlir >, 6t inaarosratorum in
oivitats L'riä . ni3,xiiQ6 Vrnnsttss (Bräunlin ), DuloiL
(Süßlin ) 6t Vsllm (Schönlin) — kommen vor den aposto¬
lischen Legaten mit schweren Anklagen. Dnrch Feinde der
Juden sei der Leichnam eines gemordeten Kindes in das
Hans des Juden Samuel getragen worden. Alle Juden ,
groß und klein, Männer und Frauen seien gefangen ge¬
nommen worden. Man habe sie gepeinigt und gezwungen
zn bekennen. Alles, was sie aussagten, sei durch Gewalt
erzwungen worden. Das mosaische Gesetz verbiete aber den
Juden einen Mord zu begehen. Schon in früheren Zeiten
seien ähnliche Morde vorgeschützt worden, nm die Juden
zu berauben. Die Vertheidigung sei den Juden erschwert
worden ; den Vertheidigern sei der Zutritt zu ihren Clienten
untersagt. Es werde das Gerücht verbreitet, der Leichnam
des Kindes sei unverwahrt geblieben und viele Wunder
würden fälschlich angegeben, um der Anklage größeres Ge¬
wicht zn verleihen. Gerade die reichen Inden feien zum
Tode verurtheilt worden ; es habe sich eben nur um die
Confiscation ihrer Güter gehandelt. Das Ganze sei zur
großen Schande und zum Schaden der Juden in Scene
gesetzt. Die unschuldigen Frauen und Kinder der Juden
würden auch jetzt noch gefangen gehalten. Sie müßten
hungern. Er möge die Sache untersuchen. Die ganze Welt
soll es wissen, daß die Inden ein solches Verbrechen nicht
begangen haben. (B. 36.)

26 . — 8. October . Roveredo . Die Procuratoreu der Juden
dringen beim Legaten, daß der Bischof, das Capitel und
der Podestll von Trient auf ihre Eingabe antworte .
Ventimiglia richtetet diese Aufforderung nach Trient (B . 39).

28 . — 12. October . Roveredo : Legat Ventimiglia meldet dem
Bischof, er habe seine Boten ans Achtung für ihm, freundlich
empfangen und werde ihm in allen Dingen mit Achtung
begegnen (B . 42).

30 . — 12. October . Sixtus IV . an Vifchof H. : Aus dem Schreiben
feines Legaten und des Herzogs Sigismund habe er er-
fehen, was bisher gefchehen. Er fpricht sein Lob und

2
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seine Freude darüber aus : Aber auf Drängen der Juden ,
welche sagen, es seien noch jüdische Frauen und Kinder
im Gefängnisse zu Trient , über deren Unschuld kein Zweifel
sei, sie seien krank und in Lebensgefahr, solle er dieselben,
wenn keine Schuld vorhanden sei, entlassen und Alles thun,
was die Gerechtigkeit und Ehrbarkeit erfordere (V. 45).

1475. 12. October . Ioa . Marcus Raymundus I . C. aus Verona
berichtet dem Bischof Hinderbach, welche Mühe sich die
Juden gegeben, seinen Schutz zu erlangen. Sie hätten ihm
viel Geld angeboten ; er habe aber abgelehnt, weil er von
ihrer Schuld überzeugt sei uud aus Hochachtung für den
muthigen Bischof (B 41).

— 14. October . — Roveredo : Der Legat Ventimiglia
citirt Ioa . v. Salis und verlangt , daß er die Eingabe
der jüdischen Prucuratoren beantworte und sich über sein
Verfahren gegen die Juden rechtfertige. (B . 43 .)

— (Nach 14. October 1475 .) ^ HsKationsL oontrg ,
Primam « itationsm I 6̂Ag.t,i V6ntimi ^1ia : 14. Oc¬
tober. Die Citation habe keine Rechtskraft, da der Päpst¬
liche Commissär nach seiner Instruction zugleich mit dem
Bischöfe von Trient die Sache untersuchen müsse. Ouiu.
6I-A0 80ln8 8lt 81H6 oollsAÄ , nu11u,8 3,ä ooin ^ arknänin
t6H6wr . Ueberdies fei der Legat als Beschützer der
Juden ein verdächtiger Richter. (B . 192.)

— 15. October . — Roveredo : Ventimiglia gesteht in
einem Briefe an Bischof Hin derb ach, derselbe habe ihn
freundlich empfangen und ihn in der Untersuchung der
Wahrheit unterstützt. Er habe dies auch nach Rom be¬
richtet und vieles Lobenswerthe über ihn geschrieben. (B . 46 .)

— 18. October . — D . Ioa M ___ , Secretiir und Procurator
des Bischofs Hinderbach beim Legaten in Roveredo .
protestirt gegen die Citation vom 14. October .
Sie sei von Rechtswegen wirkungslos , weil Jakob v. Riva
ein Jude und Gönner der Juden sei, was der Legat ver¬
schwiegen habe. Die Proceßacten seien vom päpstlichen
Commissär nicht zu öffnen, sondern dem Befehle des
Papstes gemäß versiegelt nach Rom zu senden. Venti¬
miglia möge sich nach Trient zurückbegeben nnd dort die
Untersuchung führen ; dort fei das Verbrechen geschehen,
dort sei auch die Wahrheit besser zu erforschen. Er sei
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nur ein sooius oaii8N ; sonst mache er sich der Iuden -
freundlichkeit verdächtig. (B 44 .)

1475 , (Nach 14 . October 1475 .) Ioa . de Salis gibt die
Gründe an, warum er den Legaten für einen verdächtigen,
parteiischen Richter halte : er habe die vom Podestä, an¬
gebotenen Zeugen nicht verhören wollen; habe Zeugen,
die nicht zu Gunsten der Juden aussagten, in den Kerker
werfen lassen. Der Proceß solle in Trient geführt werden;
nichts hindere daran . Deßhalb seien die Weisungen des
Legaten nicht zu befolgen. (B . 181.)

— Apologie Ventimiglias 's wegen seiner Entfernung aus
Trient : Er sei nach zwanzigtägigem Aufenthalte in Trient nach
Noveredo gezogen, weil er eine unpassende, feuchte Woh¬
nung hatte. In Trient habe sich Niemand ungefährdet zu
ihm begeben können, aus Furcht vor dem Bischöfe und
dem Volke; daher habe er einen sicheren Ort aufgesucht.
(B . 188.)

— Entgegnung : Diese Einwendungen seien falsch, be¬
sonders hinsichtlich der Wohnung , denn es wurde ihm die
Wohnung des Bischofs von Trient zugewiesen. (B. 190 .)

— Gutachten des Ioa . de Liliis <7. <ü. Der Podeste
von Trient könne mit vollem Rechte die angeschuldigten
Juden als seine Unterthanen richten, ungeachtet vor¬
geschützter päpstlicher Privilegien Gregor IX . :c. Er könne
kraft seines Amtes zu seiner Information gegen Alle vor¬
gehen und bei vorhandenen legitimen Indicien auch die
Gerichtsfrage stellen und das Urtheil sprechen lassen. Die
Geständnisse der Juden können nicht als blos durch Ge¬
walt oder durch Suggestion erpreßt angesehen werden.
(V. 189.)

— 20. October : Der Stadthauptmann von Trient Ioa . d e
Spaur befiehlt, den Proceß gegen die Juden und
Jüdinnen fortzuführen.

(Rubriken der Proceßacten.)

36 . — 23. October . — Roveredo : Ventimiglia meldet dem
Bischof von Trient , er habe neue erweiterte Vollmacht aus
Rom erhalten , vermöge welcher er alle Personen vor sich
citiren könne, auch den Bischof und seine Beamten unter
der Strafe der Excommunication. Vollmacht vom 10. Oc-
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tober. Abschrift vom 12. October. Hinderbach habe diese
Vollmacht allen Interessirten mitzutheilen. (B. 47.)

1475, 25. October 1475 : Gregor Pladec berichtet aus Innsbruck ,
die Juden spinnen Ränke, um den Erzherzog wieder auf
ihre Seite zu bringen.

— *25. October . Trient : Moses , der Lehrer , wird verhört ;
Lazarus gesteht, das Kind in der Synagoge gesehen zu
haben.

— *26. October . Trient : Moses , der Lehrer , gesteht, von dem
Morde des Kindes gehört zu haben — er habe es auch
auf dem Almenor gesehen. Verhör Ioaff 's .

— ^27. October . Trient : Ioaff bekennt, er habe vom Tode
des Kindes gehört und es in der Synagoge gesehen.
Verhör Isaacs und Moses Aarons Sohn — Wolf¬
gang wird, als der Spionage verdächtig, wieder ins Ge¬
fängniß gebracht.

95 . — 28. October . Trient : Notar Fr . Ioa . de Fundo bitte,
den Podest», ihn seines Amtes zu entheben. Er habe ge¬
hört, der Legat verdächtige ihn, als hätte er im Processe
gegen die Juden manches Unwahre geschrieben. — Der
Podestä geht nicht darauf ein, gibt ihm aber, um allem
weiteren Verdachte auszuweichen, den Notar Petrus de
Maleferratis zur Seite . (B . 49 .)

— *28. October . Trient : Verhör Ioaffs und Isaaks .
— 28. October . Roveredo : Anton de Facinis meldet, der

päpstliche Commissär sei verdächtig, von den Inden be¬
stochen zu fein, dagegen habe sich der Podesta von Ro¬
veredo durch die Aussage des Anzelin von der Gerechtig¬
keit der Sache Simons überzeugt. (B . 50.)

167 . — Ende October 1475 . Roveredo : Notar Antonius de
Facinis beschwert sich vor dem Legaten über dessen Notar
Raphael , als einen sehr verdächtigen Iudengönner , der den
Juden mehr zulege als den Christen, der auch gegen ihn
beleidigende Worte gebraucht habe. (B . 160 .)

— ^29. October : Moses , Aarons Sohn , gesteht, den Leichnam
des Kindes in der Synagoge gesehen zu haben.

38 . — 29. October . Roveredo : Legat Ventimiglia verbietet
dem Bischof Hinderbach, unter Androhung der Excommuni-
cation und des Verbotes des Eintrittes in die Kirchet
gegen die gefangenen Juden weiter vorzugehen. Die
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jüdischen Frauen und Kinder seien so schnell als möglich
aus ihrer Haft zu entlassen. (B . 51.)

39 . 1475 , 29. October : Specieller Befehl des Legaten an den Stadt¬
hauptmann von Trient , Inc . de Spaur und die anderen
Gerichtspersonen, diesen Befehl binnen drei Tagen auszu¬
führen, bei Strafe der Excommnnication. (B. 52.)

168 . — (Ende October 1475 .) Trient : Excusationes wegen
Nichterscheinen der vom Legaten Ventimiglici nach Ro -
veredo citirten Gerichtspersonen und Zeugen von Trient .
Ioa . de Fundo sei durch viele Geschäfte verhindert,
übrigens seien die Juden in Roveredo seine Todfeinde ;
sie hätten ihm zn wiederholten Malen Rache gedroht.
Auch der päpstliche Commisfär fei ihm feindlich gesinnt,
indem er sich äußerte, seine Schriften seien falsch.
Schweizer könne und wolle nicht erscheinen, weil ihn der
Commisfär von vornherein für fchuldig halte und ihn
wenn er könnte, in Haft nehmen würde. So sage auch
seine Frau . Die Magd des Podestä , sei wegen Alters
entschuldigt und könne nicht gegen ihren Herrn aussagen.
Der päpstliche Commisfär habe alle diese Zeugen während
seines dreiwöchentlichen Aufenthalts in Trient verhören
können und habe es nicht gethan ; er möge nach Trient
zurückkommen und die Zeugen werden sich stellen. (B . 181.)

— (Ende October 1475 ) : Bischof Hinderbach von Trient
an alle Fürsten : Ueber die Ermordung des unschuldigen

Kindes Simon durch die Juden ; die genaue Untersuchung
die Gefllngennehmung der Schuldigen, deren einstimmiges
Geständniß und deren gerechte Verurtheilung . Dagegen
nennt er die Untersuchung, welche der päpstliche Legat
eingeleitet habe , oori -n ^ tam in ^ uisitionem . (B . 191 .)

— ^30 . October . Trient : Weiteres Verhör des Moses ,
Aarons Sohn .

— 5Z1. October . Trient : Isaac gesteht, von dem Morde des
Kindes durch Engel gehört zu haben.

41 . — 31. October : Appellation des Podestä, durch Iac . Cortesi
aus Verona gegen das Verbot des Legaten in drei
Exemplaren; der Legat sei verdächtig, ein Beschützer der
treulosen Juden zu sein. (B . 53 .)

— 31. October . Trient : Der Bischof, das Capitel, der
Podestä, und der Magistrat protestiren gegen das Moni -
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torium des Legaten. Es sei nichtig, denn derselbe
könne auf zeitliche Dinge keinen Einfluß nehmen; der
Papst habe gar nicht die Absicht, sich in solche Dinge zu
mischen; in Rechte, die der Bischof vom Kaiser habe. Der
Legat sei verdächtig, von den Juden in Roveredo be¬
stochen Zu sein; er handle gegen seine Instruction , die doch
nur bezwecke, daß Gerechtigkeit geschehe. Anzubefehlen,
daß die Juden ihrer Haft entlassen werden, bevor der
Proceß zu Ende sei, sei kein Act der Gerechtigkeit. Der
Papst habe angeordnet, daß der Kommissur gemeinsam
mit dem Bischof vorgehe, was er nicht thue. Sie
appelliren daher an den Papst oder an einen anderen
unparteiischen Legaten. (B . 54 .)

(Anfang November ) : Gutachten des Ioa . de Facinis ,
warum er dafürhalte , daß die Juden gerecht verurtheilt
worden feien. Die Angabe der Juden , der Leichnam sei
in den Graben geschwemmt worden, sei offenbar falsch, denn
es war, wie der Augenschein zeigte, ein Gitter vorhanden ,
durch welches der Leichnam aufgehalten worden wäre.
Die Tortur sei rechtlich angewendet worden, weil die
Juden trotz des großen Verdachtes leugneten ; doch seien
keine härteren Grade der Tortur angewendet worden, als
die auch bei kleinen Verbrechen üblichen. (B . 182.)

2. November . Roveredo : Legat Ventimiglia trägt dem
Bischof Hinderbach auf, die jüdischen Frauen und Kinder
frei in der Stadt herumgehen und den Ueberbringer des
Briefes mit ihnen sprechen zu lassen. (B . 55 .)

*2. November . Trient : Wolfgang gesteht, den Leichnam
des Kindes auf dem Almenor gesehen zu haben.

2. November . Roveredo : Legat Ventimiglia übersendet
dem Bischof Hinderbach ein päpstliches Vreve, womit den
Predigern verboten wird, von dem Martyrium des h. Simon
zu sprechen, bevor nicht die Sache von dem Commisfär des
Papstes gründlich untersucht sei. (B . 56.)

*3. November . Trient : Wolfgang gesteht den Blutgebrauch.
Erstes Verhör der Sara und Bella .

*4. November . Trient : Sara wird wegen angeblicher
Schwangerschaft untersucht. — Bella nenerdings verhört .

*5. November . Trient : Sara bekennt, von dem Tode des
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Kindes gehört und den Leichnam in der Synagoge gesehen
zn haben.

1475, Beglaubigte Urkunde über einen jüdischen Kindermord
W Rav enspurg (Diöcese Constanz) im I . 1430 . (B. 59.)

— Podest«, Inc . de Spaur beklagt sich gegenüber dem
Podest«, von Roveredo Ludwig Quirinus , daß er auf
Begehren des Legaten einen Bürger von Trient , Anzelin,
gefangen genommen und in Haft behalten habe. — Der
Legat habe dazu kein Recht; die Bürger von Trient fühlten
sich darüber beschwert; er möge Anzelin entlassen. (V. 63.)

— (Anfangs November 1475 .) — Rechtsgutachten : Der
Podest«, von Roveredo sei verpflichtet, eine Abschrift
der Verhandlungen gegen Anzelin den Podest«, von Trient
auszuliefern, den Wirth von Roveredo zu verhaften und
ihn fowie andere Zeugen wegen Bestechung durch die Juden
zu verhören. Der Podest«, von Verona , der den ent¬
flohenen Anzelin aufgegriffen, fei verpflichtet denfelben
frei zu geben. Die Vertreter der Republik Venedig haben
die von Trient in allen Dingen zu unterstützen. (B . 183.)

— *6. November . — Trient : Sara und Bella gestehen
die Verspottung des Kindes auf dem Almenor.

— ^7. November . — Trient : Isacic bekennt an der Ver¬
spottung des Kindes Theil genommen zu haben; auch die
jüdischen Weiber seien dabei gewesen.

— Fr . Dominions Gargnani 0 . ? r «6ä . protestirt
gegenüber dem Podest«, von Trient und will es mit einem
Eide bekräftigen, er habe Bischof Hinderbach nicht ver¬
leumdet, wie man ihm vorwerfe und nicht gesagt, derselbe
würde die Juden selbst dann verfolgen, wenn es ihm der
Papst unter der Strafe der Excommunication verbieten
würde : er glaube, auch der Legat habe dies uicht gefagt;
es sei nur von bösen Zuugen hinterbracht worden. Er
habe sich nur geäußert, der Podest«, von Trient brauche
nicht die Gnade des päpstlich n Legaten, sondern nur die
Guade Gottes ; derselbe sei bereit, in dieser Angelegenheit
nach Rom und nach Venedig zn gehen und selbst für die
Wahrheit zu sterben. (B . 64.)

— Jon . Anton de Vaschet berichtet aus Roveredo
über die dortigen Vorgänge : Ventimiglia thue Vieles zu
Gunsten der Juden . Er habe heimlich nach Trient geschickt,
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um die Wunden des Kindes Simon untersuchen zu lassen;
er suche die Zeugen dazu zu verleiten, daß sie anders als
früher aussagen. Er habe bereits eine Bulle gelesen, welche
den Cult des heil. Simon uud die Verehrung seiner Bilder
verbiete. Der Connnissär habe sich geäußert, Bischof Hiuder-
bach habe die Juden nur ihres Geldes wegen verurtheilen
lassen; er schickte Almosensammlerüberallhin, um recht viele
Leute nach Trient Zur Verehrung des neuen Märtyrers
hinzuziehen. Bischof Hinderbach habe Vieles gegen die
päpstlichen Bullen gethan; der Proceß gegen die Juden sei
nichtig. — Er habe diese Anwürfe widerlegt. (V. 66.)

1475 , 7. November . -̂ RsL ^ onZio 6kt3, Oa^ itanoo tri6 .
g. ^ 0ä68ta Ii ,0V6rsä0 (<Hnirin.r>.8) in «an83, ^ .n^slini . —
Roveredo : Er habedie Sache näher untersucht. Ein 'gewisser
Hanns deutscher Wirth (»zur Krone«) in Roveredo habe
einen sicheren Anzelin aus Trient dahin berufen und dem¬
selben einen Geleitbrief verschafft. Anzelin aber habe diesen
Geleitbrief nicht vorweifen können und sei deßhalb verhaftet
worden. Nach Aufklärung der Sache habe er ihn entlassen.
Was der Legat mit ihm that , konnte er nicht verhindern,
denn derselbe sei der Höhecgestellte. Er werde aber an den
Dogen von Venedig schreiben uud sich von demselben Ver-

, Haltungs-Maßregelu erbitten. (V. 52.)
— 8. November . — Roveredo : Ventimiglia citirt

den Stadtrichter von Trient Iva . de Salis binnen drei
Tagen nach Roveredo. Er sei der Excommunication verfallen,
weil er unter nichtigen Umständen den Gehorsam verweigere.

— ^8. November . — Trient : Moses Aarons Sohn gesteht,
vom Morde gehört zu habeu, bei der Verspottung des
Leichnams gegenwärtig gewesen zu seiu; er hat auch an
dem Vlutmahle theilgenommen.

— *9. Novemb er . — Trient : Moses der Lehrer bekennt
die Verspottung des Kindes. — Moses , Aarons Sohn ,
sagt, in alten jüdischen Schriften werde der Genuß von
Christenkinderblut gelehrt.

— ^10. November . — Trient : Ioaff sagt, die Juden froh¬
lockten über den Mord in der Synagoge .

— *11. November . — Trient : Ioaff sagt : Tobias habe das
Kind getödtet, das Ostermal werde mit Blut gesegnet,
Wolfgang gesteht die Verspottung. —
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1475, ^12. November . — Trient : Isaac bekennt, mit Christen-
kinderblut gesegnete Matzen und Wein genossen zu haben.

54 . — Pergament 'Urkunde über einen jüdischen Kindermord in
Pfullendorf (Diöcese Constanz.) 1461 . (B . 68.)

— ^13. Nov . — Schweizer stellt sich nochmals freiwillig dem
Gerichte. Da der päpstliche Legat ihn und sein Weib des
Mordes verdächtige, verlange er mit seinen Zeugen noch¬
mals verhört zu werden. Er habe an dem Tage, da das Kind
vermißt wurde von Morgens bis Abends im Weingebirge
Malvasia gearbeitet mit seiner Frau uud einem andern
Arbeiter. Seine Frau sei eine Stunde vor dem Ave Maria
nach Hause gegangen, um das Abendmahl zu bereiten. Da
er sein Alibi vollständig nachweisen kann, wird er entlassen.
(Das Verhörsprotokoll notariell auf Pergament ausgefertigt
vou Friedrich v. Ceris .)

"14. November Trient : Weitere Verhöre Isaaks und
Moses Aarons Sohn .

— '̂ 17. November . Trient : Sara gesteht, daß auch sie in Sa¬
muels Hause war .

— ^18. November . Trient : Enthüllungen Wolfgangs . Kinder¬
mord zu Regensburg .

— *19. November . Trient : Wolfgang erzählt weitere Kinder¬
morde zu Padua .

— Verhör des Castellans von Roveredo (Zorzi) durch
Iac . de Corigio im Auftrage des Bischofs Hinderbach.
(Copie.) Er fagt aus : Er habe auf Befehl des Legaten
Ventimiglia mit Erlaubniß des Podestä von Roveredo Anzelin
ungefähr drei Tage in Haft gehalten. Derselbe habe ihm
erzählt, wie ihn Ventimiglia täglich quäle, er möge aussagen,
was er gar nicht wisse. Der Päpstliche Commissär habe
ihn heimlich bei sich verborgen »nd oerdg, Isotioa , damit
er von Christen, die ihn besuchten, nicht gesehen werde. Wenn
die Christen sich entfernten, habe er ihn wieder hervorkriechen
lassen. Jeden Abend seien Juden zum Legaten gekommen,
um sich mit ihm zu berathen; was ,sie gesprochen, habe er
nicht verstanden; wenn sie kamen, sei er nicht versteckt ge¬
wesen. Oefter habe er die Juden Geld aufzählen gesehen;
wofür, wifse er nicht. (B . 70.)

— ^20. November . Trient : Verhör des Lazarus . Wolfgang
berichtet über einen Kindesmord in Mestre.
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1475 , «21. November . Trient : Geständniß des Lazarus , weiß
gleichfalls von einem Kindermord in Regensburg .

— 5-22. November . Trient : Wolfgang gesteht seinen Verkehr
mit dem Legaten und dessen einäugigen Notar .

— «23. November . Trient : Weitere Enthüllungen Wolfgangs
darüber.

— "23. November . Document aus Endingen , DiözeseConstanz,
über zwei dort vorgefallene Christenkindermorde .

59 . — 25. November : Verhör der Frau des Castellans von
Roveredo Agnola über Anzelin vor dem Bischof Hinder¬
bach. Sie erzählt, Anzelin sei auf Befehl des Bischofs
Ventimiglia öfter peinlich verhört worden, damit er aus¬
sage, Schweizer habe das Kind getödtet und aus Rache
den Leichnam in das Haus des Juden Samuel gelegt.
Derselbe habe aber dies niemals gestanden, sondern erklärt,
er wolle lieber sterben, als eine solche Lüge aussprechen.
Der päpstliche Commissär habe ihn, da er aus ihm nichts
herausbringen konnte, freigelassen, unter der Bedingung,
daß er von dem Vorgefallenen nichts fpreche. Der Wirth
»von der Krone« habe Anzelin bewogen, nach Roveredo
zu kommen; derselbe versprach ihm viel Geld , zählte
ihm auch 27 Dukaten auf und brachte ihn dann zum
Commissär, der ihn in einer Kammer verborgen hielt.
Kamen Christen zu demselben, so mnßte er unters Bett
kriechen, wenn aber Juden kamen, durfte er vor ihnen
stehen. (Covie.)

— «27. November . Trient : Verhör des Lazarus : Gerichts¬
frage gegen Mofes Aarons Sohn .

— "28 . November . Trient : Moses Lehrer wußte schon früher
von dem Plane ; Kindermord in Nürnberg .

— «29. November . Trient : Ioaff hat von dem Plane gewußt ;
gesteht die Verspottung . Isaac erzählt genau den Hergang.

— «29 . November . Inc . de Corigio meldet aus Roveredo, der
Kanzler wolle ihm das Resultat der Untersuchung gegen
Anzelin durchaus nicht schriftlich ausfolgen. Die Ange¬
legenheit fei wichtig. (V. 74.)

163 — Ende November 1475 . Franciscus Sanutus , Podestä
von Verona berichtet, als der Legat Ventimiglia zu Verona
weilte, sei demselben ein gewisser Anzelin entflohen, von
ihm aber wieder eingefangen uud dem Legaten zurückgestellt
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worden, denn er habe den Anftrag gehabt, demselben in
allen Dingen willfährig zu sein. Die Aussage Anzelins
habe er nicht aufgeschrieben. (B . 75.)

3̂0 . November . Trient : Wolfgung wiederholt seine früheren
Aussagen.

^1. December . Trient : Moses der Fremde , Salomons Sohn ,
stirbt.

1. December . Roveredo : Der Legat citirt den Bischof Hinder¬
bach in oansa ^ .n ^slini .
Bischof Hinderbach beschwert sich gegen den Legaten, daß
er gegen seine Instruction handle ; er halte Anzelin gegen
alles Recht zurück, dränge ihn, zu Gunsten der Inden ans-
zusagett̂ ntsroAgtoi -iÄ ZnKäolo iaoit . (B . 186.)

*2. December . Trient : Verurtheiluug Miosis f . 8 ^1. — Ver¬
brennung des Leichnams.

4. December . Trient : Isaac erzählt von einem Kindes¬
mord in Worms lc. Ostermahl.

4. December . Anton de Pelegrinis I . C. aus Verona
bedauert den Bischof Hinderbach, daß er in der Ausübung
der Gerechtigkeit so viele Hindernisse finde; der Podestö.
von Roveredo habe kein Recht gehabt, Anzelin zu ver¬
haften uud zu verhören, wenngleich der Legat Ventimiglia
einen Brief des Dogen von Venedig vorgewiesen habe.
Zu Venedig sei das Volk gegen die Juden aufgebracht ,
doch hätte» sie auch verschiedene Vertheidiger. (B . 76.)

*5. December . Trient : Moses der Lehrer und Lazarus
erhalten einen Vertheidiger.

7. December : Franciscus Gilsus , bischöflicher Orator
zu Roveredo au Melchior de Facinis in Trient . Es
sei ihm bisher unmöglich gewesen, eine beglaubigte Ab¬
schrift der Aussage des Anzelin zu erhalten. Der Kanzelist
verlange dafür eine unverschämt hohe Summe . Auch die
bei der Wiedergefaugennahme Anzelins in Verona von dem¬
selben gemachten Aussagen könne er nicht erlangen. Man
möge von Venedig aus dahin wirken, daß beide wichtige
Aussagen schriftlich ausgefolgt werden. Die Juden hätten
überall Spione .

10. December . Roveredo : Jacob de Corigio erhält endlich
nach vielem Drängen nnd mit vielem Gelde die schrift¬
lichen Aufzeichnungen über das Verhör Anzelins (V. 77.)
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1475 s-'ll . December . Trient : Gerichtsfrage gegen Ioaff .
62 . — 12. December 1475 . Rom : Wilhelm Rottaler und Apro -

vinus de Aprovinis , die bischöflichen Oratoren , melden
dem Bischof Hinderbach ihre Ankunft in Rom . Der Papst
wolle die Angelegenheit beendet wissen. Legat Ventimiglia
wolle den Anzelin, auf dessen Aussage er großes Gewicht
lege, mit sich nach Rom nehmen. Ventimiglia scheine ein
Gönner der Juden zu sein; er erhalte von denselben viel
Geld , angeblich für die nothwendigen Auslagen . Derselbe
sei übrigens beim Papste in Ungnade gefallen. Der Papst
wolle denselben nicht sehen und habe dem Thürsteher be¬
fohlen, ihn nicht vorzulassen. Wenn der Bischof von Trient
nicht standhaft wäre, würde für die Sache zu fürchten fein;
denn die Juden hätten sich mit ihrem Gelde viele Be¬
schützer erkauft. Cardinal D . S "- Marci (Patriarch von
Aquileja) habe die Sache in seiner Hand . Die Juden er¬
warten Aratinus , dem der Cardinal sehr geneigt sei. Der
Cardinal verschiebe die Entscheidung unter dem Vorwande
er wolle besser unterrichtet sein. Man beschuldige den
Bischof von Trient , daß er die Güter der Juden vor dem
Urtheilsfpruche dem Fiscus zugewendet habe. Darauf
hätten sie geantwortet , dieselben seien blos für die noth¬
wendigen Auslagen des Processes verwendet worden. Der
Bischof möge ein genaues Verzeichniß der confiscirten Güter
senden. (B . 78.)

— ^14. December . Trient : Gerichtsfrage gegen Lazarus ; er
verweigert den Eid und leistet ihn erst nach langen Ver¬
handlungen am 16. December.

— 5-16. December . Trient : Isaac ergänzt seine Aussagen.
— ^17. December . Trient : Moses der Lehrer berichtet vom

Kindermorde in Regensburg . Wolfgang gesteht, was
er bei der Pfandcmslo'snng gestohlen habe.

— *18. December . Trient : Wolfgang gesteht die geplante Ver¬
giftung des Vifchofs Hinderbach.

— "20. December . Trient : Gerichtsfrage gegen Ifaac .
— ^21 . December . Trient : Wolfgang bekennt weitere den Juden

geleistete Spionendienste.
— ^22. December . Trient : Gerichtsfrage gegen Moses den

Lehrer .
1476 510. Jänner 1476 . Trient : Weiteres Verhör Wolfgangs .
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1476, 11. Jänner . Trient : Schlußverhöre mit Wolfgang .
— 513. Jänner . — Trient . Tod esurth eil über Isaac und

Lazarus ; wird vollzogen.
— *15. Jänner . — Trient . Gerichtsfrage gegen Wolf¬

gang . Todesurtheil über Moses den Lehrer und Ioäff .
Beide begehren die Taufe .

— ^16. Jänner . — Trient . Mofes und Ioaff werden ge¬
tauft , geben Zeichen aufrichtiger Bekehrung, rufen den heil.
Märtyrer Simon an, bekennen nochmals offen ihre Schuld
und bitten um Verzeihung (vor Zeugen) ; sie werden ent¬
hauptet . (B . 79 u. 80 .)

65 . — 21. Jänner . — Barth . Pejarinns <7. 0 . ans Vicenza
benachrichtigt den Bifchof Hinderbach, dem Legat Venti-
miglia fei seine Commission entzogen worden, weil er den
Juden allzu sehr gewogen war ; Bischof Hinderbach habe
sich durch seine Sündhaftigkeit unsterbliche Verdienste er¬
worben.

— ^4. Februar . __ Trient . Verhör der Bella ; sie gesteht
die Verspottung, nennt die Namen der Anwesenden, bekennt
den Vlutgenuß und die Verschwörung der Juden unter¬
einander, nichts zu gestehen.

66 . — 22. Februar . — Bischof Hinderbach schreibt an
Cardinal D . 8 ^ Marci in Rom ; er danke ihm für
seinen Beistand gegen den Legaten Ventimiglia, vertraut
auf die Gerechtigkeit des heil. Stuhles , der sich durch die
Liste und Ränke der Juden nicht täuschen lassen wird. Man
werde in Rom nicht den Verleumdungen Gehör schenken,
welche die Juden gegen ihn ausgestreut haben, als habe
er den Proceß nur deßhalb begonnen, um die Juden zu
berauben. Er habe, Gott sei sein Zeuge, von den Gütern
der Juden nichts an sich genommen, als eine alte Medaille
11i60ä08Ü ; einige hebräische Bibeln von geringem Werthe
habe er der öffentlichen Bibliothek geschenkt; alles Uebrige
habe er verwendet für den Unterhalt der Gefangenen und
für die Vertheidigung des sel. Simon . — Auf die Be¬
schwerde, daß er während der schwebenden Verhandlungen
einige Juden verurtheileu und hinrichten ließ, verantwortet
er sich dahin : er habe dies nicht aus Verachtung der Be¬
fehle des heil. Stuhles gethan, sondern auf Drängen der
Stadt Trient , der umliegenden Städte und des Fürsten
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von Oesterreich, Sigmund von Tirol . — Wenn er es
nicht gethan hätte, so hätte das Volk die Juden getödtet
(gelyncht: turmatim e0!ivsni6iit68 ). Nm also ein größeres
Uebel zu verhüten, mußte er die Juden , die bereits ihres
Verbrechens geständig und überführt worden waren, ver-
urtheilen und hinrichten lassen. Dies geschah auch deshalb
weil der päpstliche Legat die Juden und Jüdinnen animirte,
sie mögen nur nichts gestehen, sie würden alle befreit. Er
sende Zugleich die Proceßacteu der zuletzt zum Tode ver»
urtheilten Juden . Er empfehle diese Sache dem Cardinal ;
es handle sich hier um die Ehre Christi und seiner Kirche,
sowie um die Ehre des sel. Märtyrers Simon . Er scheue
dafür keine Mühe und keiue Kosten und fürchte selbst den
Tod der Vergiftung nicht, den ihm die Juden an¬
gedroht hätten . Er verachte auch das Geld , das man
ihm anbot, wenn nur die Gerechtigkeit triumphire.

1476 , 51. März . — Trient . Verhör Gütlins (Bona ) und Anna's .
— ^2. März . — Trient . Weiteres Verhör Anna 's ; sie wird

bewußtlos .
— 54 Mäxz — Trient . Sara gesteht die Verspottung.
— 5g März . — Trient . Bella berichtet, daß schon früher

zwei Kinder in Trient getödtet wurden uud gesteht
den Verkehr mit dem Legaten Ventimiglia .

— 57 März . — Trient . Sara sagt gleichfalls aus , daß in
früheren Jahren zwei Kinder zn Trient von den Juden
getödtet wurden. Sie hätten sich verabredet den Schweizer
zu beschuldigen.

— *g. Miirz . Trient . Verhör B 0 na 's ; Anna gesteht den Vlnt -
genuß im Passahweiu.

— 59. März . — Trient . Weitere Enthüllungen Anna 's .
— 5ii . März . — Trient . Bona gesteht, daß sie wußte, die

Iudeu hätten das Kind gemordet. Anna erhält einen
Vertheidiger.

— 5i2 . März . — Trient . Anna berichtet über den Mord eines
Kindes in Trient .

— 52i . März . — Trient . Anna wird wieder verhört.
— 527. März . — Trient . Bona weiß gleichfalls von den zwei

in Trient früher ermordeten Kindern .
— *28. M ärz . — Trient . Bella berichtet die bei der Verspottung

vorgefallenen fchändlichen Gotteslästerungen .Verhör Von a's.
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70 . 1476. 3. April . — Sixtus IV . an Bischof Hinderbach. Er
habe nach Rückkehr seines Legaten die ganze Angelegenheit
einigen Cardinälen zur Prüfung übergeben. Diese hätten
dem Proceß Einhalt geboten. Gleichwohl habe er gehört,
daß der Bischof gegen die Juden weiter vorgegangen sei.
Er wundere sich darüber und befehle ihm 8ud ^ osne», 8u-
8p6Q8i0Qi89. äivini8 , den Proceß bis anf weiteres einzu¬
stellen. Die jüdischen Fraueu sollen außerhalb des Gefäng¬
nisses an einem sicheren Orte verwahrt werden, bis die
Angelegenheit von den Cardinälen genau untersucht sein
werde (2 . Griffus ) . (B . 87.)

— ^5. April . — Trient. Gerichtsfrage gegen Sara nnd
Bella .

— W. April . — Trient . Gerichtsfrage gegen Bona und
Anna . (Proceß beendet.)

68 . — 14. Mai . — Trient . Proceß gegen d en Priester Paul
Ser . de Novaria , eines von den Juden erkauften
Spions , der sich in das bischöfliche Schloß eingeschlichen
hatte und zwei Monate lang mit dem Abschreiben der
Proceßacten beschäftigt wurde, die an Papst , Kaiser und
andere Fürsten gesendet werden sollten. Er gestand, mit
den Juden von Novaria (Novarra ). Mutina (Modena),
Brixia (Vrescia). Venedig. Bassano uud Roveredo in
Unterhandlung wegen Befreiung der gefangenen Juden
gestanden zu sein, denen er P6r toi -anisn latrinm einen
Brief zugesteckt habe. Er habe den Jüdinnen gerathen, das
Gitter im Graben zu entfernen, damit die Zeugen aus¬
sagen könnteu, der kleine Simon sei von Anderen in den
Graben geworfen nnd durch das Wasser in das Haus
Samuels geschwemmt worden. Er habe versprochen, nach
Rom zu reisen und dem Papst zu berichten, den Juden
sei offenbar Unrecht geschehen. Er habe von den Juden
Geld bekommen, um den Kämmerer des Bischofs zu be¬
stechen, damit derselbe den Bischof vergifte ; 400 Ducaten
seien ihm versprochen worden, falls ihm sein Plan gelinge.
Um sich das Vertrauen des Bischofs zu gewinnen, habe
er denselben gewarnt , die Juden wollten ihn vergiften.
Selbst verdächtig geworden, wurde er aus dem bischöflichen
Schlosse verwiesen und überwacht. Trotzdem suchte er
wieder iu das Schloß zu komme». Der bischöfliche Secretär
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Gregor wurde mit der Führung dieses Processes betraut .
Der Angeschuldigte weigerte sich mündlich zu bekennen;
schriftlich und allein wolle er es thun. In einem unbe¬
wachten Augenblicke schnitt er sich die Zunge ab oum
»oalpro 1id6i-ario (Federmesser) und warf sie in den
Abort . (B . 88.)

1476 30. Juni . — Bischof Hin derb ach dankt dem Barth .
Pejarinus für sein Schreiben; er freut sich, daß Ven-
timiglia's Ränke sowohl in Rom als anderwärts erkannt
werden. (V. 89 .)

— 2. September . — Bischof Hin derb ach schickt dem
Michael de Mediolano 0 . Hlin. in Venedig
einen silbernen Becher, in welchem das Blut des seligen
Märtyrers Simon aufbewahrt worden war . Er möge ihn
den Edlen von Venedig zeigen. Er fragt sich an, ob es wahr
sei, daß man ihm das Predigen über den heil. Märtyrer ver¬
boten habe; wenn ja , so möge er sich darüber beim Papste
persönlich beschweren. (B . 91.)

— 8. September . — Venedig : Michael de Mediolano
an Bischof Hinderb ach : Er sei nicht gehindert
worden über den heil. Simon zu predigen ; er hoffe bald
nach Rom zu kommen, wo er für den heil. Märtyrer
wirken werde. Die Juden meinen, durch Geld könnten sie
die ganze Angelegenheit niederschlagen. (V. 92.)

— 12. September . — Bischof Hinderbach bittet den Herzog
Federico von Urbino , er möge sich der Sache des
heil. Simon beim Papste annehmen und beim Papste
sowohl als bei den Cardinälen dahin wirken, daß sie den
Fabeln , welche die Juden verbreiteten, kein Gehör schenken.
Dieselben wollen dadurch eine gewisse und klare Sache
verdunkeln. (B . 93.)

— 13. September . — Bischof Hinderbach beglückwünscht den
venetianisch en Patrizier Paul Mauroceno
über seine vortreffliche S ch rift . Iraotatn » contra
^ 61-liäiam ^ nä ^ orniQ . Er möge einige den Juden
gewogene Senatoren über diese Dinge aufklären. Bericht
über die Wunder . Mich, de Mit . habe bei seiner Anwesen¬
heit in Trient die Proceßacten eingesehen und mit den
Jüdinnen gesprochen. (V. 95.)
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75. 1476 , 2. October . — Bischof Hinderbach an Leonard
Contaceno , Erzpriester von Lizz a. Er dankt ihm für sein
Wirken in Rom contra , V . aliosHus ^ näsLorniri lautorss ;
bedauert, daß derselbe aus Gesundheitsrücksichten Rom ver¬
lassen müsse. (V. 98.)

— 4. October . — Venedig. Michael de Mediolano
0 . ^liu . berichtet dem Bischof von Trient : Die Juden
in Venedig bieten Alles auf, um ihn in seinen Predigten
über 8 ^11 Ninonoino zn hindern, aber vergeblich. Er
predige an jedem Feste darüber. (B . 90.)

— 7. October . — Rückantwort des Bischofs: er dankte
für seinen Eifer. Mich, de Mediolano möge sich nach Rom
begeben und dort für die Sache wirkeu. Die Juden hatten
wieder zwei Mauleseln mit Geld beladen nach Rom ge¬
sendet, um die Enrialeu zu gewinnen. Er bittet ihn, den
Papst zu iuformireu. Er möge in seinem Eifer nicht er¬
lahmen uud die Iudeu beschämen. Dieselben blenden dnrch
ihr Geld Viele. (B . 100— 101 .)

— 20. October . — Iac . Zeno Bischofv Päd na verspricht
dem Trienter Bischof für den heil. Märtyrer Simon einzu¬
treten. 05 .N8Ä tna , «3.1189, IQ6ll. (V. 102.)

— 5. November . — Bifchof Angelus von Feltri
mahnt den Bifchof von Trient , er möge seine Oratoren
bald nach Rom senden. Dnrch einen geschickten Procurator
köune seine Sache leicht siegen; so habe er von dem
Patriarchen von '.Aquileja D . St . Marci (Cardinal Marco
Varbo ) gehört. (B - 106.)

77 . — 6. November . — Fr . Ioa . Petrns , Proviucial der
Miuoriteu iu Padua verspricht, mit allen seinen Religiösen
für den heil. Simon einzutreten, auch iu Rom . (B . 109 .)

78 . — 16. December . — Rom . Frauciscus Maffeus drückt
Bischof Hinderbach feine Frende ans , daß fein Procurator
Aprovinus mit den beiden Oratoren Melchior nnd Joannes
nach Rom zurückgekehrt sei. Cardinal Franz Gonzaga von
Mautna sei der Sache günstig. (B . 110.)

79. 1477 4. Iänne r. — Rom . Wilh . Rottaler meldet dem Bischof
von Trient feine Ankunft uud freundliche Aufnahme in Rom ;
er erwartet die weiteren Proceßacteu. (B . 111.)

80 . — 13. Jänner . — Trient . Die drei jüdischen Franen Bella ,
Anna nnd Sara begehren die Taufe und gestehen, daß

3
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sie es freiwillig thun. Sie bekennen ihre Theilnahme an
dem Verbrechen und bereuen dies, — erlangen auch die
Taufe ; desgleichen Jude Salomon , vir Zim̂ lsx , sie werden
begnadigt. (Pergament mit Papiersiegel.) (B . 112.)

1477 , — Calapinus I . U. D . : Oonsilia in 09,N83, d .
8im . I 'riä . Zustimmende Gutachten über die Be¬
rechtigung der Tortur im Proceß gegen die Juden
bei der Schwere des Verbrechens und der Wichtigkeit der
Sache : Notarielle Abschrift von Ioa . Ant . Waschet ,
ä6o . 19. Iänuer 1477 .

81 . — 21. Jänner . — Rom . Rottaler , meldet er habe die Acten
erhalten und hoffe auf den Beginn der Unterhandlungen
in der nächsten Woche. (B . 113 .)

82 . — 26. Iänne r. — Trient . Die drei bekehrten Jüdinnen : Elisa¬
beth (Bella), Susan na (Anna) und Clara (Sara ),
kommen zum Grabe des heil. Simon in die Kirche San
Pietro , bringen ihre Geschenke, bekennen ihre Schuld und
leisten öffentliche Abbitte. (Notariell beglaubigte Copie auf
Pergament mit Papiersiegel.) (B . 114 .)

— 5. Febrnar . — Rom . Rottaler berichtet, man habe ihn
gefragt, welche Stellung der Kaiser zur Sache nehme und
was es mit Anzelin für eine Bewandtniß habe. Darauf
habe er geantwortet : Die Juden seien zwar beim Kaiser
bittlich geworden, derselbe habe sie jedoch abgewiesen. Anzelin,
der noch in der Engelsburg gefangen gehalten werde, sei
verhört worden. Auch die übrigen Cardinäle interessiren
sich für die Sache. (B . 115.)

85 . — 12. Februar . — Rom . Rottaler meldet, er habe Nachricht
erhalten über Bekehrung der Jüdinnen und freue sich über
deren Geständniß . Ein Cardinal habe wegen hohen Alters ,
ein zweiter wegen Mangel juridischer Kenntnisse die Stelle
in der Commission niedergelegt. Man warte auf andere
Ernennungen . (V. 116.)

86 . — vis Oinsi -um : Rom. Rottaler berichtet , er werde
erst nächsten Freitag seine Schriften dem Cardinal vorlegen
können. Er könne die Auditoren der Kammer leider nicht
reichlich belohnen, während die Juden mit vollen Händen
geben. (B . 119 .)

— 22. Februar . — Rom. Rottaler meldet, er habe die
Schriften und Documente dem Cardinal D . Sti Marci üb er-
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geben. Die Juden hätten durch Kaufleute aus Mailand
3000 Dukaten erlegt, um Bestechungen machen zu können;
er hoffe jedoch, es werde dies vergeblich fein. (B . 120.)

83 . 1477 , 23. Februar . — Trient . Vifchof Hinderbach anCardinal
Iac . Piccolomini in Rom (der an Stelle des Cardinal
von Ravenna in die Commission getreten war). Er empfiehlt
ihm die Sache des heil. Simon , weist auf die Wunder ,
die gefchehen, auf die Bekehrung der Jüdinnen und auf
deren Gestiiudniffe vor und nach der Taufe . (B . 121 .)

87 . — 27. Februar . — Rom . Rottaler berichtet: Der
Papst habe befohlen, daß Deputirte der Commission zu ihm
kommen und ihm referiren. Die Juden und deren Gönner
suchen die Verhandlungen in die Länge zu ziehen. Auch
in Rom gefchehen Wunder auf Anrufung des hl. Simon
(B . 122 .)

92 . — 6. März . — Rom : Rottaler meldet, dieSachewerde hinaus¬
geschoben. Der Castellan der Engelsburg fürchte, der Papst
werde, da Ventimiglia sein Landsmann sei, dessen Ehre zu
retten suchen, ohne übrigens der Sache schaden zu wollen.
(B . 123.)

93 . — 10. Miirz . — Rom : Rottaler berichtet, die Congregation
sei wieder verschoben. Ventimiglia wolle beweisen, daß der
Bischof von Trient die Absicht gehabt habe, die Juden zu
berauben. Er werde ihm darauf antworten . (B . 124.)

94 . — 24. März . — Rom : Aprovinus meldet, der Papst wolle
die Sache bald beendigt haben. Auch in Rom geschehen
Wunder . Die Juden suchen die Entscheidung wenigstens
hinauszuziehen. (B . 125.)

— Freitag in der Osterwoche . — Trient : Bischof
Hinderbach beklagt sich in einem Briefe an Fr . Mich,
de Mediolano , daß die Verhandlung bereits zwei Jahre
dauere ; er möge nach Rom gehen uud durch feinen Eifer
den glücklichen Ausgang befchleunigen. (V. 126.)

101 . - 7. Juli . - Padua : Fr . Mich, de Mediolano meldet
dem Bischof von Trient , die Verehrung des hl. Simon
verbreite sich überall . Er habe aus Rom gehört, der hl.
Vater gedenke Simon in die Zahl der Heiligen zu ver¬
setzen. (V. 131 .)

— 15. November. — Ioa . Ant . de Waschet vertheidigt Ioa .
de Salis , daß derselbe den Koch Samuels (Bonaventura

3*
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oder Seligmann ) zum Tode verurtheilt habe, obgleich der¬
selbe das Kind nur zweimal mit einer Nadel gestochen. (V.133.)

104 . 1477 , November. (?) — Bischof Hinderbach beschwert
sich in einem Schreiben an den Papst gegen
Ventimiglia . Er halte ihn von den Juden bestochen;
er habe sich unter nichtigen Vorwänden nach Roveredo
zurückgezogen, um mit den Juden , die dort in großer An¬
zahl beisammen waren, ungestört verkehren nnd verhandeln
zu können. Derselbe habe Niemanden gefragt, von dem er
die reine Wahrheit hätte hören können. Anzelin habe er
verhaftet, damit derselbe zu Gunsten der Juden aussage.
Nur Juden hätten freien Zutritt zu ihm gehabt. Hinder¬
bach beschwert sich gegen den Vorwurf , daß er die Cita¬
tionen und Monitorien eines solchen Legaten nicht geachtet
habe. Er bittet den Papst , er möge diesem Scandale ein
Ende machen; Alle lehnen sich dagegen auf und er möge
einen anderen Mann zum Kommissur wählen, der ein
Freund der Wahrheit und ein eifriger Vertheidiger des
Glaubens sei. Er habe sich deßhalb nicht früher beschwert,
weil ihn Ventimiglia immer mit schmeichelndenWorten
hingehalten habe. (B . 134 .)

— 22. Noo ember . — Abschrift der Aussage Wolfgangs ,
die derselbe ohne Tortur gemacht: Er sei durch den Juden
Salomon durch Hoffnung auf Gewinn verleitet worden,
Alles zn hinterbringen, was in der Burg des Bischofs
geschehe uud dort gegen Ventimiglia gesprochen werde. Er
sei auch gefragt worden, ob man die gefangenen Juden
nicht befreien könnte. (B . 135.)

107. — 30. December . — Rom : Rottaler und Aprovinns
bitten um Uebersendung der Originalacten der Processe
gegen die Juden nnd gegen den Priester Panlus de
Novaria . (B . 136.)

108 . — 31 . December . — Rom : Aprovinus meldet, es werde
bereits an der Bulle gearbeitet. Der Proceß werde
approbirt und der Cult des hl . Simon erlaubt werden.
(B . 138.)

109 . 1478 . Xal . ^ sdi -nai -. — Rom : Aprovinus berichtet, die
Bulle werde erst nach Onrno ^ riviuni (Aschermittwoch?)
erscheinen; man wolle Alles reiflich überlegen, um den
Juden keinerlei Anlaß zu Beschwerden zu geben. (B . 139.)
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112 . 1478 , 6. Februar . — Trient : Die bekehrten Jüdinnen rufen
ihre Sachwalter aus Rom zurück, erklären sich in allen
Dingen schuldig. Die Jude « seien wegen ihrer an dem
Kinde Simon in oäium Oliriöti verübten Grausamkeiten
verdientermaßen gestraft worden. (B . 141 .) Copie auf
Pergament .

111 . — 9. Febrnar . — Trient : Bischof Hinderbach an
Augelus Bischof von Feltri in Rom : er könne
leider nicht alle Acten senden, sie bilden 30 Hefte. Er
werde aber eiu Compendinm daraus ziehen lassen und
dasselbe überschicken. (V. 142 .)

114 . — 30. Febrnar . — Rom : Aprovinus berichtet: die Bulle
sei fertig. Dem Papste habe es aber mißfallen, daß fein
Legat überall des Unrechtes überführt worden fei, daß
man gegen ihn Satyren und Epigramme veröffentlicht und
und ihn mich bildlich verspottet habe. Hiuderbach möge
dies in feiner Diöcese verhindern. Die Uebergabe der Bulle
sei durch die Erkrankung des Papstes verzögert. Platina
schreibe eine merkwürdige Geschichte über Ventimiglia :
»8u ^)sr rs8 Z68tg .8 a VsutiiiiiAlig ..« (B . 143 .)

116 . — 15. März . — Rom : Rottaler meldet: Die Kongregation
sei endlich abgehalten worden. Ventimiglia dringe darauf ,
daß die Jüdinnen nach Rom kommen und andere Zeugen
vernommen werden. Derselbe wolle die Entscheidung
hinausschieben; er hoffe aber, Ventimiglia werde nichts
ausrichten. Er beklagt sich darüber , daß er die Acten
Ventimiglia 's nicht bekommen könne, während die Juden
die Trientiner Acten besäßen. (B . 146.)

117 . — 16. März . — Rom : Leonard , Erzpriester von Liza ,
lobt in einem Schreiben an Bischof Hinderbach den Eifer
des Aprovinns . Ohne ihn wäre die Sache, bei dem Ein¬
flüsse, welchen die Juden durch ihr Geld besitzen, verloren.
Er bewundert die Standhaftigkeit Hinderbach's nnd spricht
sein Bedauern über Ventimiglia aus . (B . 147.)

118 . — 18. März . — Rom : Aprovinus : Die Bulle werde nach
den Feiertagen erscheinen. Er fragt an, ob er die Canoni -
sation des sel. Simon betreiben folle? (B . 148 .)

119 . — 24. März . — Rom : Aprovinus an Bischof Hinder¬
bach . Er ist voll Trauer über die vou deu Juden in Rom
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verbreitete Nachricht, Herzog Sigismund von Oesterreich
habe Trient eingenommen, der Bischof sei gefangen. Er
halte dies Gerücht für falsch. Es sei von den Juden wahr¬
scheinlich verbreitet worden, die Sache Simon 's zu Falle
zu bringen. Der Bischof möge sofort schreiben. (B . 149 .)

120 . 1478 , 14 . April . — Rom : Aprovinus : er habe diese Nachricht
in einem Briefe des Juden Salomon gelesen. Die Juden
frohlocken, Gott habe das an ihnen begangene Unrecht
gerächt. (B . 150 .)

121 . — 16. April . - Rom .- Aprovinus ist froh, daß sich das
Gerücht nicht bestätige. Ioa . Fogler habe ihm geschrieben,
er habe den Bischof von Trient zu Ostern in der Kirche
Sau Pietro gesehen. (B . 151 .)

122 . — 20. April . — Rom : Aprovinus schlägt vor, die Cano¬
nisation des Vambino zu betreiben — mit 2000 Ducaten
dürfte man die Kosten decken. (B . 152.)

138 . — 20. Mai . — Trient : Vitte an Sixtus IV . um Canoni -
sation des sel . Märtyrer Simon von Trient . (Ora -
toren : der Bischof und der ganze Clerus von Trient .)
2 Concepte und eine Reinschrift.

124 . — 30. Mai . — Rom : Aprovinus entschuldigt die Verzöge«
rung der Herausgabe der Bulle . Mit der ersten Vulle sei
er unzufrieden gewefen, weil in derselben von der Nichtig¬
keit des Processes Ventimiglias keine Rede war . Die Curie
sei wegen drohender Pest in großer Gefahr . Auch er
wünsche, sobald als möglich aus Rom wegzukommen.
(B . 154 .)

138. — 1. Juni (Tal . <7unii .). — Rom . Leonard de Liza tröstet den
Bischof Hinderbach wegen Verzögerung der Vulle. Es fei
nichts mehr zu fürchten. Die Juden feien beschämt. (B . 155 .)

— 20. Juni . — Rom : Bulle Sixtus IV .: an Bischof Hinder¬
bach. Der Proceß gegen dieIuden sei aä normaui
V6ri ĵnris geführt worden . Niemand solle aber die
Juden ans eigene Faust verfolgen. In der Andacht zum
sel. Kinde Simon soll nichts geschehen, was gegen die
allgemeinen kirchlichen Constitutionen wäre. Die Kinder der
Juden sollen getauft, den Müttern derselben aber ihr
Heirathsgut herausgegeben werden. (B . 158 .) In deutscher
Uebersetzuug dem Mauuscript in Wien vorangestellt. (12.
Xnl . ^ nlii ..)
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130 . 1478 , 7. Juli (Nonis ^rllü ). — Rom . Aprovinus : oan89.
oontra ^ näa608 Knita . Er sendet seine Expensnote. —

132 . __ i4 . Juli . — Rom : Bartholomäus Bischof von Civitas
Cllstelli , gratulirt dem Trientiner Bischof. Aprovinus
habe mit Gefahr seines Lebens den Sieg der guten Sache
erfochten. (B . 163.)

157. — 14. Juli . — Rom . Pomponius Latus beglückwünscht Hin¬
derbach, er wuudert sich, daß die Juden bei dem großen
Aufwände an Geld, den sie gemacht hatten, doch nicht
siegen konnten. (B . 163.)

133 . — 15. Juli . — Rom . Paulus de Crottis oan . aus Cremona,
gratulirt dem Bischof Hinderbach, er habe sich große Ver¬
dienste erworben. Lob der bischöflichen Oratoren . (B . 164.)

134 . — 20. Juli . — Rom. Cardinal Sti . Marci (Patriarch von
Aquileja) und Barth , de Massa loben in einem Briefe
an Hinderbach den unermüdlichen Eifer des Aprovinus .
(B . 165.)

137 . 1479 . Brief Kaiser Maximilians in carl83. b . Vimorus ,
Bewachung des Grabes , Bewachung der Votivgaben.
(B . 170.)

143. 1480 , 10. Juni . — Jon . de Salis aus Brescia hat auch die Ad-
vocateu vou Venedig überzeugt, daß die Juden gerecht
verurtheilt wurden. (V. 171 .)

142 . — 22 . Iuui . — Bischof Zeno von Padna : beschworene Aus¬
sagen von Zeugen über die geschehenen Wunder . (B . 169.)

146 . — 6. September . — Bischof Hinderbach an die
Bischöfe Italiens wegen Mißbrauch der Sammlung
für den hl . Märtyrer Simon dnrch Bettelmönche.

154 . 1481 , Xal . Jänner . Sixtus IV . beauftragt Angelus
VischofvonFeltri und Petrns Kathar ., die Wunder
in Trient zu untersuchen uud so deu Canonifations -
procetz eiuzuleiten. (B . 174 .)

148 . — 8. Jänner . — Rom . Cardinal Montis Regalis ent¬
schuldigt sich bei Bischof Hinderbach wegen Verspätung
der Bulle .

155 «.. — 11. Jänner . — Lulla nostri d . 8^ in0ni8 nou , Zarvs .
onm äiMonItktS st 6x^ 6N8i8 6x^ 6clita sTaxe : 15 Du -
caten).

158 . — 23 . März . — Rom . Rottaler berichtet: Die Angelegen¬
heit der Canonisation befinde sich in den Händen Sigis -
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mund Schröttel 's . Die Iuden legen wieder Hind er -
nisse in den Weg ; sie verlangen abermals die Proceß¬
acten, um die Verhandlungen zu verlängern. Er wundere
sich, woher sie die Proceßacten der Brunetta haben. Der
Pfeudoeppns (Ventimiglia) habe sich nach Venevent be¬
geben und die Inden hätten einen Garten hinter seinem
Hanse gemiethet, um leichteren Zntritt zn ihm zu haben.
»Vk1ä6 iiot .Adil6in . liiZtorikin oomporiit , cls laotis 8ni8 .«
bemerkt er ironisch. Der Caplan Ventimiglia 's habe
sich angeboten, dessen Schliche aufzudecken.

153 . 1481, 12. Mai . — Angelus de Feltris berichtet dem Papste von
Trient ans , der Canonifatiou -Proceß sei eingeleitet; es
werden nnr einige hervorragende Wuuder erhoben werden,
um dm Proceß nicht ungebührlich in die Länge zu ziehen.
(B . 178.)

(Der Ccmonisatiousproceß wurde unterbrochen und erst unter
Gregor XIII . wurde der Name Simon von Trient ins Zlart ^ roloZnin

Nomanuni geseht.)

Es folgen mm einige urtnndliche Schriftstücke, Rechtsgutachten lc.
die ich auch uicht mit einiger Sicherheit in den Gang des Processes ein¬
reihen konnte, die aber doch für die Beurtheilung von großem Interesse
sein dürften.
184 U. 184a . — Ooiit ^n Nation 68 V6rs3 st , 8Qlntiori68 t"a,l83.ruui

0 ^ Oot , ioiiniQ 1)6? 1°riäsvit ,in08 6t , 60ru .ni t^ u,-
tc»i'68 oontra Dominum 6 ^ i8oor ) u.iii V 6 nti -
miAlia , 60iiiuii885i 'irlin 3,r)08t,c»1ieiiin ^ orrsobÄrurQ
^ 6r ä6t "6N80r68 V6rit8 ,ti8 6t IlONOÎ 866l8 a )̂08tc »1i6l6
6t ij)8in8 L0iniiii88aiü 6xIiiditN . (Jude Jacob de Riva .)

Folgende gegen Ventimiglia gemachten Vorwürfe werden
geltend gemacht.

1. Er sei den Inden geneigt und sei dem Bischof Hinderbach
ausgewichen, obwohl er von demselben freundlich empfangen
worden fei.

2 . Bischof Hinderbach habe demselben eine Copie des Pro¬
cesses gegen die Iudeu gegeben; er dagegen habe dem
dem Bischof die Auslieferung von Copien über feine Ver¬
höre verweigert.
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3. Der Legat habe diejenigen, welche über Wunder cmssagen
wollten, nicht selbst verhört , sondern seinen Assessor damit
beauftragt .

4 . Er habe in der Untersuchung die Zeugen gegen die Juden
nicht anhören wollen und dadurch den Juden Gelegenheit
gegeben dem rechtmäßigen Richter übel nachzureden.

5. Er habe Krankheit vorgeheuchelt, um von Trient wegzu¬
zukommen uud sei nach Roveredo gegangen, wo er ganz
in den Händen der Juden war .

6. Er habe es sich zur Aufgabe gemacht, den Proceß ' des
Podestä von Trient anzukämpfen und einen Christen zn
finden, der sich fälschlich des Mordes schuldig gebe; er
habe dem Orator des Bischofs Ant. de Facinis nicht ein¬
mal die Namen der von ihm verhörten Zengen angeben
wollen.

7. Er versucht, die Juden aus ihrem Gefängnisse zu befreien
und habe Befehl gegeben, daß die Fraueu und Kinder der
Juden ohne Untersuchnug entlassen werden sollen; er sei
offenbar von den Juden bezahlt.

8 . Er sei gegen die Verehrung des h. Märtyrers und habe
sich vor Entscheidung der Sache verlauten lassen, der
Proceß gegen die Juden sei nichtig.

9. Sein Assessor und Notar sei der Bestechung der Inden
dringend verdächtig, dennoch habe er sie nicht entlassen.

10. Er habe Anzelin von Trient nach Roveredo locken lassen,
damit derselbe gegen die Juden aussage und demselben
Geld angeboten; gleichwohl habe sich dieser geweigert, den
Zanesus Schweizer als Mörder anzugeben.

11. Die aus Trient nach Roveredo citirten Zeugen hätten sich
mit Recht gefürchtet, zum Legaten Zu kommen und wünfchten
einen sicheren oder doch neutralen Ort des Verhörs .

12. Es sei nicht zu wundern, daß man die geschehenen Wunder
leugne, da man das Martyrium selber leugne; die Christen
brauchen keine erdichteten Wunder .
(184 a Copie mit abgefallenem Siegel ; zahlreiche An¬
merkungen von Hinderbachs Hand .)
Jacob , der Jude aus Riva , will in 13 Pnnkten die
Unschuld der Juden beweisen. Unter anderen sagt er : in
dem Gitter des Grabens sei ein großes Loch gewesen,
durch welches der Leichnam des Kindes in das Haus
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Samuels kommen konnte(!). Der Bischof Hinderbach sei
schuldig, das ganze confiscirte Vermögen herauszugeben.
(B. 185 .)

187 . — Gutachten , wie nach den Regeln des canonischen Rechtes
gegen die Juden vorzugehen wäre . (Auctor?)

188 . — Gutachten über den Proceß in Trient . Beginnt mit den
Worten : In 0nri8ti noinins — Von Hinderbachs Hand
eingefügt: (In ) »^ nti «-(<ünri8ti noinins ). Sehr gekürztes
Manuscript ohne Autorbezeichnung — (gegen).

188 '. — Juridisches Gutachten über den Trienter Proceß :
Ds vnltn tno , Doniins votnrn insuin nro6eat . (Gedruckt.)

189 . — Juridisches Gutachten über denselben Proceß . ^ Ils -
Aadions8 )̂6r nwolnin oono1n8ioni8 in causa nroo .
ti -iä . — mit vielen Anmerkungen von der Hand Hinder¬
bachs. Zwei Abschriften.

190 . — Geschichte des Martyriums Simonis von Trient
in lateinischen Versen an Sixtus IV . ((^ oinnonins
I 3̂LtN8?)

191 . — Iniorniabi o laoti in cansa innoosnti » iniantnli
8inl0ni8 . Nonon8ion68 aä ob^ cta Oonunissai -ii Von -
tirni ^ Iia .

192 . — Gutachten über des Verhör Schweizers , der ange¬
schuldigt wurde, aus Feindschaft gegen die Juden das von
ihm getödtete Kind in das Haus Samuels getragen zu
haben. Er wird in dieser gegnerischen Schrift die »Ursache
so großer Schwierigkeiten« genannt — »Die Wunder
könnten wahr und Schweizer doch der Thäter sein« —

193 . — Iniorinatiio Dootornin 8n^ 6r taotnni oooisi nneri .
(Auszug aus den Verhören der Verurtheilteu .)

196 und 197 . Lobreden auf den h. M . Simon .
198 . — lisnIicationOZ contra rs8 >̂on8ione8 D . 6ni8ooni .

VsntiiniAÜa (anot . ŝoa . Va8on6t .)
199 . — In Vantistain Vsntiini ^ lia n86n6oanti8Ü6in In -

63Lornni 6ni ^ i>aininata . — (Der Päpstliche Legat
kommt dabei schlecht weg.) Verschiedene Concepte. — Drei
Abschriften.

200 . — vivo Siinoni HI. I>iä . Zwei Gedichte
I . Dio NA6 83.not6 nnsr . . (Rannasl lioinanuL 2 ^ 8t)6i-,

poyta 1aui-6atu8 .)
II . Nn NN61- innoonn8 — (vom Bischof Hinderbach selbst?)
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201 . — Concepte verschiedener Gedichte des Bischofs Hinder-
bach und Anmerkungen zum Processe.

203 . — ^ änQtationssaä oarniSn Ilbsrtäni .
204 . — Ueber die Genealogie Simons von Trient .

Einen eingehenden kritischen Commentar über diese Urkunden und Acten,
an deren Authenticität kein Zweifel erhoben werden kann, halte ich vorläufig
für überflüßig ; denn sie sprechen eine so deutliche und klare Sprache, daß
sich jeder, der auch nur diese kurzen Inhaltsanzeigen liest, ein sicheres Urtheil
über die Vorgänge in Trient , Roveredo und Rom bilden kann. Das glaube
ich aber aussprechen zu dürfen, daß es wenige geschichtliche That¬
sachen gibt , die mit größerer Sicherheit nachgewiesen
werden können , als dieser Ritnalmord in Trient und daß
gerade die von Seite der Juden und ihrer Gönner gegen den Proceß ge¬
spielten Ränke dazu beigetragen haben, dies ins rechte Licht zu stellen.

Der einzige Einwand , den man mit dem Anscheine einiger Berechtigung
vorbringen kann, daß nämlich bei Erbringung des Geständnisses H>er An-
HeIaMu ^ die^To ^ N^r^ ngeMM ^ ist bei näherer Betrachtung nicht
stichhältig. Ich habe dies bereits in meiner Broschüre : »Ein Ritnalmord «
nachzuweisen versucht und habe meine Ueberzeugung auch in der darüber
entstandenen Polemik aufrecht gehalten. Ich betone es auch hier nochmals
und nachdrücklich: Die Tortur war iu dem gegebenen Falle nach der damals
giltigen Gerichts-Ordnung vollkommen gerechtfertigt . Es lagen gegen
die Juden fchwere Indicien vor. Das todte Kind wurde in ihrem
Hanfe gefunden, wie sie selbst meldeten; man fand an den Leichnam Zeichen
gewaltsamen Todes . Die Gerichtsärzte erklärten, das Kind könne
unmöglich ertrunken sein. Die Angabe der Inden , das Kind sei durch
das Wasser iu den Graben des Iudenhauses geschwemmt worden, erwies
sich nach genauem Localaugenschein als lügenhaft ; denn ein über das Waffer
reichendes Pfahlgitter im Keller des Inden Samuel mußte das Hinein¬
dringen des Leichnams in den Graben des Iudenhanfes hindern. Zudem
fand man im Haufe Samuel 's deutliche Vlutfpuren , Zange und Nadeln ,
die nach Beschaffenheit der am Leichnam des Kindes bemerkten Wunden
auf den Mord des Kindes im Iudenhanfe schließen ließen. Die vorläufige
Inhaftname der Inden auf diefe Verdachtgründe hin war alfo gerechtfertigt
Sie würde unter diesen Verhältnissen auch heutzutage erfolgen.

Als nun die Inden trotz diefer dringenden Indicien hartnäckig
leugneten und sich in Widersprüche verwickelten, als sie sogar die Schnld
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auf andere zu schieben wagten, die ihr Alibi sofort mit Zeugen nachweisen
konnten (Schweizer und dessen Fran ), blieb dem Richter nichts Anderes übrig,
als ihr Geständniß durch das peinliche Verhör zu erbriugeu. Es war ihm
dies durch die damals geltende Gerichts-Ordnung vorgeschrieben.

Die Gerichtsaeten resp, die Verhörsprotokolle weisen nach, daß die
dabei angewendete Tortur allerdings nach unseren Begriffen hart war ;
aber sie überschritt nicht die Grenzen des damals Zuläßigen und gewöhnlich
Geübten. Auch der päpstliche Legat verhängte die Tortur beim Verhöre
Anzelius. Das war aber nach den damaligen Gesetzen ein schreiendes Unrecht;
denn gegen diesen Bürger aus Trient , der durch Geldversprechungen nach
Roveredo gelockt worden war , lag keinerlei Verdcichtgrnnd vor. Man wollte
ihn nur zu der falschen Aussage bewegen, Schweizer habe das Kind getödtet.
Das ist gewiß viel weniger zu rechtfertigen als das peinliche Verhör der
Juden , die unter so dringendem Verdachte des Mordes standen.

Maßgebend für die Frage , ob die durch das peinliche Verhöre erbrachten
Geständnisse der Wahrheit entsprachen, ist der Umstand, daß alle Angeschul¬
digten einzeln verhört wurden nnd daß keinem derselben , wie die
schärfste Prüfnng der Verhörsprotokolle ergibt, die Antwort etwa durch
die Frage in den Mund gelegt wurde. Einigemale baten sogar die
Verhörten , man möge doch sagen, was sie gestehen sollen; sie wurden zurück¬
gewiesen; sie mögen die Wahrheit sagen, man verlange nichts weiter. Und
gleichwohl haben alle im Weseutlichen dasselbe ausgesagt . Wenn
nun blos einer der Angeklagten unter dem Einfluße der Tortur das Ge¬
ständniß seiner Schuld abgelegt hätte, so könnte man trotz der auf ihm
lastenden gravirenden Verdachtgründe gleichwohl annehmen, daß seine Schuld
nicht vollkommen erwiesen sei. Möglich, daß er die Wahrheit gestanden; es
könnte aber anch sein, daß er, um uur den augenblicklichen Schmerzen der
Tortur zu entgehen, in menschlicher Schwäche etwas Unwahres bekennt hat,
was ihm freilich einer noch größeren Strafe , der Todespein aussetzte, aber
wenigstens jetzt von einer Qual befreite. Wenn aber mehrere desselben Ver¬
brechens angeklagte Personen nnd gar wie hier 19 Angeklagte , einzeln
verhört , ohne Suggestion , dasselbe bekennen , so ist es moralisch
unmöglich , daß ihre Aussage uicht wahr ist. Dazukommt , daß die pein¬
lich Verhörten ihr Geständniß , nachdem es ihnen nochmals vorgehalten wurde
und sie dasselbe richtigstellen oder anch wiederrufen konnten, dasselbe ohne
Tortur aufrecht erhielten und schließlich eidlich bestätigten . Einige
der Angeklagten haben auch ohne Tortur Geständnisse gemacht. Vrunetta ,
die intelligenteste uud charakterfesteste unter den jüdischen Frauen , ließ sich
durch die Tortur kein Geständniß abzwingen ; gestand aber später freiwillig
ihre Mitschuld. Schließlich haben die vier anderen Jüdinnen nach einem
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unter den Urkunden sich befindlichen notariellen Actenstücke vor und nach
ihrer Taufe den ganzen Vorgang einhellig und wahrheitsgetreu eingestanden
nnd zugegeben, daß die Juden nm ihrer gegen das nnfchnldige Kind geübten
Grausamkeit willen gerecht verurtheilt wurden. Zugleich bekannten sie öffentlich,
daß dies ihr Geständniß ein freiwilliges sei.

An der Wahrheit der gerichtlich constatirten Aussagen der Schuldigen
ist also keiu vernünftiger Zweifel möglich. Die reichen Iudeu von
Italien , die trotz ihrer damals noch gedrückten socialen Stellung durch
ihr Geld schon damals einen großen Einfluß hatten und denselben besonders
durch Vermittlung jüdischer Aerzte an den Höfen der italienischen Fürsten
uud selbst am päpstliche« Hofe auszuüben verstanden, setzten Himmel und
Hölle in Bewegung, Mu_deir,Trienter ._Pr _o. ce,ß zu .uuter drücken oder
wenigstens zu rMeu^ was noch zu retten war . Sie scheuten dabei weder
Geld uoch List noch Betrug : und das ist ihnen in ihrer Lage nicht zu ver¬
denken. Zwar waren auch in früheren Zeiten schon ähnliche Kindermorde
entdeckt worden, aber noch nie nnter so gravirenden Umständen; nirgends
hatte die Sache so viel Aufsehen gemacht wie in Trient . Die bisherigen
Verfolgungen der Inden waren meist dnrch ihren unmenschlichen Wucher
veranlaßt , den sogar viele Fürsten aus mancherlei Gründen begünstigten.
Jetzt aber durch deu Fall in Trient kamen Dinge zu Tage, welche die
Iudeu mit ewiger Nacht bedeckt wünschten. Es offenbarte sich da ein
greulicher Fanatismus , ein Blutdurst , eine Christenfeindlichkeit, wie
man sie nicht für möglich gehalten hatte . Zudem ging aus deu Geständ¬
nissen der Verbrecher hervor, daß solche Ausbrüche des jüdischen
Fanatismus schon früher vorkamen; man sah das bereits verbreitete
Gerücht bestätigt, daß die Juden das Vlnt von Christenkind ern
zu rituellen und anderen abergläubischen Zwecken ge¬
brauchen und man hatte eingestanden, daß dies in einer geheim¬
gehaltenen Ueberlieferung und in alten Büchern begründet
sei. Die Gemeingefährlichkeit der Iudeu erschien daher in einem neuen,
grellen Lichte. Was Wunder, wenn die Inden Alles aufboten, den Proceß
zu unterdrücken.

Es darf anch nicht Wuuder nehmeu, daß anfänglich Herschiebeuê
Italien i^ cl) e
selbst, für die Juden Partei nahmen; sie konnten und wollten die im Pro¬
cesse enthüllten Schändlichkeiten nicht glauben, umsoweniger, als ein an¬
gesehener Synagogen -Vorstand der Hauptbelastete war . Man war geneigt,
das Ganze für eine Verleumdung der Juden zu halten , die nur die Be¬
raubung derselben bezwecke. Bei der Aufregung, welche sich in Folge dieses
Processes überall gegen die Juden im Volke zeigte, mußten sie auch noth-
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gedrungen Maßregeln treffen , um die anderen an dem entdeckten Morde
persönlich unschuldigen Juden vor der Volkswuth zu schützen. Es war dies
vollkommen gerechtfertigt. Erst nachdem die Sache nach allen Seiten
gründlich untersucht und die gegnerischen Ränke entlarvt waren, konnte die
Wahrheit ans volle Licht kommen.

Es war ein langer, harter Kampf nm Wahrheit nnd Recht. Wäre
am Vischofsstuhle von Trient nicht ein so charaktervoller Mann wie Ioa .
Hinderbach gesessen, umgeben von deutschen Männern , die jüdischer
Bestechung unzugänglich waren, die Wahrheit wäre wahrscheinlich unter¬
drückt worden.

Aber Vischof Hinderbach )̂. der Hesse, war seiner Aufgabe gewachsen.
Die Schwierigkeiten, die ihm Herzog Sigmund von Tirol , der päpstliche
Legat, der Papst selbst, der Doge von Venedig und andere Fürsten in der
Ausübung seiner landesherrlichen Pflicht in den Weg stellten, machten ihn
nicht irre . Er schlug das Geld aus , das man ihm angeboten hatte, wenn
er die Sache unterschlagen wollte; was ihm um so höher anzurechnen ist,
da er oft mit Geldverlegenheiten zu kämpfen hatte . Er verachtete die Drohung
der Juden , man werde ihn vergiften. Er fcheute keine Mühe , kein Opfer ,
um der guten Sache zum Siege zu verhelfen und errang endlich nach
langem, hartem Kampfe den Sieg . Mit ihm standen muthig im Kampfe
die deutschen Männer , der Podesta von Trient , Hans v. Salis , und der
Stadthauptmann Jacob v. Spaur , die sich weder vor den jüdischen noch
vor den wällischen Intriguen beugten, wie aus ihren wiederholten Protesta¬
tionen urkundlich erwiesen ist.

Eine höchst klägliche Rolle spielt in diesem Processe der PäpstlicheLegat ,
Commissär Bischof Baptista dei Giudici von Ventimiglia . Er war ein Liebling

l) Joannes IV . Hinderbach war geboren 14. August 1418 zu Rauschcnberg
in Hessen. Sein Vater war tirolischer Hofkanzler. Er studirte in Wien und Passau
^U8; erwarb sich vor Kaiser Friedrich III . in Padua das Noctorat , wurde 1455
Canonicus in Passau und Trient , später auch in Regensburg und Wien. Auf die
Canonicate von Wien und Passau resignirte er. Ter Kaiser schickte ihn als seinen
Legaten nach Rom. 146) wurde er zum Vischof von Trient erwählt. Im Jubiläums¬
jahre 1475 ereignete sich die traurige Ermordung Simon 's von Trient, dem er mit
unentwegter Thatkraft zum Triumphe half. Er erbaute vom Grunde aus neu die Kirche
San Pietro mit der Capelle des hl. Simon . Im Jahre 1478 erlebte er die Freude, die
Proceßacten in Rom approbirt zu sehen; er leitete auch den Veatificationsproceß des
hl. Simon ein. Diese Processe verursachten ihm nicht blos viele Schwierigkeitenund
Kämpfe, sondern auch große Geldauslagen, so daß er oft in Verlegenheit war und nicht
einmal seine Oratoren in Rom pünktlich zahlen konnte. Gegen die Auswucherung des
Voltes durch die Juden gründete er inontes pistiltis . Er starb 1186 am Feste des
hl. Apostels Matthäus (21. September). (̂ lonumsut » NooiLsig. triü . Lonslli 1765.)
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des Papstes Sixtus IV ., sein Landsmann , und genoß dessen volles Ver-
trauen . Der Papst empfahl ihn dem Bischöfe Hinderbach als einen durch
Gelehrsamkeit und Ehrlichkeit ausgezeichneten Mann ; er sollte nach der
Instruction des Papstes ein unparteiischer Untersucher des bisherigen Pro¬
cesses sein und mit dem Bischof von Trient gemeinsam vor¬
gehen . Nicht als ob der Papst an der Gerechtigkeit des bisher Ge¬
schehenen gezweifelt hätte ; aber einige Fürsten hatten die Sache mißbilligt
und sie fürchteten offenbar Wuthausbrüche des Volkes gegen die Juden .
Deßhalb sollte der Legat gemeinsam mit dem Bischof, der seiner Juris¬
diction nicht entkleidet werden konnte, vorgehen, um denselben gegen etwaige
Verleumdungen zu schützen. Doch der Legat erwies sich nicht als un¬
parteiischer Richter .

Wenn auch manche von seinen Gegnern gegen ihn geschleuderte Vor¬
würfe übertrieben sein mögen, ganz ohne Tadel war sein Benehmen jeden¬
falls nicht. Es fällt schon auf, daß er auf seiner Reise nach Trient in Be¬
gleitung dreier Juden nach Venedig kam. Wahrscheinlich hatten also die
Juden durch ihren Einfluß am päpstlichen Hofe Ventimiglia als einen ihren
Interessen günstig gesinnten Mann als Legaten erwirkt und hielten ihn nun
unter fortwährender Aufsicht. In Trient wurde er, wie er selbst brieflich
gesteht, von Bischof Hinderbach freundlich empfangen; derselbe ränmt ihm
sein prächtiges Schloß dnon con ^ lio znm Wohnsitze ein, macht ihm
Geschenke, unterstützt ihn in der Untersuchung der ganzen Angelegenheit.
Dennoch zieht sich der Legat nach blos dreiwöchentlichemAufenthalte in
Trient , wo er nach späteren gerichtlichen Aussagen bereits mit dem jüdischen
Spion Wolfgang intim verkehrt und seine Iudenfrenndlichkeit unverkennbar
gezeigt hatte, unter dem Vorwande angegriffener Gesundheit nach Roveredo
zurück. Dort hatten sich die reichen Juden mit ihren Sachwaltern versammelt,
um den Fortgang des Processes mit allen Mitteln zu hindern. Es war
das Hau vtauartier der Iudenschutztruppe , würde man hente sagen
Hier konnte der Päpstliche Commissär ungestört mit den Juden verkehren
was in Trient nicht leicht anging. Täglich fanden hier Berathungen mit
den Juden statt . Er gesteht selbst brieflich dem Bischöfe Hinderbach, daß
ihm die Juden die Mittel angeboten haben, feine angegriffene Gesundheit
in Roveredo wiederherzustellen. Um dem Processe eine andere Richtung zu
geben, läßt er nun einen durch ein schändliches Manöver nach Roveredo
gelockten Bürger von Trient , namens Anzelin gegen alles Recht verhaften
und peinlich verhören und verfncht ihn, wie früher den Convertiten Wolf»
gang in Trient , zu bestechen und zur falschen Aussage zu verleiten, Zanesus
Schweizer habe das Kind getödtet und ans Rache gegen die Iuden ^ttt' d̂^
Haus Samuels getragen. Vergebliche Mühe ! Er geht gegen seine Instrnc -
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tion vor, indem er ohne EinVerständniß mit dem Bischöfe Hinderbach handelt
und sucht auf Grund einer neuen päpstlichen Instruction den ganzen
Proceß widerrechtlich an sich zu ziehen. Wenn diefe Instruction echt ist,
was angezweifelt werden darf , so ist sie jedenfalls nur auf einer einseitigen
Relation des Legaten erfolgt und daher wirkungslos . Kraft dieser neuen
Instruction citirt er den Podestö, und den Stadthauptmann unter Androhung
kirchlicher Strafen vor sein Forum in Roveredo, citirt Zeugen aus Trieut ,
droht selbst dem Bischöfe mit kirchlichen Censuren. Doch Alle Protestiren
gegen diesen Vorgang , nennen ihn einen parteiischen Richter und Iuden -
gönner und appelliren an den Papst . Der Proceß wird in Trient geprüft
und trotz aller Drohungen zu Eude geführt. Das Volk in Trient hatte
bereits eine drohende Stelluug eingenommen, empört über diese Eingriffe in
das Recht des Fürstbischofes.

Der Legat war übrigens, wenn man einem Berichte Rottalers aus
Rom glauben darf , beim Papste bereits in Ungnade gefallen . Der
Papst konnte seinen Commissär, trotzdem er dazu gewiß geneigt war, nicht
mehr halten. Die Trienter Proceßacten wurden einer besonderen
Commission von rechtskundigen Cardinälen zur Prüfung über¬
geben und trotz allen versuchten Bestechungen der Curialen , in Folge des
unermüdeten Eifers der Oratoren des Vifchofs Hinderbach endlich doch als
rechtsgültig erklärt . Das Verhalten des päpstlichen Legaten war ' ein
Skandal gewesen für alle rechtlich Denkenden; er wurde mit Spottliedern
überhäuft und in Liedern als Kaisihas, x>8suäoant ,i8t68 ^ näNornm ver¬
höhnt znm Aerger des Papstes . Selten hat wohl ein Legat das päpstliche
Ansehen in Deutschland so tief geschädigt; das hat Sixtus IV . schmerzlich
empfunden. Mehrere folche Fälle — und der allerorts angehäufte Zündstoff
wäre schon damals in lichter Lohe entbrannt , nicht erst 40 Jahre später.
Es war wie ein Wetterleuchten vor dem nahen Stnrme .

Was die Gegner des Processes vorbrachten, ist aus dem Inhalte der
vorgelegten Urkunden und ans dem ganzen Proceßgange zu entnehmen;
jedoch aus den Acten auch leicht zu widerlegeu.

Ich will aber jetzt spätere Geguer des Processes zum Worte
kommen lassen und ihre Einwürfe an, der Hand der Urkunden prüfen.

Zunächst führe ich NüIna ^ e. an der in seiner I3bändigen Geschichte
der Juden (Histoirs äo3 ^ uit » ^>ar Zlr . LasnaAs ) 1. IX . od . 30 n . 9.
dem Ritnalmorde in Trient eine ganze Seite widmet, dabei aber fast eben¬
soviel ^ Unwahrheiten als Worte vorbringt , wie sich sogleich zeigen
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wird . Nach ihm war der heilige Simon ein Sohn des Handwerkers Simon !
(Sein Vater hieß Andreas Gerber, 9,113.3 Unverdorben.) Sixtus IV . cano-
nisirte nach Vasnage den kleinen Simon von Trient im Jahre 1472 .!)
(Simon wurde bekanntlich erst 1475 gemordet; er wurde also nach Vasnage
schon vor seinem Tode, gleich von seiner Geburt an ccmonisirt! und von
Sixtus IV . ! Erst Gregor XIII . hat den Namen des heiligen Simon in
das Uart ^ oloßinm i-omanniii eingetragen und ihn dadurch indirect ccmo¬
nisirt. Der Canonisationsproceß wurde uuter Sixtus IV . erst eingeleitet,
wie die Acten nachweisen.) Man zeigt nach Vasnage unter anderem noch 2 (?)
Becher, aus welchen die Juden sein Blut getrunken (!) haben. Die Ein¬
wohner von Trient sollen vorgeben, dieser Mord habe schon im Jahre 1276
stattgefunden. (!) (Basnage beruft sich dabei auf Misson: Vo ^ A« d'It ,a.1i9
p . 147 .) Das Kind sei aber erst unter dem Pontificate Sixtus IV . —
200 Jahre später canonisirt worden. (!) Diese Canonisation zog den Be¬
schnittenen viele Uebel zu, nicht blos im Visthum Trient , wo man vorgab,
.daß das Verbrechen begangen wurde (!) )̂, sondern auch in den Ländern
und Gebiete« der Republik Venedig. Nun kommt er auf die berühmte
Oräounanos äu. DoZs Noosni ^ o zu sprechen, von welchen später die Rede
sein würde. — Das nenne ich eine Geschichtsschreibung! — Der Rest ist
Schweigen.

Interessant ist jedoch die Schlußbemerkung: »Man verbannte alle?
Juden aus Trient , wo der Magistrat nicht so gerecht war (wie in Venedig) !
— Später erhielten sie die Erlaubniß , drei Tage nacheinander darin zu,
wohnen, da sie beträchtlichen Handel darin hatten. Man sagt, diese
drei Tage seien auf drei Stunden beschränkt worden, »weil sie im Vereine
mit den Türken Ofen so hartnäckig gegen die Christen vertheidigt hatten.«

Eine andere Gegenschrift, die eigentlich die Fundgrube fast aller Ein¬
würfe meiner Gegner in der neuesten Polemik über den Ritualmord war ,
ist WagensLil 's Tractat : »Unwidersprechliche Widerlegung
der entsetzlichen Unwahrheit , daß die Juden zu ihren
Bedürfnissen Christenblut haben müssen .«

Dr . Johann Christoph Wagenseil ist ein ehrenwerther Mann , der
mehrere Schriften über die Juden geschrieben hat , die zu Leipzig 1705
herausgegeben wurden.

Als Titelbild dieser Tractate erscheint eine Abbildung des

1) 8ixts IV . 2. 1472 L2,uoiii8a , 1s pstit 8irnon «, ^ rsnto , on äit (natürlich
ist das ein on äib) yus 1s8 ^ rüts l 'avoisnt 6301-39 impiw ^ adlsiueiit . (V. 1. 0.)

2) venx osn8 ans »pr63 l'VveusinLiit !
4
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hl . Simon von Trient , wie sie am Vrückenthnrme zu Frankfurt am Main
zu sehen war , mit der Legende:

»So lange Trient und dies Kindlein wird genannt ,
Der Juden Schelmstück bleibt bekannt .«

Die erste Abhandlung über das Gebet »Alenu «, das die
Juden täglich zweimal in den Synagogen sprechen, weist nach, daß dies
Gebet zwar in allen seinen Theilen aus der hl. Schrift entnommen ist, daß
aber die Juden dabei offenbar eine Schmähung des Christenthums beab¬
sichtigen. Er rathet deßhalb, alle Juden und Jüdinnen alljährlich feierlich
schwören zu lassen, daß sie sich aller Lästerungen und Beschimpfungen
Christi und seiner gebenedeiten Mutter enthalten werden.

Auch das »Xol niär6 «-Gebet hält er für sehr gefährlich, da die
Juden sich selbst im Vorhinein feierlich von ihren Gelübden und Eid¬
schwüren entbinden. »Alle unsere Gelübde uud Bündnisse und alle die Eide
und Schwüre , wie sie immer genannt werden, sollen todt und ab und
ungiltig sein von diesem Tage bis über ein Jahr , da der Tag (^ oiu.
Xippoi -) wieder kommt!« --------

Die zweite Abhandlung Wagenseil's ist ein Nachweis , daß
der Talmud Schmähungen gegen Christum in Menge ent¬
hält . Auch dagegen weiß er kein besseres Mittel als obigen Eid (trotz
Xol niäi -6 !) Damit jedoch dieser Eid giltig und bindend sei, müsse er
unter folgenden Förmlichkeiten geleistet werden :

Es müssen wenigstens 10 Juden dabei sein nnd dieselben wenigstens
13 Jahre und einen Tag alt sein. Der schwörende Jude müsse auf ge¬
wöhnliche Weise mit Rock, Gürtel und Mantel bekleidet sein, das Käpplein
und sein Varet oder seinen Hut am Kopfe haben und während des Eides
aufbehalten . Die ^ sMim (Gebetsriemeu) müsse er an der Stirne und am
linken Arme gebunden tragen und das Haupt in den Wallis (Gebetsmantel)
einhüllen. Die Frauen schwören in gewöhnlicher Kleidung ohne l 'sülliui
und Wallis. Dann müßte nach Wagenseil's Vorschlag eine große lange
Pergamentrolle , auf welcher die 5 Bücher Mosis geschrieben sind und die
man in der Synagoge zur Verlesung des Gesetzes braucht, (in Gegenwart
christlicher Zeugen) von einigen Inden ans der Synagoge abgeholt werden.
Diese Pergamentrolle muß der Jude , bevor er schwört, küssen, ans den
rechten Arm nehmen, die linke Hand darauf legen, sich gegen Osten wenden
und nun soll er den Eid einem Christen langsam und deutlich nachsprechen,
dann aber die Gesetzesrolle nochmals küssen. Wagenseil schlägt auch folgende
Eidesformel vor : »Ich N . N., Sohn des N. N ., fchwöre zu Gott
dem Allmächtigen, der Himmel und Erde erschaffen hat , einen leiblichen Eid,
daß ich:
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1. Einen koscheren Zs^ sr ^ Kore». in meinen Armen halte ;
2. N. für meine Obrigkeit halte und ihm in allen Dingen Gehorsam

schulde;
3. Christum in keiner Weise schmähen wolle;
4 . das Abendmahl nicht verspotten;
5. Kirche und Geistlichkeit nicht verunehren;
6. keinen Christen in Uebung seiner Religion irre machen;
7. bekehrte Juden nicht verfolgen;
8 . diesen Eid von Niemanden auflösen lassen werde.
Diesen Eid will ich festhalten, so wahr ich Gott anbete, so wahr ich

mich zu deu 613 Geboten bekenne, die in seiner hl. Thora enthalten sind, die
ich in den Armen halte. Thue ich es nicht, so treffe mich der Fluch -----
(und nun folgen die entsetzlichen Fluchdrohungen aus der hl. Schrift des
a. V.). — Darauf sagt der Schwörende Amen und alle 10 anwesenden
Zeugen sollen sprechen Amen.«

Nur uuter diesen weitläufigen Formalitäten hält Wagen¬
seil den Eid eines Juden für giltig und unauflöslich . Ein Um¬
stand übersehen — und der Jude kann ihn auflöse« oder auflösen lassen.
— Was würde wohl Wagenseil über die Indeneide in unseren Gerichts¬
sälen sagen?

Die dritte Abhandlung Wagenseil's legt die Hoffnungen auf
die Bekehrung der Juden dar . Diese zu betreiben, scheint sich der
ehrenwerthe Wagenseil als Lebensaufgabe gestellt zu haben; und zwar will
er dies im Sinne der evangelischen Juden -Missionen von heute thun . Daß
nebenbei Hiebe auf die katholische Kirche abfallen, die sich augeblich um die
Iudeu und deren Bekehrung gar nicht kümmere, versteht sich von dem
Protestanten Wagenseil von selbst.

Die vierte Abhandlung ist die obengenannte: »UnWiders prech -
liche Widerlegung der entsetzlichen Unwahrheit , daß die Juden
zu ihren Bedürfnissen Christenblut haben müssen .« Bei dieser
unwidersprechlichen(!) Widerlegung kommt Wagenseil mich auf den Fall
von Trient zu sprechen.

Aus dem früher Gesagten geht hervor, daß Wagenseil , wenn er
auch die Juden bekämpfte, so doch eigentlich kein Judenfeind war ,
sondern aufrichtig an ihrer Bekehrung arbeitete . Für diesen Zweck
fchien ihm die Bekämpfung der Vlutbeschuldigung rathsam. Diese »Tendenz «
leuchtet durch die gauze Abhandlung. — Die Absicht wäre gut — ob es
aber auch die Mittel sind ? Die Gründe, die er anführt ?

Vor Allem muß ich constatiren, daß Wagenseil diese Widerlegung
nicht, wie meine Gegner in der neuesten Polemik, besonders der »einzig

4^
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einige« Vertheidiger der Oiia88iäiiii in Wien behauptet, nach sorgfältigem
und eingehendem Studium aller Proceßacten geschrieben hat ; von den
Proceßacten hat Wagenseil keine Idee und findet sich auch in dieser
seiner Schrift nicht die geringste Spur .

Wagenseil will zunächst den Beweis führen, es sei unmöglich , daß
die Iudenschaft Christenkinder tödte , um das Blut zu ihren
Zwecken zu benützen . Es liege die Frage nicht so, ob einst ein Christen¬
kind von einem Juden getödtet worden sei oder nicht. Wagenseil will dies
zugeben; aber jedenfalls sei dies selten geschehen; und machen sich dann
nicht auch Christen Kindermorde schuldig und zwar noch häufiger ? —
Damit hat aber Wagenseil offenbar den Staudpunkt der Frage verrückt;
denn es handelt sich nicht darum, ob ein Jude oder ein Christ ein Kind
gemordet habe, der Jude ein jüdisches, der Christ ein christliches; sondern
die Frage liegt so : »haben je Juden aus religiösem Fanatismus Christen¬
kinder gemordet?«

Wcmenseil gibt die Möglichkeit des Ritualmordes zu. Aber gerade
deu einen Fall von Trient leugnet er hartnäckig . Warum ?

Er ereifert sich zunächst über den Brief des I oa. Math . TibMrms
an den Rath zu Vrescia ; noch bevor der Proceß recht begonnen habe,
schlug dieser Arzt auf bloßen Argwohn hin (?) schon großen Lärm und
habe in seiner Entrüstung den Rath gegeben, gM^Iuben ^ u^ iMlMen .
Nun, ich habe diesen Brief des I . M . Tiberinus nicht nur gelesen, sondern
ihn auch in meiner Broschüre: »Ein Ritualmord « deutsch veröffentlicht.
Es ist wahr, Tiberinus ist über das Geschehene höchlich empört und gibt
auch seiner Entrüstung schneidigen Ausdruck, aber von einem solchen radikalen
Mittel , die Juden alle zu erschlagen, ist in diesem Briefe keine Rede. Er

ChrM ..herrschen. Das dürfte ihm schließlich Niemand für übel halten.
Doch die Iud ^ n gebrauchen ja kein Christenblut !
Beweis nach Wagenseil.
1. Die Juden halten ihre Speifegesetze so strenge, wie das Verbot,

ihre Kinder dem Moloch zu opfern. — Aber die h. Schrift erzählt, daß
die Juden trotz dieses strengen Verbotes ihre Kinder dem Moloch doch
geopfert haben. Oder haben vielleicht die Juden allein das himmlische
Privilegium , kein Gebot zu übertreten ?

2. Die Juden entfernen mit großer Sorgfalt alles Blut von ihren
Speisen . Schächten — Rabiner und Schächter seien in Blutsachen so er¬
fahren, daß sie mit Leichtigkeit zwanzigerlei Arten des Blutes unterscheiden
können. — Schön ! Wie aber, wenn dem fanatischen in Blutsachen so er-
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fahrenen Juden gerade das Blut unschuldiger Christenkinder ein besonderer
Saft wäre und nach einer Geheimlehre für heilsam erklärt würde?

3. Die Juden halten das Blut eines entseelten Menschen für unrein,
selbst das Blut eiues jüdischen Märtyrers : umsomehr das eines Christen¬
kindes. — Möglich ! Ob aber der Fanatismus auch so denkt? Jedenfalls
war das Osiferblut im a. V. nicht unrein, fondern »heilig« und gott¬
geweiht. —

4. In Asien uud Afrika kommen folche Blutbefchuldigungen nicht
vor ; nur in Europa . — Es frägt sich aber nicht um Blutbefchuldigungen,
sondern um Blutthaten . Uebrigens kennt Jeder den Fall Thomas von
Damascus aus neuerer Zeit ; auch aus Tripolis wurden solche Fälle ge¬
meldet. Auch werdeu nicht alle Juden solcher Greuelthaten beschuldigt,
sondern nur die Chassidim.

5. Wenn die Juden Christenblut zu rituellen Zwecken gebrauchten,
woher follen sie soviel Blut nehmen? — Ach, es behauptet ja Niemand,
daß jeder Jude mit vollen Zügen Christenblut trinke, etwa aus großen
Hnmpen, wie unsere deutschen Vorfahren das Vier ; es genügt eine homöo-
patische Dosis . — Ein Vlutstropfeu , fo groß wie ein Linsenkorn ist genug
für ein Passamahl (Proceßacten von Trient ).

6. Wenn dies wirklich der Fall wäre, so wäre dies von Convertiten
schon längst entdeckt. — Als ob dies nicht der Fall gewefen fchon im
Processe von Trient und später zu wiederholten Malen bis in die neueste
Zeit ! — Freilich Wagenseil nennt solche Convertiten: »aus Nichtjnden
bekehrte Nichtchristen!«

7. Endlich kommt Wagenseil mit päpstlichen Bullen und kaiserlichen
Privilegien und Erlässen, die solche Anschuldigungen gegen die Juden
verbieten. — Aber diesen Acten kann man eine ganze Reihe gegen
theiligen kaiserlicher und päpstlicher Erlässe entgegenstellen schon aus diesem
meinem Buche.

Damit ist also die Unschuld der Juden nicht erwiesen; für den Fall
von Trient aber schon gar nicht.

Die Wichtigkeit des Falles von Trient erkennt Wagenseil an ; diese
Mähr sei ja überall verbreitet. Dennoch sagt er, die Tri entiner Ge -̂ .
schichte seidie größte und schändlichste Unwcihrbeit .
säW nnd geles en, werd .en.

Das ist eine gewagte Behauptung . Hören wir Wagenseils Gründe dafür .
Er fpielt sich auf den weifen Daniel hinaus und will einen Wider¬

spruch der Zeugen hercmsfiuden, aber wohl gemerkt, nicht der Zeugen im
Processe, (denn die Acten des Processes kennt er gar nicht) sondern der¬
jenigen, welche die Trienter Gefchichte erzählen .
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Vor Allem wirft er dem Tiberinus vor, daß er in seinem Briefe sagt,
das Kind sei in 8<?amn0 (banolio ) '̂ nxta oaminlim geto'dtet worden.
Es sei aber nirgends in der Welt weder in einer Synagoge , noch in einer
Vorkammer derselben ein Kamin vorhanden. — Wirklich? weiß Wagenseil
dies so sicher? Und wenn dies auch der Fall wäre, wenn Tiberinus , dessen
Brief mit dem Processe gar nichts zu thun hat, hinsichtlich dieses Umstandes
geirrt hätte, wäre deshalb die ganze Geschichte unwahr ? In den Proceß¬
acten erinnere ich mich übrigens nicht von einem Kamin in der Synagoge
oder in deren Vorkammer etwas gelesen zu haben. Er wirf dem Arzte
Tiberinus weiters vor, daß er die hebräischeu Worte in seinem Briefe
unverständlich wiedergegeben habe. Je nun, das wird ihm wohl Niemand
ernstlich für übel halten. M ^büt^ ^HMte ^qeschrieben, wie er sie ĝehört.
Als einen gelehrten Orientalisten spielte er sich nicht auf, und daß ihm,
wie Wagenseil meint, »der Teufel diese Worte eingegeben« habe, braucht
man nicht anzunehmen.

Nun führt Wagenfeil einen Chroniker an, der die Geschichte des
Trientiner Mordes erwähnt : Jacob Philipp von Bergamo heißt der
Unglücksmann. Derselbe hat sich bei seinem Berichte, wenn die Ausführungen
Wagenseils richtig sind, allerdings einige Ungenauigkeiten zu Schulden
kommen lassen. Er gibt als Todestag des heiligen Simon statt VII Tal .
^ ri1i8 : VIII Xal . ^ .prilin an und erzählt, daß die Juden das Kind bei
der Marter auf ein Kreuz gelegt haben . Der erste Irrthum ist gewiß
nicht wesentlich; der zweite aber beruht auf ein Mißverständniß . Die Juden
haben das Kind »in. moänin ornois « ausgestreckt, aber nicht auf ein Kreuz
gelegt. Aehnliche Irrthümer weist er an einem Bilde nach, das angeblich
in der Chronik des Jon . Ludw. Gottfried bei Mathias Merian vor¬
kommt. Es wird dort das Kind am Kreuze hängend abgebildet; ein
alter Jude sticht das Kind mit einem Messer iis die 'Seite , und ans der
Wunde stießt durch zwei Röhrchen das Blut . Darunter steht die Inschrift :
»Im Jahre 1475 marterten die ver̂ uchten__Iuden zu Trient am Grün¬
donnerstag den 23. März ein armes Kuäblein, eines Gärbers Söhnlein ,
das Simon genannt ist, von dritthalb Jahren zu todt ; fast auf diese Weis,
wie daß Jesus Christus gemartert wurde.« Wie man sieht, die Inschrift
enthält die genauesten Daten ; nur das Bild entspricht nicht vollkommen
dem Hergange des Mordes . Darauf ist jedoch sicherlich kein großes Ge¬
wicht zu legen; denn »piotoridrl8 atĉ us -postis ^uiälibst anäsucii 8smr)sr
Alit NHU6 pots8ta8 .« Oder sollte deshalb schon die ganze Geschichte zur
Lüge gestempelt werden und zwar zur grüßten und schmählichsten, die jemals
erzählt oder gelesen wurde, weil es einem Maler einfiel, diese Geschichte
nach seiner Phantasie darzustellen? Wie verschieden wird nicht von den
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Malern Christus am Kreuze dargestellt? Ist aber je einem verni'mftigen
Menschen eingefallen, ans dieser Verschiedenheit der Darstellung die Kreu¬
zigung Christi selbst in Zweifel zu ziehen?

Wagenseil will sogar dnrch den Augenschein nachweisen, Haß die
ganze Geschi chte von Simon von Trient unwahr sei und daß dies Kind
von^den̂ Inden mcht gemartert wurde. Er hat zu diesem Zw5cke"in" Gesell-
schaft eines Adeligen eine Reise nach Trient unternommen und konnte auf
dessen Empfehlung den heiligen Leib des Kindes besichtigen. Er sei, so er¬
zählt er, auf die obersten Stufen des Altars getreten, nnd ein Priester habe
mit dem Finger auf einige Merkmale gleichsam mit einem Messer (!) ein¬
geschnittener und wie von Nadeln herrührender Wunden gedeutet. Es fehle
an der rechte« Backe einiges Fleisch, Mer ^niM , wie Tiberinns sagt, ein Ei
groß ; auch sei das Gliedlein nicht weggeschnitten. — Wenn Wagenseil wirklich
die Stnfen des Altares hinaufschritt und von dort den Leib des Kindes
gefehen haben will, fo irrt er sich oder seine Erzählung ist ungenau. Von
von: sieht man nur das Bild , aber nicht die heiligen Reliquien selbst.
Aber wenn er cmch wirklich den heiligen Leib gesehen hat und alle seine
Beobachtungen richtig wären, beweist das vielleicht, daß die Geschichte er¬
funden ist? Beweist dies nicht gerade das Gegentheil? Er kann daraus nur
darthun , daß die Darstellung des Kindes am Vrttckenthurme zu Frankfurt
am Main , der Kupferstich Merians und die Erzählung des Inc . Philipp
von Bergamo nicht ganz richtig sind. Gegen die Wahrheit , daß der heilige
Simon von den Juden gemartert wurde, ist dies offenbar kein Beweis ,
sondern kann vielmehr als eine Bestätigung ans Gegners Mund angenommen
werden. Uebrigens war Tiberinns , dem er dabei zwei Unrichtigkeiten in
der Beschreibung der Wnnden nachweisen will, gerichtlich bestellter Be¬
schau cirzt ; er wird wohl gewußt haben, was er niederschreibe. Wenn da¬
mals die Wnnde »eigroß« schien, jetzt aber nicht mehr so groß ist, so ist
dies dadurch zu erklären, daß der Leichnam, also auch die Wunde ein wenig
zusammengeschrumpftist. Daß »das Gliedlein ganz abgeschnitten« sei, be¬
hauptet Tiberinns gar nicht; er sagt nur »summniii « vir ^ N psi -toravit .
Das widerspricht nicht dem Augenschein. — Wagenseil hat also den heiligen
Leib in Trient gesehen nnd beschreibt denselben sogar mit einiger
Genauigkeit; aber schließlich zweifelt er, ob dies wirklich der Leib
des ermordeten Simon von Trient sei. Warum ? Leser, höre uud
staune ! Fr . Leander Alberti von Bologna sagt nämlich, wie Wagenseil
meldet, in seiner Reisebeschreibung Italiens : »Der Körper des Kindes sei
»begraben« worden, und an seinem »Grabe « geschehen viele Wunder.«

Der Leib wurde begraben also — kann er nicht auf dem Altare
ruhen ! Doch gibt Wagenseil selbst zu, daß dies kein Beweis sei, weil es
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in der kath. Kirche häufig vorkomme, daß im Rufe der Heiligkeit verstor¬
bene Personen ausgegraben und ihre Reliquien in nnd auf Altären be¬
wahret werden. Darum führt er als zweiten besseren Grund eine Notiz
aus Francesco Scoto 's Itinsrario ä 'Italig . an, in welcher gesagt wird :
»Die Asche des Kindes sei in der Kirche San Pietro aufbewahrt .« Nun
das ist doch ein »unwiderleglicher« Beweis ! »Asche des Kindes« — es
wurde also verbrannt . Es ist nur seine Asche mehr vorhanden ! Wie kann
man also in Trient seinen unverwesten Leib mit allerlei Wunden zeigen?
Das ist offenbar der »größte nnd schmählichste« Betrug , der je geübt
wurde. Das Kind wurde »verbrannt «! — Eine neue geschichtliche Ent¬
deckung, an der unsere modernen Leichenverbrennungs-Enthusiasten ihre helle
Freude haben können! Mit dieser phänomenalen Entdeckung noch nicht zu¬
frieden, bezweifelt Wagenseil auch noch, daß der heil . Simon
je wahrhaft beatificirt worden sei , obwohl dies die Geistlich¬
keit behaupte ! Man sieht daraus , daß Wagenseil sich nm die Quellen der
Geschichte des sel. Simon von Trient gar nicht kümmerte und von den¬
selben nicht das geringste wnßte ; sonst könnte er unmöglich dergleichen nie¬
dergeschriebenhaben.

Das zeigt auch vollgiltig die Art und Weise wie sich Wagenseil
den ganzen Fall zu recht legt . Nach seiner Meinung wäre der Vor¬
gang dieser gewesen:

/"' ^ Kas Kind sei unvorsichtiger Weise in die Etsch(!) gefallen und
/ darin ertrunken. (!) Das Wasser habe den todten Körper an einen eisernen(!)
/ Rechen eines am Ufer gelegenen Iudenhanses geführt und ihn dort aufge¬

halten, daß er nicht weiter schwimmen konnte. (!) — Der Jude , der dies
sah, erschrak heftig, lief zum Bischöfe und zeigte die Sache an. Besichtigung
der Leiche. — Darauf wurden sogleich alle (!) Juden und Jüdinnen (!) mit
Ketten (!) beladen in düstere(!) Kerker geworfen nnd zu wiederholten Malen
auf's Grausamste (!) gepeinigt. Diese unleidlichen Peinen ließen sie bekennen,
daß sie den Knaben heimlich getödtet, um sich feines Vlntcs zu bedienen.
Hierauf hat mau die Iudenhäuser geplündert (!) nnd die Inden erbärmlich
hingerichtet; auch wurden die Juden auf ewig aus der Stadt nnd dem

^ Gebiet von Trient verbannt .«
Un^ chö̂ eẐ hant̂ lestück, wenn es nur wahr wäre und den Proceß¬

acten nicht widerspräche!
Schon die Situation läßt den Hergang , wie er hier erzählt wird ,

geradezu unmöglich erscheinen. Wenn das Kind in der Etsch ertrunken
wäre, was nach dein Gutachten der beendeten Gerichtsärzte unmöglich der
Fall war (sie erkannten auf gewaltsameu Tod), fo wäre die Leiche doch
von der Etsch abwärts und nicht seitwärts nnd aufwärts in den Etsch-
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graben geschwommen, sollte auch die Etsch damals näher bei der Stadt
geflossen sein als jetzt. In dem Hause des Samuel war ferner kein
eiserner Rechen, sondern ein Holzpfahlgitter , welches über das Wasser
reichte, um Unreinigkeiten abzuhalten. Item : das Kind wurde nach den
Proceßacten nicht außerhalb , sondern innerhalb des Hauses Samuels
aufgefunden und zwar innerhalb obigen Gitters , was gerade den Verdacht
gegen die Juden bestärkte. Desgleichen wurden uicht sogleich alle Juden
und Jüdinnen gefangen genommen, sondern vorerst nur die im Hause Sa¬
muels befindlichen Juden ; erst am nächsten Tage, als der Leichenbefund
und die Localangenscheinnahme den Verdacht gegen die Iudenscliaft noch
dringender machte, wurden auch die übrigeu Iudeu in Haft genommen die
Jüdinnen aber einweilen nur in ihren Häusern internirt und nnter Aufsicht
gestellt. Von Ketten und düsteren Kerkern ist in den Proceßacte» keine
Rede, das ist phantastische Zuthat Wagenseils. — Auch von den grau¬
samsten « Marter » wissen die Acten nichts, sondern nur von dem vorge¬
schriebenen peinlichen Verhöre , das hart genng gewesen sein mag. dessen
Schrecken man aber nicht ohne Grund vergrößern darf, wenn mau der ge¬
schichtlichen Wahrheit treu bleiben will .

Nnn stellt Wagenseil eine Alternative , die geradezu au Salo¬
monische Weisheit grenzt ;

»Entweder haben die Juden oder die Christen das Kind in das
Wasser geworfen oder es ist selbst hineingefallen. Die Juden könneu es
nicht sein, denn — sie haben nie eine Mordthat begangen(!) — (fniber
hat Wagenseil die Möglichkeit zugegeben). — Noch weniger haben sich die
Juden mit dem todten Körper zu schaffe» gemacht. Das Kind fei vor (!)
dem Hause des Juden gelegen. Und wenn sie es schon gemordet haben,
hätten sie es wohl verscharrt oder mit einem Steine beschwort in die
Etsch geworfen und nicht die ganze Geschichte kühn beim Bischof ange¬
bracht. Die Juden können also das Kind nicht ins Wasser geworfen haben.
— Den Christen können man das cmch uicht znmuthen, also ist das Kind
nur verunglückt nnd selbst ins Wasser gefallen .« Hi.ocl erat äs -
ni0N8brg .iiäu ,iii ! —

Das wäre wieder fehr fchön, wenn es nnr nicht den Acten wider¬
spräche. Das Kind ist, wie gesagt nicht vor sondern in dem Hause Sa¬
muels gesundeu worden, uud zwar innerhalb des Pfahlgitteis . — Es lag
nicht in der Etsch, fondern im Etsch graben , der dnrch den Keller des
Iudenhanses stießt, konnte also nicht hineingeschwemmtwerden.

Es hatte anch gar nicht die Merkmale der Snffocation sondern Zeichen
gewaltsamen Todes . Daß die Juden den kleinen Leichnam nicht verscharrten,
ist gleichfalls den Acten nicht entsprechend. Das Kind wurde zueist im
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Keller verscharrt, weil aber die Iudeu eine zweite strengere Hausuntersuchnng
mit Recht befürchteten, verbargen sie das Kind im Almenor der Synagoge ,
wo sie sich vor Untersnchnng gesichert glaubten. Als sie endlich, von allen Seiten
beargwohnt, nicht mehr auswußten , kamen sie auf den Gedanken durch die
Kühnheit der Meldung beim Bischöfe, sie hätten das Kind im Wasser¬
graben gefunden, sich zu retten und den Verdacht dadurch von sich abzulenken.
Sie rechneten dabei auf die Güte des Bischofs nnd auf gute Freunde, die sie
in Trient hatten . Dieser Salomonische Weisheitsspruch Wagenseil's ist also
nicht stichhältig, er erweist sich als logischer Unsinn.

Jetzt kommt Wagenseil mit juristischen Gründen . Die Juden
haben gestanden , daß sie das Kind heimlich getödtet und dessen Blut zum
Passahmale benützt haben. Ja ! aber ans ihre Aussage darf man
nichts geben . Denn Ulpian sagt 1. I . § 23. vs ^nasst . tortura . rss
A-HAilis vt p6i -ion1o8g,) HU9.6 vsritatßiu , Fallit . — Gewiß, die Tortur ist
an sich nicht immer ein sicheres Beweismittel ; wohl aber unter den Umständen,
wie sie hier vorliegen. Der allgemeine Rechtsgrundsatz der damaligen
Juristen lautete : »Oonts ^ io non nrN06ä6ntidn8 inäioiis in tor -
m6n,ti8 ant; nistn torulsutorum 6Xvi688a i >̂80 '̂urs nnllt ». 68t«. Das
ist vollständig richtig. Im Trienter Processe waren aber inäioia , vorhanden
und zwar die dringendsten Verdachtgründe, wie Jedermann zugeben muß uud
selbst Wagenseil zugegeben hätte, wenn er die Proceßacten wirklich gelesen
hätte uud sich den Fall nicht nach seiner Phantasie zurecht gelegt hätte.

Auch der a . 20 der Peinlichen Halsgerichts -Ordnung Kaiser
Carl V. (freilich späteren Datum ) läßt sich nicht dagegen anführen. Es
heißt dort : »Ohne redliche Anzeichen soll Niemand peinlich verhört werden«
— solche redliche Anzeichen waren aber hier in Fülle vorhanden. Der
Richter mußte , wollte er nach dem Gesetze und nicht nach Willtuhr vorgehen,
zum peinlichen Verhöre schreiten, nachdem die Juden trotz des auf ihnen
lastenden begründeten Verdachtes hartnäckig leugneten und sich in Wider¬
sprüche verwickelt hatten . — »Niemand soll sein eigener Ankläger sein« heißt
es weiter. Sicherlich nicht. Aber der Richter mußte, um den Verdacht
aufzuklären und die Widersprüche der Juden zn lösen, zum gesetzlich vor¬
geschriebenen peinlichen Verhöre greifen und nachdem die ersten Geständ¬
nisse gemacht waren, auch gegen die übrigen genannten Mitschuldigen vor¬
gehen. Hier muß das Gefühl schweigen und der Verstand zu seinem Rechte
kommen; man darf nicht Ereignisse, die sich vor 400 Jahren abspielten, nach
den gegenwärtigen Anschauungen beurtheilen, will man gerecht bleiben. Hier
handelt es sich eigentlich nicht um eine mehr oder minder mangelhafte Proceß -
ordnnng, sondern ob nach der geltenden Gerichtsordnung vorgegangen wurde
und ob dadurch die Wahrheit zu Tage kam oder nicht.
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Daß es bei dem ganzen Vorgange gegen die Juden von Trient auf
deren »Plünderung « abgesehen gewesen sei, ist eine Unterstellung Wagen-
seil's , die bei dem Charakter des Bischofs Hinderbach und seiner Räthe , die
große Geldsummen ausschlugen, welche man ihnen anbot, wenn sie den Proceß
unterschlagen würden und gegenüber dem eidlichen Bekenntnisse Hinderbach's ,
daß er vom ganzen Vermögen der Juden , das etwa 20.000 fl. betrug, sich
außer eiuer alten Medaille nichts aneignete, sowie bei der Thatsache, daß
den jüdischen Frauen ihr Heiratsgnt zurückgegeben wurde, geradezu absurd.
Es fand auch keine Plünderung der Iudenhäuser statt ; gegen die
Juden wnrde nicht tumultuarisch sondern nach dem gemeinen Stadtrechte
vorgegangen.

Gar rühreud ist der Passus , womit Wagenseil seine eigene Daneliade
schließt: »Wie die keusche Susanna nach ihrer ungerechten Verurtheilung,
so haben auch die ungerecht verurtheilten Juden in Trient ausgerufen :
»Herr, ewiger Gott , der Du kennst alle Heimlichkeiten und weißt alle Dinge
zuvor, ehe sie geschehen, Dn weißt, daß sie falsches Zeugniß wider uns
gegeben haben. Und nun, siehe, wir muffen sterben, so wir doch unschuldig
sind, da sie böslich über uns gelogen!« — Sehr rührend fürwahr — aber
so können wohl die Juden von Trient nicht gesprochen haben ; denn Niemand
hat gegen sie falsches Zeugniß gegeben; sie selbst haben ihr Verbrechen ge¬
standen und vor ihrem Tode ihre Aussage uoch eidlich bestätigt. Im Gegen¬
theile, sie hatten anfangs verfncht, durch Verdächtigung und falsches Zeugniß
gegen Schweizer nnd dessen Frau die Schuld von sich abzuwälzen und sich
so zu retten. Aber die Geschichte Daniel 's liest sich gar so schön!

Da nun Wagenseil als Daniel für die schlechte Sache der Juden so
wenig ausgerichtet — (er scheint es selbst gefühlt zn haben), .so sncht er
einen anderen Daniel zur Ehreurettung seiuer lieben Juden und findet
ihn im Dogen von Venedig : Petrus Moceuigo .

Diesen hat offenbar Gott erweckt, als einen anderen Propheten Daniel ,
der die unschuldigen Trienter Juden zwar vom Tode nicht retten konnte,
der aber mit mächtiger Hand eingriff, damit die Verfolgung der Juden nicht
weitere Fortfchritte mache. Er hat die Ehre der unschuldigen Opfer des
Iudeuhasfes in Trient gerettet !

Es ist nun allerdings das unbestreitbare Verdienst des genannten Dogen,
sowie des Papstes Sixtus IV ., daß sie durch ihre Erlässe die Verfolgung
anderer an dem Trieuter Verbrechen unschuldigen Juden verhinderten.

Aber hat der Doge von Venedig, P . Mocenigo, dnrch seinen von
den Gegnern so oft citirten Erlaß an den Podestä. von Padua , in welchem
er die Juden im Gebiete der Republik, die doch au dem Morde iu Trient
nicht persönlich betheiligt, aber von der Wuth des aufgeregten Volkes be«
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droht waren, zu schützen befahl und den Predigern über diesen Mord zu
sprechen verbot, das historische Factum in Trient erschüttert? Er schrieb
diesen Erlaß am 22. April 1475 , also kaum einen Monat nach
dem blutigen Ereignisse , hatte demnach von dem Processe, der erst
begonnen hatte, keine gründliche Kenntniß. Er^konMê und.̂ wollte,_wie vielê
andere F̂ürsten und_ wie, der . Papst selbst, , zur Ehrê der Menschheit, an so
große Schändlichkeiten nicht glauben und vermuthete, es sei nur darauf
abgesehen, die^Iuden ihrer Güter zu berauben. Daher schrieb er die viel¬
fach augeführten Worte : ^ VrsÄiiuus osrts , r u m o r 6 m i^ srim äs M6ro
H669.to 00IQU16IltlIII1 6886 6t 9,rt6IN ) 9,6 HN6IQ An6IH , viäsrint 65

Er kennt also das Ereigniß noch nicht aus den Acten des Processes;
er spricht von einem Gerüchte , von etwas noch Ungewissem. So konnte
und durfte er sprechen, bevor er besser unterrichtet war und das geschah
erst später, aber es geschah. Er konnte unter keinerlei Umständen, auch
wenn das Gerücht sich bestätigen würde, zugeben, daß mit den Schuldigen
anch Unschuldige leiden, daher das Verbot der Judenverfolgung . Wir finden
das ganz in Ordnung ; wie aber daraus gefolgert werden könne, die ganze
Trienter Geschichte sei blos eine iiotia , ein lüomn^ ntnui , mit einem
Worte , »eine große Lüge, die größte und schändlichste Unwahrheit, die je
erzählt und gelesen wurde«, ist unerfindlich. Und wenn der Doge von
Venedig bis an sein seliges Ende und der gesmnmte große Rath durch die
ganze Zeit der Republik persönlich dieser Ansicht gewesen wären, so wäre
dies für diese Wahrheit der Geschichte, die sich auf die Proceßacten gründet,
und nicht auf die Meinung von Iudengönnern , vollständig irrelevant .

Daß aber die Republik Venedig mit ihrem Dogen bald eines Besseren
belehrt wurde, beweist Flaminius Cornelius , ein Senator von
Venedig, in seinem Bnche: »66 oultn ßauoti 8iiu0ui8 tri6 . 6t U . g,̂ u,ä
V6nsto8 .« i) Er nennt diesen Erlaß eine staatskluge Maßregel , auch daun
berechtigt, wenn der Fall in Trient , was der Doge von Venedig damals
noch uicht wußte uud wissen konnte, auf Thatfache beruhte. Auch hatte
Rom in der Sache damals noch uicht das letzte Wort gesprochen und die
öffentliche Verehrung des sel. Simon noch nicht ausdrücklich gestattet. Ja ,
der Papst hatte sogar auf Drängen der durch die Aufregung des Volkes
beunruhigten Fürsten einen Legaten zur näheren Untersuchung der Angelegen-

l) Erste Auflage Venedig 1753, dritte Auflage ebendaselbst 1758, vierte Auflage
1765. Die Vorrede dazu schrieb Vonelli. »Vatsi -riun ^uäLLi mlilis m-tidun multa ^us
zieoimi«, usi iiumaus Loelus llärniZLUin Cognition ! Ilominvlni LnKänoere non,
potnLrunt .«
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heit nach Trient geschickt. Das Alles rechtfertigt den Erlaß und erklärt die
Fassung desselben. Später , als die Sache aufgeklärt war , wurde
den Predigern gestattet , über San Simonino zu spreche «. Ja , in
Venedig begann, wie Cornelius nachweist, schon drei Jahre nach dem Tode
des hl. Simon dessen öffentliche Verehrung . Es bildete sich eine
Bruderschaft unter dem Titel des Heiligen, der große Rath gab die
Erlaubniß zum Baue einer Capelle des hl . Simon (19. Jänner 1478),
Reliquie » des heiligen Kindes wurden nach Venedig gebracht und ver¬
ehrt. Die Brüderschaft erhielt (25. März 1495) von Rom Ablässe und
Privilegien . Aehnliches geschah in anderen Städten der Republik: in
Vrescia , Vicenza , Padua , Udine lc. Das ist doch ein sicherer Beweis ,
daß der Doge von Venedig und sein großer Rath eines Besseren belehrt
wurden und nicht mehr von einem Rumor und oominsiitniu . sprechen
konnten, l)

Die Unterstellung Wagenseils, es habe sich für Trient in diesem Falle
blos um eine Lockspeise (illioio ) für das frommgläubige Volk
gehandelt, um die Stadt zu bereichern, oder gar, man habe nachträglich
vielleicht den Leichnam des Kindes so arg zugerichtet , um
gegen die Juden auftreten zu können, ist eine geradezu böswillige Erfindung.
Letzteres widerspricht vollständig den Acten, welche melden, daß die erste
Untersuchung des Kindes vor den Juden geschah; schon damals wurden die
Wunden aufgezählt, die am folgenden Tage von den Gerichtsärzten genau
beschrieben wurden.

Die von Papst Gregor XIII . im Jahre 1584 vorgenommene Ein¬
tragung d es heiligen Simon in das Nart ^ rolo ^ irnn Roman îiu
macht Wagenseil nicht irre . Für 's erste habe er dies Buch nie zu Gesichte
bekommen (auch ein netter Grund !) ; dann haben solche alte Bücher keine
große Auctorität . Er beruft sich auf Baluzius (in nötig aä I âotanüniii
äs moi -didnZ ^ yrgsoiitoriiiii o. 18). Es handelt sich aber hier nicht um
ein altes Martyrologium , sondern um eine auf Grund der sorgfältigsten

!) Am Schlüsse der äi88srt »,2ioii6 Bonelli 's , die ich im Franciscaner -Kloster zu
Trient fand , steht folgende interessante Bemerkung von Bonelli 's eigener Hand geschrieben:

»lAH2.2io l 'oäsgco äo Rovsrsäo nsllg , Isttsr », oils 8<:ri88s nsl 1706 per
oouvsrtirs «,11», lsäs olistiauH i nuoi Asnitori tiAtslli o 8ors11s Hdrsl trattHiiäo
äs ^ li iQt'tluticiäü Ndraiai «,886ri8cs olis un ». volt ». 11 8uo paclrs Ali <1i836 oo8i :
ü ^lio inio , 8»z>pi , olls in ? r »F», mi ». pktria . 8i proonra ä 'avers iui tkiioiullo
ori8ti »iio xsr t »r Fn68t », I 'ou ^ious äsll », ? »8^u »>; m », in <̂rl,S8ta 8srsni38iin ».
rspiidlic », äi Vsusxi » tsiuiaino molto äi 8U» ri ^ oro8 ». LlU8ti2i»>, 86 l «,<:L88iiii0 il
nimilo s xsr <̂rlS8to 1o tacoiaino oolls ßalliiis .« Stellvertretendes Opfer . — Auch
Wagenseil erwähnt dies sonderbare Hühneropfer .
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Prüfung der Original -Proceßacten in Rom vorgenommene Eintragung in
das neu aufgelegte Uart ^ roloAiurQ Romaurliri , und das ist doch etwas
Anderes.

Die vielen Wunder , welche auf Anrufung des heiligen Simon ge¬
schahen und von denen einige im eingeleiteten Canonifationsprocesse auf
das gewissenhaftesteuntersucht und bestätigt wurden, geben der Sache, meint
Wagenseil, gar keinen Ausschlag . In seinen Augen ist die Aufbringung
von Wundern in der katholischen Kirche ein Handwerk geworden!

Die Juden von Trient waren Hlso gänzlich unschuldig , das
glaubt Waa enseil vollständig und unwiderleglich nachgewiesen zu haben.
Und wie in diesem Falle , so sei es auch in allen ähnlichen
Historien dieser Art . Er wenigstens hat noch nie eine solche Geschichte
gelesen, die nicht sofort erkennen lasse, daß den armen Juden Unrecht ge¬
schehen sei und daß diese Anklage nur von ihren Feinden herrühre, die sich
an den Juden bereichern wollten. (S . 196.7). Oft ^ hätten böswillige
Christen ihre eigenen Kinder getödtet und sie in die Häuser der
Juden gebracht, um die Juden verdächtigen und berauben zu können. — Was
die erste Behauptung betrifft, daß alle ähnlichen Fälle der gegen die Juden
vorgebrachten Blutbeschuldigungels" sô wahr sind wie" diê vön̂ ^3rlen^ so
stünde es um die Sache der Juden wirklich sehr schlimm, wenn es sich so
verhält ; denn die Trienter Geschichte ist historisch sicher und läßt sich einmal
nicht aus der Welt schaffen. Daß christliche Eltern aber ihre eigenen Kinder
getödtet, um die Juden brandschatzen zu können, klingt sehr unglaublich; ist
aber nicht unmöglich. Nur müßte man dies von Fall zu Fall erweisen;
sicherlich darf man es aber nicht verallgemeinern. — Diese ungerechte(!) Blut¬
beschuldigung gegen die Juden , sagt Wagenseil, sei schon vom Propheten
Ezechiel o. 36 vorausgesagt worden, wie Rabbi Abarbanel beweise!
Allen Respect vor diesem Rabbi ; aber ich muß doch ein wenig um Ent¬
schuldigung bitten und ersuchen, die Stelle genauer nachzulesen. Es heißt
beim Propheten Ezechiel im genannten Capitel v . 13. 14 : »So spricht Gott
der Herr : Darum , weil sie vor euch sagen, du frißt die Menschen und läßt
verhungern dein Volk: darum sollst du nicht mehr Menschen fressen und
dein Volk nicht mehr todten.« Das Volk Israel soll also nicht mehr sein
eignes Geschlecht todten, wie dies beim Molochdienste der Fall war , welchen
der Prophet seinen Stammesgenossen so oft vorhält . Die Heiden haben
nicht ohne Grund den Israeliten vorhalten können, daß sie die Menschen
fressen und ihre eigenen Kinder dem Moloch opfern. Erst im Exil, als sie
unter den sittlich weit besseren Persern wohnten, mögen diese Greuel auf¬
gehört haben. Die Perfer hätten dies auch nicht geduldet. Ezechiel wird also
hier mit Unrecht zu Hilfe gerufen.
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Auch die Gründe dieser Blutbeschuldigungen werden uns von
Wagenseil vorgeführt. Es seien eigentlich die ersten Christen , die man
noch nicht von den Juden unterschied, daran Schuld . Denn die Heiden
machten den Christen den Vorwurf , sie genößen in ihrer Liturgie das Fleisch
und Blut eines Kindes. Als nun Europa christlich geworden, ging diese
Beschuldigung von den Christen auf die Juden über! — Nun, besonders logisch
ist das nicht. Auch begann die Blutbeschuldigung gegen die Juden erst im
11. und 12. Jahrhunderte laut zu werden. Damals gab es wohl keine
Heiden mehr in den civilisirten Ländern Europas , und der Unterschied
zwischen Juden und Christen war doch schon längst klar. Das ist also eine
sehr seichte Erklärung , die Niemanden befriedigen wird. — Daß die juden¬
freundlichen Edicte der von jüdischen Schönen bestrickten polnischen
Könige (von Wagenseil aus ^ i-oniptnarium ZtHtntorrlm omninui et
o0N8t,itutionuiQ rsAni ? o1oiiiW: — N . 8 . ? an18o6r1iic2 g.. 1590 Leipzig—
angeführt) den Fall von Trient vom Jahre 1475 nicht tangiren, ist selbst¬
verständlich.

Die Schlußbemerkuug Wagenseils : »wenn schon Missethäter unter
den Juden gefunden werden , so sollen sie so gestraft werden wie
christliche Uebelthäter « unterschreibe ich gerne und willig. Aber das ist
ja in Trient geschehen. Denn die ihrer Schuld überwiesenen Juden wurden
nach dem in Trient geltenden allgemeinen Stadtrechte bestraft und hätten,
wenn si' Christen gewesen wären, wohl dieselbe Strafe erlitten, nur wären
sie statt zum Rade , zum Beile verurtheilt worden, was sich schließlich gleich
bleibt .

Das ist also die »berühmte unwidersprechliche Widerlegung der ent¬
setzlichen Unwahrheit, daß die Juden zu ihren Bedürfnissen Christenblut
haben müssen« von Dr . Ioh . Christoph Wagenseil, der in seinem Eifer für
die Inden offenbar zu weit gegangen ist und durch seiuen blinden Eifer
denselben mehr geschadet als genützt hat . Seine Absicht mag gut gewesen
sein; ^seine. Mittel aber waren nicht blos unzureichend , sie waren sogar,
wie ich nachgewiesen habe, zum Theil unehrlich , weil bloße Verdächtigungen.
Die" Acten des Processes, die hier entscheiden, kennt er nicht; er erwähnt
sie gar nicht. Ich glaubte auf die Anführungen Wagenseils näher ein¬
gehen und nicht blos seine Einwendungen gegen den Fall von Trient ,
sondern seinen ganzen Tractat über die Blutbeschuldigung analysiren zu
müssen, um die völlige Haltlosigkeit jener Einweudungen darthun zu können.
Die Gegner des Trienter Processes in der Gegenwart nehmen zwar ihre
Waffen aus dieser Schatzkammer Wagenseils, doch trauen sie sich nicht alle
seine Gründe anzuführen, wohl im Bewußtsein ihrer gänzlichen Unzuläng¬
lichkeit. Hoffentlich wird von nun an, da die Acten des Processes das
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Wort haben, Wagenseil in dieser Frage auch von den Gegnern zu den
Todten gezählt werden.

Ich weiß zwar, daß bereits Vonelli )̂ in seinen Di88srta ,2i0ii6
apoloALtiog . 8n1 Uart ^ rio äsl d . Simons äg , 1r6nt >0 nsll '
a . 1475 äaZIi Ndroi rlooi ^o — l ^suto 1475 Giambattista , gegen
Vasnage und Wagenseil geschrieben und dieselben widerlegt habe. Die
Austage vom I . 1748 , die ich in der Bibliothek des Francis caner-Klosters
aä 8. Vsi -naräinuiii in Trient gesehen (O. 390) enthält Zusätze von der
Hand des Verfassers. — Gleichwohl habe ich bis jetzt dies Buch absichtlich
nicht gelesen, um mir Wageuseil gegenüber ein freies selbstständiges Urtheil
auf Grund der von mir eingesehenen Acten zu bewahren. Wagenseil's
»unwidersprechlicher Widerlegung« aber glaube ich unwiderleglich wider¬
sprochen zu haben.

Noch einen Gegner muß ich hier zu Worte kommen lassen.
.Dr . Sta rk mit seinem »Blutaberglanben «.
Was dieser gelehrte Herr über den Fall von Trient aus eigenem zu

sagen weiß, beschränkt sich auf wenige Zeilen . Auch er keunt die Acten
des Processes nicht .

S . 119 —20 schreibt er :
»Fall 65. Ermordung des dritthalbjährigen Simon von Trient in

der Nacht zum Charfreitag 1745 . Literatur : ^ ow Lanotornm März IX .
24. März . — Vonelli : Di886i't3.2i0U6; Oivilta oatkoliog . 1881—85i —
OrodyS . 83—99 — Rohling , Meine Antworten : S . 58—80 u. 96—101 ;
Vo8ii0rt ,68 S . 132 —163 u. f. w.« — »Trient und Damascus ,« schreibt
er weiter, »das sind die beiden Hauptbollwerke für die Vlut -
beschuldigung . wenn es sich um den Beweis mittels Anführung geschicht¬
licher Thatsachen handelt. Aber mit Unrecht ; denn in Trient hat im
Jahre 1475 wie in Damascus 1840 die Folter , die seitens der Unter¬
suchenden verlangten , aber unwahren Geständnisse erpreM « —

!) ? . Venedetto da Cavalese U . 0 . Nsl . war geboren am 26. December 1704
zu Cavalese — 17 Jahre alt, trat er in den Franciscaner Orden zu Cles — 1728
wurde er Priester und als Prediger verwendet; von 1731 ab hielt er Vorlesungen über
Philosophie und Theologie; 1742 kam er nach Rom, 1744 nach Innsbruck, 1748 schrieb
er obige Dissertation; 1754 vertheidigte er dos Martyrium des h. Adelpret gegen Abate
Girolamo Tartarotti ; 1756 kam er als Definitor für Deutschlandnach Spanien . 1762
wurde er General-Definitor; 1763 schrieb er: vita st opsra d. 6it?. 8an Vou »v6u-
tnra ; 1770 wurde er vom Papst Benedict durch ein Breve ausgezeichnet. Er ent¬
wickelte eine sehr eifrige literarische Thätigkeit und haben seine Schriften dauernden
Werth. — Er starb 1783 zu Trient ; sein Bild hangt im Speisesaale des Franciscaner«
Conventes zu Trient . (Vgl. Lcrlttori lrauosZcaui riloriii «.ti äol ^ rsutiuo 1890.)
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Das ist Alles, was Dr . Stark über diesen nach seinem eigenen Ge¬
ständnisse für die Frage des Ritualmordes so wichtigen »Fall von Trient «
zu sagen weiß ; und das was er darüber sagt — ist nicht wahr . Es
zeigt vollständige Unkenntniß der Acten, wenn man behauptet, in Trient —
und diesen Fall habe ich zunächst vor Augen — habe man den Angeschul¬
digten die Geständnisse suggerirt ; sie hätten nur gestanden, was die Unter¬
suchenden verlangten . Diese Supposition Dr . Starts ist nur durch seine
Unkenntniß der Acten zu erklären und einigermaßen zu entschuldigen, sonst
müßte man sie unehrlich und böswillig nennen.

Und Weiteres weiß uns Dr . Stark darüber gar nichts zu sagen? —
Nein ; — doch vertröstet er uns auf die Zukunft. »Eine umfangreiche
Schrift von Moriz Stern in Kiel wird demnächst auf Grund einer
»Handschrift der Wiener Hofbibliothek« den letzten Rest des Dunkels
zerstreuen , der über jener noch bis in die Gegenwart wirkenden Vluttra -
gödie schwebt.« —

Das Dunkel, welches über dem »Fall von Trient « schwebt, ist wie
der geehrte Leser jetzt wohl zugeben dürfte, ein künstliches und dürfte der
letzte Rest dieses Dunkels durch dies mein Buch so ziemlich zerstreut sein.
Aber wenn ein jüdischer Gelehrter es unternimmt dieses Dunkel auf Grund
von Acten und Documenten noch mehr aufzuhellen, so müssen wir ihm
dankbar sein. Ich persönlich erwarte das Erscheinen dieser »umfangreichen«
Schrift mit dem größten Verlangen ; denn ich habe bei meinem Suchen
nach den Quellen dieser Geschichte in Trient und Innsbruck erfahren, daß
mir dieser Herr Moriz Stern bereits zuvorgekommen sei, sich auch eiue
Anzahl von Acten für^ seme Zwecke copiren ließ :c. Ich gönne diesem ge¬
lehrten Herrn den Ruhm , den letzten Rest des Dunkels gänzlich zu zer¬
streuen und begnüge mich mit dem Bewußtsein, auch etwas dazu beige¬
tragen und ihm vorgearbeitet zu haben. Um so ehrenvoller von ihm, wenn
er als Jude diese seiue große Aufgabe unpartheiisch löst .

Was aber Dr . Stark über die auzuhoffeude Arbeit des Herrn Moriz
Stern aus der »jüdischen Presse « Nr . 14 und 15 vom 7. April 1892
S . 172 vorläufig erzählt, um uns einen Vorgeschmack von dem Epoche
machenden Werke Sterns zu geben und demselben zugleich Reclame zu
machen, klingt gar nicht viel verheißend. Es heißt dort : »In dem 1476 in
Trient und Roveredo durch den vom Papste als Untersuchungsrichter
bestellten Bischof von Ventimiglia geführten zweiten der vier Processe
wurden die Juden freigesprochen , nachdem der Christ Zanesus sich zum
Morde bekannt hatte «. — Nun abgesehen von dem Umstände, daß
dem Päpstlichen Legaten I . Vattista von Ventigmilia der Titel »Unter¬
suchungsrichter « , der ihm hier gegeben wird , in Wirklichkeit nicht

5
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vollkommen zueignet, ist es falsch und im Widerspruche mit den vor¬
handenen Acten, daß sich Zanesus zum Morde bekannt habe. Zanesus
(Schweizer) hat dies nicht in Trient gethan, sondern im Gegentheile dort
in zwei Verhören sein Alibi vollständig nachgewiesen. In Roveredo hat
er dies Geständniß auch nicht gemacht, denn dahin kam er gar nicht, ob¬
wohl vom Legaten citirt. Das Intriguenspiel mit Anzelin liegt durch die
Acten klar vor. Man kann also neugierig sein, wie Herr Stern diese
Behauptung beweisen wird. Hat aber Zanesus vor dem Legaten den Mord
des Kindes nicht gestanden, so konnten auch die Juden nicht auf Grund
dieses Geständnisses freigesprochen werden. Wenn dies dennoch durch
den päpstlichen Commissär geschehen sein sollte, was die mir bekannten
Acten nicht sagen, so geschah dies von einem ungerechten Parteiischen
Richter, der, obwohl nur sonn » «ansN , einseitig und eigenmächtig vor¬
ging; ist daher sein Urtheil nullit valoris , was auch durch die Appro¬
bation der Trientiner Acten durch die Bulle Sixtus IV . vom 20. Juli 1478
sonnenklar erwiesen ist; denn wäre Zanesus wirklich als Mörder Simons
erschienen, so hätte er nicht blos bestraft werden müssen, wovon weder
Moriz Stern noch die Acten etwas melden; die Bestrafung der unschul¬
digen Juden wäre ein entsetzlicher »Justizmord « gewesen, den Rom unter
keinerlei Umständen hätte billigen können; die Acten des Trienter Processes
hätten unmöglich die Approbation Roms erhalten ; die päpstliche Commission
hätte nicht anerkennen können, »daß der Proceß rito 6t, i-ects geführt
wurde«. Auch wäre die Verehrung des heil. Simon »als Märtyrer « nie¬
mals gestattet worden. Das ist klar. — Hören wir weiter, was Moriz
Stern uns sagt :

»In dem zu Rom 1477 und 1478 verhandelten dritten Proceß
handelte es sich nicht um die Vlutbeschuldigung oder um die Canonisirung
sondern um die Frage , ob der 1475 in Trient verhandelte erste Proceß
formell regulär (rits 6t. i-6ot6) geführt wurde. Um das Ansehen des
Bischofs von Trient wurde diefe Frage bejaht, mit der Begründung .
Zanesus habe sich zwar 1466 als Mörder bekannt, aber das konnte der
Trientiner Bischof 1475 noch nicht wissen. (Urkunde vom 20. Juni 1878 ,
lies : 1478 ). — Dieser Absatz enthält wieder mehrere Ungenauigkeiten und
Unwahrheiten. Zunächst wurde der hier genannte »erste« Proceß nicht blos
im Jahre 1475 zu Trient geführt, fondern auch 1476 , er dauerte mit
Unterbrechungen bis 6. April dieses Jahres . — Der hier so genannte
dritte Proceß in Rom 1476 — 78 (nicht 1477 —78) war kein eigentlicher
Proceß , sondern eine commissionelleUntersuchung aller Tridentiner Proceß¬
acten ; es wurden ja auch die Acten der später vernrtheilten Juden ein¬
gesendet.
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Es handelte sich hier allerdings zunächst nur um die Frage , ob der
Proceß in Trient riw st rsots geführt wurde ; damit war aber auch zugleich
die Wahrheit der Vlutbeschuldigung entschieden und indirect auch die Gerichts¬
farce zu Roveredo als nichtig hingestellt. Um die Canonisirung handelte
es sich freilich nicht, davon war erst später die Rede. Das hat wohl Niemand
behauptet ; also war diese Bemerkung überflüßig. Daß die Entscheidung
blos deshalb zu Gunsten des Trienter Processes gefallen sei, weil man das
Ansehen des Bischofs von Trient retten wollte, ist eine ganz unbe¬
gründete Voraussetzung. Im Gegentheil, man wollte in Rom begreiflicher
Weise das Ansehen des päpstlichen Legaten, eines Landsmannes des Papstes
Wahren, konnte es aber nicht Angesichts der vorliegenden Acten ; der Legat
mußte desavouirt werden. Wäre der Trienter Proceß nicht vollkommen rits
eck rsote , geführt worden, hätte man ihm nur den kleinsten Fehler nachweisen
können, Bischof Hinderbach wäre wahrlich nicht gefchont worden ; das beweisen
die vorangegangenen päpstlichen Drohungen . Wenn endlich unter der Urkunde
vom 20. Juni 1478 die Bulle Sixtus IV . gemeint ist (eine andere unter
diesem Datum kenne ich nicht), so hat Herr Moriz Stern in diese Bulle
etwas hineingelesen, was gar nicht darin steht. Des Zanesus geschieht darin
gar keine Erwähnung . Auch ist es falsch, daß Bischof Hinderbach von der
in Roveredo sich abspielenden Intrigue Anzelin-Zanesus nichts wissen konnte.
Er kannte sie wohl, wie die Acten ausweisen.

»Auch die bei Sixtus V. die Heiligsprechungnachsuchende Geistlichkeit,
so heißt es weiter, behauptet nur , daß Simon zur Verspottung Christi von
den Juden getödtet wurde.« — Nur ! und ist dies Herrn Moriz Stern
nicht genug? Jenes Ansuchen hatte ja den Zweck nachzuweisen, daß Simon
von Trient wirklich als Märtyrer zu betrachten sei, also in oäiimi üäsi
gemartert worden sei. Auf den Vlutgebrauch der Juden brauchte man da
nicht weiter einzugehen. »Dieses Ansuchen spreche aber kein Wort von
einem Ritualmorde «. Ganz richtig, das Wort »Ritualmord « wurde
nicht gebraucht ; es ist auch erst späteren Ursprungs — daß deshalb der
Mord Simon 's von Trient kein Ritualmord war , weil die Geistlichkeit von
Trient zur Zeit Sixtus V . dies Wort nicht gebrauchte, ist gerade so lächerlich,
als es die Behauptung wäre, die kath. Kirche habe kein Dogma der Trans -
substantiation, weil die Schriften der Kirchenväter dies Wort noch nicht
kennen. Das Wort nicht — aber der Begriff war schon da.

Sehr bemerkenswerth findet Moriz Stern aus Kiel schließlich die
Thatsache , daß Sixtus V . in der Canonisations -Urkunde mit keinem
Worte erwähnt, daß Simon von den Juden getödtet wurde, geschweige denn,
daß ein Ritualmord vorliege.

Nun denn, Herr Moritz Stern , wenn dem wirklich so wäre, wenn es
5«
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Thatsache wäre, daß die Canonisationsbulle Sixtus V. von keinem Ritual¬
morde spreche und nicht einmal erwähne, daß Simon von Trient von den
Juden getödtet wurde, dürfte man vielleicht daraus schließen, daß die Juden
von Trient an dem Tode Simon 's unschuldig seien, daß also hier wirklich
kein Nitualmord vorliege ? Könnte man aus diesem Schweigen auch nur mit
einiger Berechtigung angesichts der übrigen Urkunden uud Acten einen solchen
Schluß ziehen? Gewiß nicht.

Aber Herr Moriz Stern hat sich auch hier gewaltig geirrt . Vor Allem
gibt es gar keine Cauonifatiousbulle Sixtus V ., die sich auf Simon
von Trient beziehen würde. Papst Sixtns V. hat nur im Jahre 1588 auf
Bitte des Cardinal -Fürstbischofes von Trient Madruzzi durch eine Bulle
der Diöcese Trient ein eigenes Officium und eine besondere Messe zu Ehren
des heil. Simon von Trient avprobirt , das war also keine Canonisations-
bulle. Die lüanoui ^ tio in ^irootg . war schon erfolgt unter Gregor XIH .,
der den Namen des heil. Simon in das neue Hlart^ roloZinm Romaiiniu .
eintragen ließ mit den Worten : aä 24. Nartii . Iriäsuti ^ ansio 8a.iioti
8imoni8 innoosiitiL nnslli in (läinm 0Kri8t .i 9, ^ 1162613 LasviLsims

trnoiäati , ĉ rli multis posts », uiir8 ,on1i8 «orruLoavit . (Zum 24 . März :
Zu Trient (wird gefeiert) die Marter des heil. Simon , des unschuldigen
Kindes, das von den Juden aus Haß gegen Christus auf das grausamste
getödtet wurde und später durch viele Wunder verherrlicht wurde.)

Sixtus V. hat in der erwähnten Bulle allerdings nicht vom »Ritual¬
morde« gesprochen; das Wort war , wie gesagt, damals noch nicht im Ge¬
brauche. Aber da die oben citirten Worte des Nart ^ oloZium Roms .-
unm in der ganzen katholischen Kirche gelesen werden und in dem der Bulle
beigefügten Officium die dritte Lection der zweiten Nocturn die Gefchichte
des Martyriums des sel. Simon von Trient ziemlich ausführlich erzählen
und auch des Vlutgenusfes der Juden erwähnen — bitte die Stellen am
Anfange dieser Abhandlung nachzulesen, — so hätte wohl der Papst in
seiner Bulle darüber nichts weiter zu sagen gebraucht. Aus seinem Schweigen
dürfte man nichts gegen den hier vorliegenden unleugbaren »Ritualmord «
schließen.

Doch, entschuldigen Sie , geehrter Herr Moriz Stern ; Sie haben wohl
die von ihnen citirte Bulle nicht genau augesehen, vielleicht gar nicht
zu Gesichte bekommen . Oder ja ? Dann um so schlimmer für Sie !
Ich habe dieselbe allerdings nicht im Originale auffinden können, wohl
aber in einem Drucke von 1655 . Iriä . Sie ist dem approbirten
OtNoinm in Kon. 8. 8irQ0ni8 ^ ri6 . vorangestellt, beginnt mit den
Worten : »lis ^ ni owlorniu « und enthält unter Anderem folgende Worte :
»HlOuioi 'ig.iii äirss mort ,i8 r60ol6nds8 dsati Simonis pusri l ^ iäsutini
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inart ^ ri8 , Hni s. ^ Srtiäi8 »7n,äNi8 ästsZta ^ ilsin 8nornin ni ^ ornrn im -
^ istatsnr in 0nri8ti 8a1vatori8 nv8tri nisindri8 iuiitari volonte « nooti8
8i1sntio in sornnr 8vn9 ,A0A9. in Dorüiniols ? a,88ioni8 oontsinntuin
a,v3,etn8 6t Ornoitixi in inorsrn 8Nv1atn8 carnidn8 s '̂n8 ioroins äila -
ssr9 ,ti8 st (?s1s1l»srriini8 9.0N0N8 VSrl088N8 89.NAnin6IN 8UNIN atc^ns
anirnain iinmaonlatarn srni8it . . . .« )̂

Ich habe mir nur diese Worte der Bulle excerpirt; doch es dürfte
genügen.

Sollten Sie , Herr Stern , das wirklich übersehen haben? Ist in dieser
Bulle wirklich mit keinem Worte erwähnt, daß Simon von den Juden
ermordet wurde?

Ich fürchte sehr, schätzbarster Herr Moriz . wenn Sie in Ihrem an¬
gekündigten, Epoche machenden Werke Bullen und Urkunden in dieser Weise
behandeln, werden Sie den Rest des über dem Falle Trient noch schwebenden
Dunkels nicht gänzlich aufhellen, sondern das Dunkel zu einer ägyptischen
Finsterniß machen.

Es erübrigt mir nur noch, die mir bekannte Literatur über Simon
von Trient anzugeben. Die gegnerischen Schriften habe ich bereits erwähnt .

1. Mathias Kemnat : Chronik Kaifer Friedrich's des Siegreichen. (In
' den »Quellen zur bairischen und deutschen Geschichte«, München 1850,

G. Franz , veröffentlicht: p . 119 : Von der Bosheit der Juden .)
Kemnat war kaiserlicher Hofcaplcm und Professor der Eloquenz und
der Humaniora zu Heidelberg, (-f 1476 .) Der über den Trienter
Mord handelnde Theil seiner Chronik ist also im Jahre 1475 —76
geschrieben , wahrscheinlich auf Grund eines dem Kaifer eingesendeten
Exemplars der Proceßacten — daher von außerordentlicher Wichtigkeit.

2 . ? strn8 Vrntn8 sA »n8 Oa,tta ,rsn8in8 : tr3 .cit3.tu8 contra «In ^ Nos 1477
3 . (3-sor ^ in8 Vnininarioa Vsronsn8i8 : äs inartvrio V . 3ini . I 'riä .

3, ^>srnäi8 În6L6i8 trnoiäati ; s latino nroc688u , in vsrnasnlnnr
8srni0N6in traänoto . ^ .6 anin1i88iinnin D . «loa . Nion . ? . ? strniu ,
8ancti Naroslli nro8k . Oarci . 8 . ^ .uAsli nnnonnatnin , s^ i^ onnin
Vsronen8sin st Ooinitsiu . 1 ârvi8 1480 .

l) »Das Andenken des schrecklichen Todes des sel.Simon M., des Kindes von Trient ,
feiernd, der von den treulosen, die verabscheuungswürdige Bosheit ihrer Vorfahren gegen die
Glieder unseres Heilandes nachahmendenJuden in Stille der Nacht in iyre Synagoge
(Vorkammer derselben) zur Schmach des Leidens Christi gebracht und in der Weise des
Gekreuzigten erhöht, nachdem sein Leib durch eine Zange zerfleischt und mit häufigen
Stichen durchbohrt war, sein Blut vergoß und seine unbefleckte Seele aushauchte ..... «
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4. 8un )̂1sin6iituiii lülu -onioorrlin L̂srnarälui äs Vsna -
1isÜ8 aä 1475 . Neue Auflage : Lsr ^ amo durch Vsrnaräin ^ .121
äs Xovsria 1486 . Auch Venedig 1492 .

5. Olironison Nrliaräi Raädot , 0 . 8 . ^ .US. aä 1475 .
6. Vit -3, äs ' 83 ,nt .iLriäsiit .iui . Manuscript . (Lioliotrissg . ? ira1.

? 6r6in9 .n66iiiii , Innsdi -uolc. 0 . N . 72.) l . 13. 8 . tanoiMo äi l 'rsuto
von 6iao0in0 Nsi -tslli , n ^tri ^io äi ^ rsuto .

7. 8toi -ia äslla sittä . s äsl -prinoinatn äi ^ i-suto , Manuscript
eben dort .

8. 8auto 8im0ns . Manuscript wahrscheinlich von der Hand Hippolyt
Guarinonis . 1638 . (Rathschläge dreier Aerzte über die Conservirung
des Leibes des hl . Simon .) Der Auctor zeichnet sich H. G .

9. A. Roschmann : Tiroler Heilige in allen Jahrhunderten (aä 8N-
onlum 15 : Ursula von Lienz 1443 . Andreas von Rinn 1462 . Simon
von Trient 1475 .) Manuscript . (L. 454 nnd 475 . Ferdinandeum .)

10. ? . Benedict Vonelli . In der Franciscaner -Bibliothek zu Trient
finden sich folgende Manuscripte aus der Hand Bonelli 's.
n . 65. Oollsstio vstsrrlN monniiisiitorrliu . äs 8 . 8im0H6 ^ rlsri

as Mar ^ ri « (in toi .),
n . 66. <Ü0miiisiitariii8 KistorisuH äs '̂n6aioi8 in slii 'i8tig,ii08 ^ sr -

8SLiit.i0iiidu8 Z)0ti88iiilriui aävsl8N8 nusr08 (in toi .),
u . 67. V. innocslltis 8im0ni8 ^ riä . ll, <7uässi8 äiro 8rln )̂1isio

intsrsm ^ ti ast ,g, i11n8krata g.s vinäisata .
n . 68. I îr̂ ri 8im0niäo8 H ^ srtiili Ii,n8<?rl1i n̂osdes ^ rixigni iusiiäi3

^ur ^ ati at ^ns 9,än0t >g,t>i0nil )ii3 i11n8t,rg>1)i .
n . 69. ^ .Msudi ^s 9,11a äi88srda,2ioii6 8ii1 mart ^ rio äsl 1?. iuiios .

Nart . 8imc »ii6 äg, ^ rsuto .
n . 168 derselben Bibliothek ist ein Manuscript von ? . 6 -iauAri80 -

8t,0!H0 ^ 0V9,22i: OMsium as Ni8sa 8 . 8ill20iii8 inn . st, m.
(^ riä . 1789.)

11. Bollandisten : ^ .ota, 8anotc >rniQ Nartii tom . III . 24 . Nartii .
äs 8. 8im0Q6 ^ iisra triä . a <7n6Ni8 nss ^to . — Nach Beschreibung
der Capelle des hl. Simon und seines hl. Leibes werden die Mar -
tyrologienbücher aufgezählt, in denen des hl. Märtyrers erwähnt wird.
Hlart ^ roloZium H8uaräi : (OoloniN 1490) : »On^ iäo ^ ri -
äsutino na,88i0 8 . 8imorii8 >̂uoli sd Nal 'd̂ i'i8.«
^ alsnäarinin Ni88a1i8 (VsTisdiis a. 1487 ) aä 30. Nartii .«
»? 3,88i0 d . 8iN0ni8 äs l 'riäsuto .« (^Io1g,nrl8 st . (Üani8iii8).
Hlart ^ i-olo ^ iinn Koni an um (Vai -0iiili8 1584 ) aä 24 . Nlartii
(oben citirt).
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Nart ^ roloZinin Va8i1ssn .8S (sr)i8S0vn8 ŝao. 0nri8t0pnorn8 )
12. Xal . ^ .nrili « : »^ nä Iriäsntnin 8inioni8 nnsrnli nonänin ,
trisnni8 , ĉnsin ^näsoi 3,. 8. 1475 onldri» (?) tortisiKnZgns srnäs -
litsr 86sant68 as 8t.̂ Ü8 r)n.n^ sn,ts8 in 0nri8tiarioi 'rl,in sontsinntnin
ossiäsrunt , ĉni 8sslsri8 ^ wnkl.8 äsäsrs <20innrsn8i , inäisio Flln,6i-i8
in ünvio (?) rsnsrdi , (̂ noä ina ^ninss tnmnlatuin inirasn1i8 in -
slarnid .« Die beiden bezeichneten Ausdrücke »sn1tri8 « und »ünvio «
sind ungenau. In den Acten ist blos von »einem« Messer als Mord¬
instrument die Rede, und der Leichnam wurde nicht im »Flusse« Etsch,
sondern im Etschgraben im Hause des Juden Samuel aufgefunden.
Auch die Vollandisten kennen die Proceßacten selbst nicht, sondern
bringen nur den erwähnten Brief des Arztes Ioa . Mathias Tiberinus
an den Stadtrath von Vrescia . Tiberinus war bei der gerichtlichen Be¬
schau des aufgefundenen Leichnams gegenwärtig uud schrieb den Brief :
(NonÄ8 ^ riÜ8 1475) am 5. April , also 14 Tage nach der Ermor¬
dung des Kindes, als der Proceß gegen die Inden bereits eingeleitet
war . Der Brief wird im ersten Theile in sxtsn80 abgedruckt aus
Surius , dem Manuscript Nudrly vaÜ8 und Mauuscript ^ .s^rsn86
und kritische Erläuterungen dazn gegeben nach einer Itala relativ
(iuinrs88a Iriäsnti , onm ls8tnrn 688st nrinia viss sx inänlto
^ ontinsio ss1sl >ratnin , itsrnuiHns rson8a N08t ^nin ^nsnninin
a . 1593 ) ; dieselbe ist allerdings aus den ^ .sti8 nnd1ioi8 8nvsr sornni
sxainins st eonts ^ ions geschöpft und deshalb , wenn auch kein
Auctor angegeben ist, von großem Werthe. Im zweiten Theile der
Abhandlung (^ .sta no8t na88ionsin 8 . 8irn.0n.i8) wird die rslatio
^ srinanisa benützt. (Osninonti . 1523 .) Als eine andere Quelle wird
noch angegeben; «Ian .n.8l ' ^ r !' n.n8 HI ant na uns 1. IV . äs viti8
? 0ntinonrn Iriäsn îiiornin .

12. H Zl0ric>80 intants 8 . 8iin0n .s . 2i8toria nans ^irisa äi ^Iionsl
^ .n ^ slo Mari an i ^ rsnto 1668 . (Universitäts -Vibliothek Innsbruck .)

13. 6 -iovani ^ .nb. N . 8an .tin .i : 0 . darin . Dostor Insol . I^arra -
^ions 8torisa l 'rsnto 1741 (̂ iaindati8ta , gewidmet dem Cardinal
Gastano , Erzbischof von Mailand .

14. Nsusästto ^ onslli : _Di88srta2i0n .s anolo ^ stisa 8n1. NIar-
t ^rio äsl V . 8iin0ni . Irsnto 1647 (gegen Wagenseil und Basnage).

15. I^ arra ^ ions i8torisa äsl n.a8siinsn .t0 , inart ^rio 6 rnirasoli
äsl daradin .0 8an 8iinons 6a l 'rsnto . l 'rsnto 1805 . 6iainvatti8ta ^

16. I ' 1aininin80orns1iu .8 : äs onltn . 8 . 8iinoni8 Msri triä . 6t
N . avnä Vsnsto8 . Iriä . 1765 Nanroni 4. sä . mit Vorwort von
Vonelli Cavaleri . (1. sä . Venedig 1753. Simon Occhi. 3. sä . 1758 .)
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17. l̂n0in8 .8 ? rg .ti ^ g,l-vi8ini : sni8to1a Ninäerbaonii , nro -
trsntioa , in ^n<Hg.s08 g,ä 1? g,n1uin Nanroosnnin , 8snat0rsin Vsnst .
— sd oarinsn sls ^ionin .

18. ŝoan . lüalt 'u.i' nii nostias «1ari88iini oarrnsn aä ^09, Hinäsr -
KaoKinin 6 « 1g.n6it )N8 s '̂n8 st. äs intsritn I). 8112011189, <7uäasi8
nsoati . 1481 VsnstÜ8 . (2. s6 . Iriä .)

19. ŝoa . Mat )n . liosrini in 1). Virnonsin sni ^ ranunatl ». l 'risnt .
1482 .

20. Hvsi ' tinil ' n8cu .1i Vrixsn8i8 : 8^ m0niäo8 liori äno ^ .u^N8tas
Viuä . 1511 ^ 03, Ottmar . (Vergleiche dazu Bonellis Manufcriptn . 65.)

21 . ? . (Giovanni äa 4? 9äna .. 0 . ^ .n ^ . : Hlart ^ rio 6i 8 . Liinons
äa li -snto in otavs i-iins . Padua und Trient 1690 . (Frcmciscaner
Vibl . Trient A. 601 .)

22 . II martere , ? ai -^ o Vst .r. 0 » an 3 iin ans ; tra ^ ioa . ran -
ni >68snta2ii0N6 l 'rsnto 1764 . Dsäioabo 9,1 il^ tr . inaAistrato
<30N80lai6 ? riä . oon äns orationi 9.11' i8t,s880 8anto . (I? !'. Nioli .
Vatti8ti .) 3 Acte. Scenen nur skizzirt.

23 . Dasselbe . Dsäioata allg . nodi1i88inia 8iZN0ri>. Marianna Varc »u688l>,
ä « ^ axi8 6a i'6oitÄi-8i in li -snto . 21., 25. st 28. ^ .nrils Irsnto
1793 Vatti8ti .

24 . ? g.n6 ^ iiio0 in loäs äi 8^n 8ini0ns :
Vino . HI. 8a .nt . si -0 Irsnto , 1754 —
? . Aiov . Lsnsästto äa l ' ori ' ino , Oavnoino , l ^snto —
N ^ iäio . ^ irati . ^ rsnto , 1746 —
(Bomlli führt in seinen Aufzeichnungen zum Buche des Flaminius

Cornelius : äs cnltu . d . 8iin . a^ nä Vsnst08 12 verschiedene Lobreden
auf den heiligen Simon von Trient an.

Eine ausgezeichnete und gründliche Darstellung der Geschichte Simons
von Trient hat Domcasiitular L. Erler im Archiv für kath . Kirchen¬
recht (Dr . Friedr . H. Bering) geliefert. V. XI .IX . S . 35 ff.
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